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0. Vorbemerkung

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), der älteste deutschlandweite Selbsthilfeverband, vertritt die Interessen der ca. 145.000 blinden und über 500.000 sehbehinderten Bürgerinnen und Bürger dieses Landes. Wie in den vergangenen Jahren war es auch im Berichtszeitraum seine primäre Aufgabe, die Selbsthilfetradition mit den Anforderungen einer modernen Leistungs-, Industrie- und Kommunikationsgesellschaft zu verknüpfen. Der DBSV ist die Dachorganisation, in der 20 selbstständige Landesvereine ihre regionale Arbeit bundesweit bündeln und koordinieren, um gemeinsam handeln und auftreten zu können. Die Landesvereine haben ihrerseits wiederum regionale und örtliche Untergliederungen, in denen der einzelne Blinde oder Sehbehinderte Beratung, Hilfe, Freizeitangebote, Informationen und viele Serviceleistungen erhält. Durch diese regionale Verankerung bietet der DBSV blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen bundesweit über 250 Anlauf- und Beratungsstellen an. Rund 1.200 selbst betroffene Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in den Strukturen des DBSV ehrenamtlich. Seit 2002 hat der DBSV darüber hinaus seine Bestrebungen intensiviert, die Tätigkeit der zahlreichen Fachorganisationen und -einrichtungen des Blinden- und Sehbehindertenwesens zu koordinieren, was sich in der Umbenennung der korrespondierenden Mitglieder in korporative Mitglieder, der Konstituierung dieses Kreises, seinem nunmehr regelmäßigen Zusammentreten und seiner Vertretung in den DBSV-Organen widerspiegelt. Der DBSV lässt sich dabei von der Überzeugung leiten, dass nur kooperierende Blinden- und Sehbehindertenorganisationen stark genug sind, das gemeinsame Ziel zu erreichen, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen in unserer Gesellschaft nachhaltig zu verbessern. Strukturen, die der DBSV zu diesem Zweck entwickelt hat, sind unter anderem:

· verbändeübergreifende Gremien für die Aufgabenfelder: 
allgemeine Hilfsmittel
Erziehung und Bildung
Brailleschrift
Informations- und Telekommunikationssysteme
Umwelt und Verkehr
Leben mit Sehbehinderung
Leben mit Taubblindheit und Hörsehbehinderung
Seniorenangelegenheiten
Rechtspolitik
Zielvereinbarungsverhandlungen
Blindengeld
Europa

· Koordinationsstellen für regional tätige Experten zu den Aufgabenfeldern:
Hilfsmittelberatung
Büroberufe
Industrie- und Handwerkliche Berufe
Physiotherapeutische Berufe
Sehbehindertenarbeit
Tourismus

· Bundesweite Fachgruppen, Arbeitskreise und Netzwerke:
IT-Berufe
Führhundhalter
Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags
Berufliche Teilhabe

Referenten/Beauftragte/Sprecher für die Bereiche:
Jugend
Frauen
Taubblinde/Hörsehbehinderte
Diabetiker
Sport
DAISY (Digital Accessible Information System - digitales System für zugängliche Informationen)
Bildung
Soziales
Recht
Internationales
Verbandskommunikation.

· Projekte für die Aufgabenfelder:
Koordination, Information, Beratung
Beratungsdienst Auge
Qualitätssicherung bei Blindenführhunden
Jugendclub
Tischball/Blindentischtennis
Barrierefrei informieren und kommunizieren
DBSV Inform – Verbesserte Informationsversorgung mittels DAISY-Technologie
Aufklärungskampagne „Woche des Sehens“
Intergen – zur Stärkung der Generationensolidarität zwischen jüngeren und älteren blinden Menschen
Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. ist Verband der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des § 23 Umsatzsteuerdurchführungsverordnung (UstDV) und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Gesamtverband Berlin e. V. sowie der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e. V., (vormals Bundesarbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte e. V.) Düsseldorf. Der Verband hat die Erhaltung und Verbesserung der sozialen Stellung blinder und sehbehinderter Menschen, die Förderung ihrer Selbstbestimmung, ihrer gleichwertigen Teilhabe und Mitwirkung am Leben in der Gesellschaft, sowie die Erhaltung und Verbesserung ihrer medizinischen Versorgung zum Ziel. 

Diese Aufgaben erfüllt er insbesondere durch:

a)
Einflussnahme auf die Gesetzgebung und Gesetzesanwendung,

b)
Rechtsberatung, Rechtsvertretung und Verbandsklagen in behinderungsspezifischen Angelegenheiten,

c)
Förderung der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,

d)
Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben und Mitwirkung bei der Erschließung neuer Erwerbsmöglichkeiten,

e)
Förderung der medizinischen Rehabilitation und von Maßnahmen zur Verhütung von Sehbehinderung und Blindheit,

f)
Bereitstellung von Informationen zu medizinischen Fragen und von Hilfen zur Bewältigung krankheits- oder patientenbezogener Probleme, namentlich durch den Erfahrungsaustausch mit Gleichbetroffenen, 

g)
Durchsetzung von Barrierefreiheit in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, unter anderem durch Aushandeln von Zielvereinbarungen, 

h)
Förderung der Entwicklung und der Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel,

i)
Förderung sowohl der spezifischen als auch der inklusiven Erziehung und Bildung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher,

j)
Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und der Mobilität blinder und sehbehinderter Menschen im öffentlichen Raum,

k)
Unterstützung kultureller und sportlicher Betätigung blinder und sehbehinderter Menschen,

l)
Unterhaltung von Einrichtungen beziehungsweise Beteiligung an deren Trägerschaft sowie Förderung von Einrichtungen, die der Rehabilitation oder der Erholung dienen,

m)
Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung aller geeigneten Medien,

n)
Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im In- und Ausland, 

o)
Maßnahmen der Entwicklungshilfe,

p)
Errichtung von und Beteiligung an rechtsfähigen und nicht rechtsfähigen Stiftungen.

1. „Gemeinsam weitersehen“

Im Jahr 2010 setzte der DBSV seine verbandliche und politische Arbeit konsequent fort. Dabei nutzte er aber auch Gelegenheiten, inne zu halten und sich neu auszurichten. Als wichtigstes Ereignis bot sich dafür der im Juni in Berlin abgehaltene Verbandstag an (siehe auch 1.2). Er schrieb Aufgaben fort, setzte neue Themen und verankerte diese in der Arbeit der nächsten vier Jahre. Im Hinblick auf die verbandliche Weiterentwicklung beschloss er dabei unter anderem, dass die ordentlichen Mitgliedsorganisationen künftig auch Patienten mit einer bedrohlichen Augenerkrankung, die der Beratung oder Unterstützung bedürfen, als Mitglieder aufnehmen dürfen. Fünf Arbeitsgruppen, an deren monatelanger Vorbereitung über die Vereinszeitschrift auch die Mitglieder eingebunden waren, gaben wichtige Impulse für die Verbandsarbeit der nächsten Wahlperiode. Mit zwei Resolutionen „für eine gerechte Blindengeldlösung“ und „zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK)“ wandte sich der Verbandstag an die Öffentlichkeit. Auch die politischen Ansprachen konzentrierten sich auf die Umsetzung der BRK. Neben Renate Reymann und Andreas Storm, Staatssekretär im Bundesministerium für Arbeit und Soziales ergriffen dabei Bundestagsabgeordnete und Verbändevertreter das Wort. Gemeinsam mit Annette Widmann-Mauz, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Gesundheit, wurde der PatientenInfo-Service unter der Adresse freigeschaltet. Damit können blinde und sehbehinderte Menschen die Gebrauchsinformationen von Arzneimitteln barrierefrei im Internet abrufen. Eine vertiefende Gesprächsrunde befasste sich mit der Gesundheitspolitik der Bundesregierung. In einer weiteren Talk-Runde tauschte sich der Verband mit den fünf blinden und sehbehinderten Behindertenbeauftragten der Länder aus. Prominentester Gast des DBSV-Verbandstages war Kurt Beck, Ministerpräsident in Rheinland-Pfalz. Für seine Verdienste um die Etablierung des Hörfilms im Fernsehen wurde ihm die DBSV-Ehrenmedaille verliehen. In seiner Dankesrede regte der Ministerpräsident einen Designpreis an und erteilte Blindengeldkürzungen eine deutliche Absage. Gustav Doubrava, der nach 12 Jahren nicht wieder für das Präsidium kandidierte wurde zum Ehrenmitglied ernannt. An die Spitze des Präsidiums wählte der Verbandstag für eine weitere Wahlperiode Präsidentin Renate Reymann und Vizepräsident Hans-Werner Lange.

Als Meilenstein auf dem Weg zu einer Gesellschaft für alle ist zweifellos das Inkrafttreten der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen (BRK) am 26. März 2009 in Deutschland zu bezeichnen. Sie gibt nun Ziele der Selbstbestimmung, der Barrierefreiheit, der Teilhabemöglichkeiten, der Inklusion vor, die staatlich anzustreben und als Menschenrechte einzufordern sind. Der DBSV brachte in diesem Prozess die Stimme der blinden und sehbehinderten Menschen ein und setzte auf Bundesebene starke Akzente im Bildungsbereich und zur Barrierefreiheit. Bei der Erarbeitung eines Nationalen Aktionsplanes brachte sich der DBSV in den Forderungskatalog des Deutschen Behindertenrates zur Umsetzung der BRK ein, im Erarbeitungsprozess selbst wirkte er im Arbeitsausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) und im Inklusionsbeirat des Behindertenbeauftragten der Bundesregierung mit. Mit der Durchführung einer eigenen großen Tagung zu den Auswirkungen der UN-Konvention begann er außerdem damit, die Mitwirkung auch bei Aktionsplänen auf Länder- und kommunaler Ebene sowie zu weiteren Lebensbereichen zu ermöglichen (siehe auch Abschnitt 2).

Mit Verwaltungsratsbeschluss vom Oktober 2007 entschied der DBSV, zum Jahreswechsel 2009/2010 die Kassette als Hörmedium auslaufen zu lassen und durch DAISY-CDs zu ersetzen. Die Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) folgte mit einem entsprechenden Beschluss. Zur Vorbereitung der Umstellung startete der DBSV im Februar 2008 das Projekt „DBSV Inform“. Dieses führte seither Redakteursschulungen für DAISY-„Macher“ und Multiplikatorenschulungen zur Unterstützung der DAISY-Nutzer durch und führte die „Gegenwart“ und zahlreiche Publikationen der Landesvereine zu einer neuen, gemeinsamen, monatlich erscheinenden DAISY-CD zusammen, die die Mitglieder der DBSV-Landesvereine seit Anfang 2009 kostenfrei beziehen können. Auf diese Weise entstand die auflagenstärkste Publikation im Blinden- und Sehbehindertenbereich, die viele Menschen zu neuen Inhalten aber auch zur neuen Technologie hinführte, wodurch der Technologiewechsel zum Anfang des Berichtszeitraums letztlich beinahe geräuschlos und ohne Probleme stattfinden konnte (siehe auch Abschnitte 7.2 und 16.7).

Ein weiteres herausragendes Ereignis war im Berichtszeitraum ohne Zweifel auch wieder die Verleihung des 8. Deutschen Hörfilmpreises (siehe auch 16.11). Erstmals über 500 Gäste aus Film und Fernsehen, Politik und Verbänden, Fernsehjournalist Jörg Thadeusz als Moderator, Annett Louisan als musikalischer Höhepunkt, Gäste wie Bruno Ganz und David Kross, die Auftritte von Christine Neubauer als Schirmherrin, die erstmalige Präsentation eines Publikumspreises mit Berlins regierenden Bürgermeister Klaus Wowereit, sowie aufgrund der großen Einreichungszahl gleich zwei Preisträgerfilme mit „Elling“ und „Vitus“: Das wirkte über den Abend hinaus. So fand die Preisverleihung die bisher größte Medienresonanz, es wurden weitere Filmpaten gewonnen, und es konnte für die Umsetzung des neuen Programmsatzes zur Steigerung barrierefreier Fernsehangebote im Rundfunkstaatsvertrag der Länder geworben werden. Mehr Infos: www.deutscher-hoerfilmpreis.de.

In Zeiten zurückgehender öffentlicher Förderungen und wachsenden bürgerschaftlichen Engagements ist des Weiteren die Initiative des DBSV hervorzuheben, mit welcher der Verband im Oktober 2000 die Blindenstiftung Deutschland errichtete. Die Stiftung versteht sich als Gemeinschaftsstiftung, die um Zustiftungen wirbt, um zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen weiter wachsen zu können. Mit dem Lore und Edmund Schneider Fonds errichtete die Blindenstiftung Deutschland eine solche Zustiftung beispielsweise als eigenen Namensfonds. Ausschüttungen aus diesem Fonds werden nun dauerhaft mit den Namen der Zustifter verbunden sein. Im Berichtszeitraum kamen sie dem Projekt „DBSV Inform“ zu Gute. Ihre weiteren Förderungen konzentrierte die Stiftung im Jubiläumsjahr ihres zehnten Bestehens auf die Kinder- und Jugendprojekte „Akustik Kids“ und „Zirkusleben“ und auf die Qualifizierungsoffensive des DBSV. Nähere Informationen enthält eine in der DBSV-Geschäftsstelle erhältliche Broschüre (siehe auch Abschnitt 18) - oder sprechen Sie direkt die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, an.

1.1 Verbandsorgane 
Im Berichtszeitraum fanden folgende Sitzungen von Verbandsorganen statt:

Verbandstag:
17. bis 19. Juni 2010 in Berlin 

Verwaltungsrat:
16. Juni 2010 in Berlin 

29. bis 30. Oktober 2010 in Magdeburg (mit vorausgehendem Plenum der korporativen Mitglieder am 28. Oktober)
Präsidium: 
22. Januar 

24. März 

7. Mai (mit vorausgehendem Politiker-Abend am 6. Mai)

16. und 17. September 

25. und 26. November (jeweils in Berlin) sowie 
als Telefonkonferenz am 27. Mai.

Mit den Ergebnissen seiner fünf Arbeitsgruppen, mit neuen Satzungsformulierungen und weiteren Beschlüssen prägte der DBSV-Verbandstag 2006 die Arbeitsschwerpunkte der 2010 zu Ende gegangenen Wahlperiode. Sie sind niedergelegt, in den Berichten der Arbeitsgruppen:

1) Qualitätssicherung – Rehabilitationsleistungen zur Sicherung des Alltags und andere Dienstleistungsangebote

2) DBSV 2010/2020 – Organisationsentwicklung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

3) Sehbehindertenarbeit – eine Aufgabe zum Programm machen

4) Mitglieder gewinnen – unsere „Abholdienste“ für neue Mitglieder

5) Gleichstellung und Barrierefreiheit – Herausforderungen für die Gesellschaft und die Selbsthilfe

des Weiteren in den Satzungsformulierungen:

1)
zur Verankerung der Patientenberatung und -vertretung als Verbandsaufgabe 

2)
zur Stärkung der Position korporativer Mitglieder im Verband

sowie in den Beschlüssen:

1) zur Planung eines öffentlichen Festivals der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

2) zur Durchführung eines Projektes zur Mitgliedergewinnung.

Bei der Umsetzung wurden die Verbandsorgane von den in ihren Aufgabenbereichen tätigen Verbandsgremien unterstützt sowie bei Bedarf von projektbezogenen Arbeitsgruppen, die vom Präsidium eingesetzt wurden und diesem direkt berichteten. Sie beschäftigten sich insbesondere mit den Themen Beratungsqualität, Dienstleistungsangebote, Patientenangelegenheiten, Mitgliedergewinnung und legten dem Verwaltungsrat am 16. Juni ihre Abschlussberichte vor.

1.2 Verbandstag 2010

Unter dem Motto „Gemeinsam weitersehen – blinde und sehbehinderte Menschen in einer sich wandelnden Welt, in einem sich wandelnden DBSV“ führte der Verbandstag des DBSV vom 17. bis 19. Juni in Berlin über 200 Delegierte und Gäste zusammen. Deutliche Schwerpunkte legte die Veranstaltung dabei auf die Weiterentwicklung des Verbandes und die politische Arbeit. 

Fünf Arbeitsgruppen, an deren monatelanger Vorbereitung über die Vereinszeitschrift auch die Mitglieder eingebunden waren, beschäftigten sich mit den Themen:

· Der DBSV als Seniorenorganisation – Unser Selbstverständnis, unsere Angebote?

· Organisationsentwicklung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe – Vernetzung, Kommunikation, Aufgabenzuordnung: Was haben wir, was brauchen wir? 

· Zukunft des Ehrenamtes – Wenn Menschen Aufgaben und Aufgaben Menschen suchen 

· Barrierefreier Zugang zu Information und Medien – Herausforderungen für Gesellschaft und Selbsthilfe 

· Mobilität und Barrierefreiheit – Neue Wege gehen, Grenzen überwinden.
Nach einer Satzungserweiterung dürfen die ordentlichen Mitgliedsorganisationen nun den kompletten Personenkreis der „Menschen, die blind oder wesentlich sehbehindert sind oder als Patienten mit einer bedrohlichen Augenerkrankung der Beratung oder Unterstützung bedürfen“, aufnehmen.

Mit zwei Resolutionen wandte sich der Verbandstag an die Öffentlichkeit: Eine Entschließung setzt sich für eine gerechte Blindengeldlösung ein. Darin fordert der DBSV von den Ländern, die Abwärtsspirale zu stoppen und die Höhe des einkommens- und vermögensunabhängigen Nachteilsausgleichs an den im SGB XII festgestellten Mehrbedarf anzugleichen. An die Bundesregierung richtet sich die Forderung, ein einheitlich geltendes Leistungsgesetz zu erlassen, das auch die Bedarfe sehbehinderter und taubblinder Menschen berücksichtigt. Mit einer zweiten Entschließung bekennt sich der DBSV zur UN-Behindertenrechtskonvention (BRK). Der Verband fordert Legislative, Exekutive und Justiz auf, die BRK in allen Teilbereichen uneingeschränkt umzusetzen, und wird diesen Prozess kritisch und konstruktiv begleiten. Um mit gutem Beispiel voranzugehen, werden die Mitgliedsorganisationen des DBSV aufgefordert, selbst Aktionspläne für die interne Umsetzung der BRK aufzustellen.

Auch die Ansprachen im öffentlichen Teil konzentrierten sich auf die Umsetzung der BRK. Neben Renate Reymann und Andreas Storm, Staatssekretär im Bundesministerium für Arbeit und Soziales, ergriffen dabei Bundestagsabgeordnete und Verbändevertreter das Wort. In vertiefenden Gesprächsrunden tauschte sich der Verband mit den fünf blinden und sehbehinderten Behindertenbeauftragten der Länder aus sowie mit Entscheidungsträgern der Verbände und der Politik zur Gesundheitspolitik der Bundesregierung.

Die Punktschrift auf Medikamentenverpackungen war der erste Schritt, nun gibt es auch den barrierefreien Beipackzettel. Gemeinsam mit Annette Widmann-Mauz, parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Gesundheit, wurde auf dem DBSV-Verbandstag der PatientenInfo-Service unter der Adresse www.patienteninfo-service.de freigeschaltet. Damit können blinde und sehbehinderte Menschen die Gebrauchsinformationen von Arzneimitteln im Internet abrufen: In Normaldruck, Großdruck (barrierefreies PDF), als Webseite oder DAISY-Buch. Das europaweit einzigartige System wurde von der Rote Liste Service GmbH in enger Kooperation mit dem DBSV entwickelt. 

Prominentester Gast des DBSV-Verbandstages war Kurt Beck, Ministerpräsident in Rheinland-Pfalz. Für seine Verdienste um die Etablierung des Hörfilms im Fernsehen wurde ihm die DBSV-Ehrenmedaille verliehen. In seiner Dankesrede regte der Ministerpräsident einen Designpreis an und sagte seine Unterstützung für dessen Entwicklung zu. Im Sinne des Universal Design sollen Produkte ausgezeichnet werden, die blinde und sehbehinderte Menschen besonders gut nutzen können. Außerdem erteilte Beck Blindengeldkürzungen eine deutliche Absage.

Gustav Doubrava, der seit mehr als 50 Jahren für die Selbsthilfe aktiv ist, 28 Jahre Vorsitzender des Bayerischen Blinden- und Sehbehindertenbundes war und nach zwölf Jahren nicht wieder für das DBSV-Präsidium kandidierte, wurde beim Verbandstag zum Ehrenmitglied des DBSV ernannt. Dr. Otto Hauck, langjähriger Vorsitzender des DVBS, hielt die Laudatio auf seinen früheren Klassenkameraden, erinnerte an gemeinsame Fußballspiele, skizzierte Stationen aus Doubravas Leben und hob seinen Ideenreichtum, sein Verantwortungsbewusstsein, seine Freundlichkeit und seinen Humor hervor. Gustav Doubrava erwiderte sichtlich gerührt: „Mein Herz schlägt weiter für den DBSV.“

Die Umsetzung der Aufgaben für die nächste Wahlperiode legte der Verband in die Hände eines in zwei von neun Positionen neu besetzten Präsidiums. Es besteht nunmehr aus Renate Reymann (Präsidentin), Hans-Werner Lange (Vizepräsident) sowie Peter Brass, Angela Fischer, Klaus Hahn, Dr. Thomas Kahlisch, Hans-Joachim Krahl, Helga Neumann und Rudi Ullrich (Beisitzer). 

Zu einer hervorragenden Tagungsatmosphäre in barrierearmer Umgebung trug das NH-Hotel Alexanderplatz mit seinen barrierefreien Fahrstühlen, tastbaren Orientierungshinweisen und Zimmernummern und geschultem Personal bei.

Nun ist der DBSV-Verbandstag 2010 Geschichte. Man darf annehmen, dass die optimistische Grundstimmung von Berlin ausstrahlt in die Landesvereine und deren Untergliederungen, dass sie die Zusammenarbeit mit den korporativen Mitgliedern beflügelt und der Politik ein deutliches Signal gibt.

1.3 Finanzielle Situation
Unsere Selbsthilfearbeit auf Bundesebene ist unterfinanziert. Das Defizit entsteht im Kernbereich. Dazu gehören der Unterhalt der Geschäftsstelle, des Personalstamms, der Verbandsorgane, der Expertengremien. Nur mit diesem Kernbereich ist der Verband in der Lage, ergänzende Projekte, Veranstaltungen und Veröffentlichungen abzuwickeln. Vor allem aber erledigt der Verband hier seine zentralen Aufgaben, wie die Interessenvertretung gegenüber Politik, Verwaltungen, Wirtschaft, Medien und Gerichtsbarkeit. Hier wird das Verbandsleben organisiert, es wird bundesweit zusammengetragen, welche Probleme blinder und sehbehinderter Menschen zu lösen sind und wie das geschehen könnte. Für die Mitgliedsorganisationen, also die Landesvereine, die Fachorganisationen und die Einrichtungen, werden hier Austausch, Unterstützung und Aufgabenteilung organisiert. Die den DBSV bildenden Organisationen und Menschen schaffen es derzeit nur, regelmäßig etwa ¾ der in diesem Bereich anfallenden Kosten zu decken. Dieser Analyse trug der Verwaltungsrat 2009 Rechnung, indem er eine Erhöhung der Beiträge ordentlicher Mitglieder beschloss und einen Runden Tisch zur Erarbeitung weiterer Maßnahmen einsetzte. Ein Beschluss zur Erhöhung der Beiträge der korporativen Mitglieder folgte im Berichtszeitraum. Der Runde Tisch tagte im Januar und September 2010. Er befasste sich mit den Themen Mitgliedergewinnung, Fundraising, Beitragsbemessung und aktuellen Maßnahmen des DBSV. Zur Stärkung der finanziellen Situation der Landesorganisationen wurde der Einstieg in ein gemeinsames Fundraising, zunächst im Bereich Geldbußen vereinbart und initiiert. Zur Vorlage einer Empfehlung zur künftigen Beitragsbemessung und zur langfristigen Sicherung der Verbandsfinanzierung wurde eine Arbeitsgruppe berufen. Ihre Ergebnisse werden 2011 vorgelegt. Im Berichtszeitraum konnte das strukturelle Defizit durch besondere Einsparungen und mit Hilfe außerordentlicher Erträge ausgeglichen werden.

1.4 Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle des DBSV befindet sich seit ihrem Umzug Mitte 2003 nach Berlin in der Rungestraße 19, nahe dem S-Bahnhof Jannowitzbrücke (eine Station bis zum Ostbahnhof) und den U-Bahnhöfen Heinrich-Heine-Straße und Märkisches Museum. Sie ist barrierefrei zugänglich und verfügt über einen Tagungsraum für gut 20 Personen. Der DBSV lädt seine Partner in den Bereichen Politik, Verbände und Einrichtungen dazu ein, diese Räumlichkeit zu nutzen. Mit einem Politikerabend und Sitzungen zum Beispiel des Deutschen Behindertenrates fand dieses Angebot auch 2010 Resonanz.

Das Geschäftsstellenteam bestand im Berichtszeitraum aus 13 Beschäftigten (3 Teilzeitstellen), wobei sich ein Mitarbeiter (1 Stelle) in der Ruhephase der Altersteilzeit befand und im 3. Quartal in Rente ging und ein weiterer Mitarbeiter (1 Stelle) im 1. Quartal in Rente ging. 

Die Tätigkeiten umfassten die Bereiche

· Geschäftsführung/Grundsatzfragen

· Verbandskommunikation/Zeitschriftenverlag

· Recht

· Soziales, Bildung, Jugend, Kultur und Sport

· Internationales

· Buchhaltung/Versicherungen.

Ergänzt wurde das Kernteam um Projektstellen. So konnten die Projekte „DBSV Inform“ und „Barrierefrei informieren und kommunizieren (BIK@WORK)“ fortgesetzt, die „Woche des Sehens“ erneut personell unterstützt und neue Projektstellen für den „Beratungsdienst Auge“ (siehe auch 14.3), den „DBSV-Jugendclub“ (siehe auch 12.1), den Bereich „Blindenführhunde“ (siehe auch 8.4), „Tischball/Blindentischtennis“ (siehe auch 9.4) und den Deutschen Hörfilmpreis 2011 (siehe auch 16.11) geschaffen werden. Abgeschlossen wurde hingegen das Projekt „Koordination, Information, Beratung“. Unterstützung leistete auch ein Praktikant in Ausbildung zum IK-Kaufmann. Insgesamt ergänzten im Berichtszeitraum 10 Projektbeschäftigte (davon 6 Teilzeitkräfte) und ein Praktikant das Team.

In der DBSV-Geschäftsstelle fand außerdem die Außenstelle Berlin der rbm ihre erste Heimat. Ihr Aufbau begann in 2010 mit zwei Juristen und wird in 2011 fortgesetzt.

Personal-, IT- und Organisationsentwicklung werden in 2011 insgesamt fortzuführen sein. Begonnen haben bereits die Vorbereitungen der Aktivitäten zum 100jährigen Verbandsjubiläum in 2012 sowie für weitere Projekte.

Das Team der DBSV-Geschäftsstelle freut sich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.

2. Rechtspolitische Aktivitäten 

Die zentrale Veranstaltung zur politischen Vernetzung war im Berichtszeitraum der Verbandstag mit seinen öffentlichen Teilen (siehe auch 1.2). Darüber hinaus fand am 6. Mai ein Grillabend mit Vertretern der Parteien und der Bundesbehörden statt. Er bot Gelegenheit, in informeller Atmosphäre die Eingeladenen mit politischen Anliegen des DBSV vertraut zu machen. Zahlreiche Gremien- und Gesprächstermine komplettierten auch im Berichtszeitraum wieder die politische Arbeit.

Einige Aktivitäten im Einzelnen: 

2.1 Blindengeld und Sehbehindertengeld

Die in den letzten Jahren noch weiter gewachsene und durch nichts zu rechtfertigende Zersplitterung des Blindengeldrechts in den Landesblindengeldgesetzen ist inakzeptabel, sowohl was die Höhe der Leistungsbeträge betrifft als auch die vielen Detailregelungen, die immer weiter auseinander driften. Nach Ansicht des DBSV kann das Problem nur durch eine einheitliche Bundesregelung zufriedenstellend gelöst werden, etwa im Rahmen eines Bundesleistungsgesetzes für behinderte Menschen. Zwar hatten sich die in den Wahlprüfsteinen des DBSV vor der Bundestagswahl 2009 darauf angesprochenen Politiker durchaus übereinstimmend für eine solche Lösung ausgesprochen, regierungsseitig jedoch wird sie unverändert abgelehnt. Nichtsdestoweniger hält der DBSV an seiner Forderung nach einer Bundesregelung weiterhin fest und strebt insoweit ein Hand in Hand Gehen mit anderen Behindertengruppen an, die ebenfalls ein Bundesleistungsgesetz fordern. Er setzt damit seine Politik fort, die er bereits im Jahr 2005 mit dem von DBSV und DVBS gemeinsam erarbeiteten und mit anderen Behindertenverbänden diskutierten Entwurf eines Bundesbehindertengeldgesetzes verfolgte. Zu diesem Zweck gestaltete er im Rahmen der Mitgliederversammlung der BAG Selbsthilfe am 24.4.2010 einen fachlichen Teil zum Thema „Eingliederungshilfe, Teilhabegeld, Nachteilsausgleich“ mit. Im September erklärte er seine Mitwirkung an der Erarbeitung eines Gesetzentwurfs für soziale Teilhabe des Forums behinderter Juristinnen und Juristen (FBJJ), dessen Vorlage für 2011 geplant ist. Gleichzeitig setzte der DBSV seine Doppelstrategie fort und kämpft in den Bundesländern weiterhin vehement für den Erhalt der Blindengeldleistungen. Die Resolution des DBSV-Verbandstages für eine gerechte Blindengeldlösung greift diese beiden Handlungsstränge auf und richtet entsprechende Forderungen an Bund und Länder. So hatte sich der DBSV auch an Frau Ministerpräsidentin Kraft in ihrer Funktion als Bundesratspräsidentin gewandt, um sie für eine Initiative zur Vereinheitlichung der Blindengeldleistungen zu gewinnen. Sie hat das Anliegen an den Kollegenkreis der Ministerpräsidenten weitergereicht, so dass sich nun auch auf der Länderebene die Möglichkeit ergibt, dieses Anliegen weiter voranzubringen. 

In den Bundesländern unterstützte der DBSV erneut Aktivitäten der Landesvereine und ihrer Netzwerke je nach Bedarf finanziell, konzeptionell, argumentativ und mit Umsetzungshilfen (siehe auch Abschnitt 16.10). Im Rahmen der Task Force Blindengeld arbeitete er dabei eng mit dem DVBS zusammen. Zwar konnte die Halbierung der Blindengeldleistung nicht verhindert werden, der in regelmäßigen Telefonkonferenzen und mit zahlreichen Zuarbeiten unterstützte Widerstand der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe in Schleswig-Holstein machte der Landesregierung die Durchsetzung dieses Kürzungsvorhabens allerdings spürbar schwer. Angestrebt wird nun eine Rücknahme der Kürzung spätestens nach der Landtagswahl 2012. Ein offener Brief des DBSV und des DVBS an die im Bundestag vertretenen Parteien mit der Bitte um Unterstützung gegen die Leistungshalbierung in Schleswig-Holstein war bis zum Jahreswechsel noch nicht beantwortet.

Erfolgreich war in 2010 der Blindengeldkampf in Thüringen. Hier konnte trotz erheblicher politischer Widerstände die nach der Blindengeldkampagne 2009 im Koalitionsvertrag in Aussicht gestellte Erhöhung um 50 Euro im Monat durchgesetzt werden.

2.2 Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe

Hier gelang eine übergreifende Positionierung der Behindertenverbände und der Wohlfahrtspflege. In die gemeinsame Stellungnahme des Deutschen Behindertenrates und der Liga der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege vom September 2010 brachte der DBSV die blinden- und sehbehindertenspezifischen Aspekte ein und unterzeichnete sie mit. In ihrer Präambel heißt es: „Auf der Grundlage des Beschlusses der 86. Arbeits- und Sozialministerkonferenz (ASMK) vom 25./26. November 2009 wurde der Prozess zur Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe für Menschen mit Behinderungen in diesem Jahr fortgesetzt. Die unterzeichnenden Verbände erwarten, dass die angekündigte Reform der Eingliederungshilfe zügig umgesetzt wird. Sie ist überfällig und muss in dieser Legislaturperiode des Deutschen Bundestages abschließend beraten und in Kraft gesetzt werden. Die Vorgaben der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK) sind in diesem Prozess umfassend umzusetzen und praxistauglich zu konkretisieren. Die Reform der Eingliederungshilfe muss so konzipiert werden, dass der Weg zu einem einheitlichen Leistungsgesetz für alle Menschen mit Behinderungen eröffnet wird, welches das Prinzip des Nachteilsausgleichs vollständig umsetzt.“

2.3 Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen (BRK)
Als Meilenstein auf dem Weg zu einer Gesellschaft für alle ist zweifellos das Inkrafttreten der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen (BRK) am 26. März 2009 in Deutschland zu bezeichnen. Sie gibt nun Ziele der Selbstbestimmung, der Barrierefreiheit, der Teilhabemöglichkeiten, der Inklusion vor, die staatlich anzustreben und als Menschenrechte einzufordern sind. Der DBSV brachte in diesem Prozess die Stimme der blinden und sehbehinderten Menschen ein und setzte auf Bundesebene starke Akzente im Bildungsbereich (siehe auch 6.1) und zur Barrierefreiheit (siehe auch 3.5, 3.6 und 5.). Bei der Erarbeitung eines Nationalen Aktionsplanes brachte sich der DBSV in den Forderungskatalog des Deutschen Behindertenrates zur Umsetzung der BRK ein, im Erarbeitungsprozess selbst wirkte er an den dazu anberaumten drei BMAS-Tagungen, im Arbeitsausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) und im Inklusionsbeirat des Behindertenbeauftragten der Bundesregierung sowie an zahlreichen weiteren Sitzungen mit. Einen eigenen Akzent setzten DBSV und DVBS zudem mit der Initiative, die über die Lebenssituation behinderter Menschen erhobenen Daten durch Änderung der alle vier Jahre dazu gestellten Mikrozensusfragen zu verbessern. Der Deutsche Behindertenrat griff diese Initiative auf und auch das BMAS unterstützt sie nun. Das Ministerium erweiterte den Ansatz noch um eine komplette Überarbeitung des bisherigen Behindertenberichts der Bundesregierung.

Mit der Durchführung einer eigenen großen Tagung zu den Auswirkungen der UN-Konvention begann die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe im Berichtszeitraum außerdem damit, die Mitwirkung auch bei Aktionsplänen auf Länder- und kommunaler Ebene sowie zu weiteren Lebensbereichen zu ermöglichen.

Seither wurden die folgenden Positionspapiere erarbeitet, die aktuell in der DBSV-Geschäftsstelle abgefordert und eingesetzt werden können:

· Gesundheitspolitische Positionen:
Rechtsanspruch auf LPF,
Versorgung mit Sehhilfen, 
barrierefreie Medizinprodukte für Diabetiker, 
Barrierefreiheit bei der elektronischen Gesundheitskarte,
· Zugang zu Literatur - ein Menschenrecht,
· Positionen zu mehr Teilhabe an Ausbildung und Beruf:
Schaffung von Anlaufstellen für schwerbehinderte Menschen im SGB II Bereich,
Sicherung blinden- und sehbehindertenspezifischen Knowhows bei IFDs und BA,
Rücknahme der Ausschreibungspraxis,
Arbeitsplatzsicherung beim Bürgertelefon D 115,
Finanzierung des behindertenspezifischen Mehrbedarfs bei aufeinander aufbauenden Qualifizierungen,
· Positionen zu mehr Teilhabe an Bildung:
Bildungspolitische Positionen  des DBSV-Fachgesprächs vom September 2010 zum Einsatz auf Länderebene,
keine Anrechnung mehr von Einkommen und Vermögen bei Finanzierung von Hilfsmitteln, LPF, Klassenfahrten etc.,
· Ein Aktionsplan des LBSV Rheinland-Pfalz.
Nach Rheinland-Pfalz, das bereits 2009 seinen Aktionsplan verabschiedet hat, sind inzwischen beinahe alle Länder dabei, Aktionspläne zu beraten. Mit der DGUV hat sich auch ein erster Reha-Träger dieses Ziel gesteckt. Im Dezember 2010 wurde die Behindertenrechtskonvention auch von der EU ratifiziert. Sie ist damit die erste Konvention, die von einem Regionalzusammenschluss anerkannt wurde. Zur Umsetzung hat die EU-Kommission ein Strategiepapier vorgelegt, das nun zu beraten sein wird.

Im Einzelnen wird nun um die Verankerung jeder einzelnen Verbesserung für die Lebenssituation behinderter Menschen zu ringen sein. Dabei wird es zum Teil auch um die Verhinderung von Verschlechterungen gehen. Unabhängig davon ist allerdings die Einschätzung des DBSV, dass die BRK eine ausgezeichnete Plattform bietet, die Lebenssituation behinderter Menschen immer wieder zu thematisieren, sie in den Fokus des politischen Diskurses, teilweise sogar der Medien zu rücken, weshalb alle Gliederungen des DBSV sich ausführlich damit befassen sollten.

2.4 Schulung in lebenspraktischen Fähigkeiten

Um die Auswirkungen von Schulungen in lebenspraktischen Fähigkeiten auf die Lebenssituation und die Alltagsbewältigung älterer Menschen besser belegen zu können, initiierte der DBSV 2009 gemeinsam mit der Deutschen Blindenstudienanstalt die von der Marburger Philipps-Universität durchgeführte Studie „Evaluation des Konzeptes und der Wirksamkeit des Unterrichts in Lebenspraktischen Fähigkeiten – LPF (EVAL-LPF)“. Ihre Ergebnisse wurden dem DBSV-Verwaltungsrat im Oktober 2010 präsentiert. Sie werden in die Bemühungen des Verbandes einfließen, Rehabilitation bei Erblindung endlich zu einer Regelleistung werden zu lassen. Um diesem Ziel näher zu kommen, trat der DBSV im Berichtszeitraum auch in die Deutsche Vereinigung für Rehabilitation (DVFR) ein.

2.5 Zugang zum Arbeitsmarkt, Teilhabe am Arbeitsleben

Es konnte bisher nicht erreicht werden, dass die Schaffung sachverständiger Stellen zur Beratung, Betreuung und Vermittlung schwerbehinderter Menschen im SGB II-Bereich regierungsseitig aufgegriffen wird. Der DBSV hat sich deshalb im Zuge des SGB II-Vermittlungsverfahrens zur Ermittlung von Regelbedarfen im Dezember mit diesem Anliegen auch an die im Vermittlungsausschuss vertretenen Bundestagsabgeordneten der SPD und an die beteiligten SPD-geführten Länder gewandt. Das Anliegen wurde nicht aufgegriffen. Aus den Antworten lassen sich aber folgende Schlussfolgerungen ziehen:

1) In 2011 sollen auf Bundesebene die Instrumente der Arbeitsmarktpolitik überprüft werden. Dabei muss das Anliegen wieder vorgebracht werden.

2) Das muss auch auf Länderebene geschehen.

3) Sollte eine Bundeslösung nicht durchgesetzt werden können (wonach es derzeit aussieht), dann können auf Länderebene eigene Initiativen, wie beispielsweise in Berlin, angeregt werden. Auch für NRW wurde eine Umsetzung im Rahmen des Landesaktionsplanes zur BRK für möglich erachtet. 

Das im Netzwerk berufliche Teilhabe erarbeitete Zertifizierungskonzept für Blinden- und Sehbehindertenberater im beruflichen Bereich wurde im Berichtszeitraum um ein Curriculum ergänzt. In Verhandlungen mit der BIH (Bundesarbeitsgemeinschaft der Integrationsämter und Hauptfürsorgestellen) wurde erreicht, dass eine Variante des Konzepts in das Fortbildungsangebot der Reha-Akademie aufgenommen werden kann. Es ist die Erwartung des DBSV, dass dieses Angebot angenommen wird, um die Beratungsqualität flächendeckend zu heben. Unabhängig davon wird der DBSV an der Einführung eines verpflichtenden Zertifizierungskonzeptes weiterarbeiten. Das gilt auch für seine Implementierung in der Bundesarbeitsgemeinschaft.

Im Zuge des Projektes D 115, mit dem die bundesweite Einführung eines Bürgertelefons erprobt wird, wurde deutlich, dass die barrierefreie Ausgestaltung webgestützter Arbeitsplätze nicht ausreichen wird, die Arbeitsplätze blinder und sehbehinderter Telefonisten zu sichern. Der DBSV hat sich deshalb an das Bundesinnenministerium gewandt, um darauf hinzuweisen, dass das Konzept vorsehen muss, datenbankgestützte Arbeitsumgebungen zu schaffen. Anderenfalls droht ein Hauptarbeitsfeld für blinde Menschen verloren zu gehen. Leider hat das BMI darauf bislang nicht positiv reagiert.

Die Berufsbildungswerke berichteten in 2010 über Belegungsrückgänge. Sie sind aus der Bedarfssituation heraus nicht erklärbar, vielmehr werden weniger Menschen zugewiesen, die vorher nicht in Einrichtungen waren. Sie scheinen dem System und damit einer beruflichen Zukunft verloren zu gehen. Dem DBSV bereitet diese Entwicklung sorgen, weshalb er sich an das BMAS wenden wird.

Zur Verbesserung der Qualifizierungschancen insgesamt schlug der DBSV in 2010 vor, künftig den behinderungsbedingten Mehrbedarf bei aufeinander aufbauenden Qualifizierungen zu fördern. Eine Antwort des Ministeriums steht noch aus.

2.6 Regelungen zur Barrierefreiheit

Im Dezember 2010 konnte der mittlerweile über ein Jahr währende interministerielle Abstimmungsprozess zur BITV 2.0 endlich beendet werden. Die Verbände hatten ihre Zu- und Mitarbeit bereits 2009 abgeschlossen. Es folgt nun das Notifikationsverfahren bei der EU, so dass mit dem Inkrafttreten Mitte 2011 gerechnet werden kann.

Mit Hilfe des BKB Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit konnten bisher über 30 Projekte angestoßen werden. Es sind Publikationen, Schulungen, Erarbeitungen von Standards, Vorbereitungen von Verhandlungen mit Unternehmen und Unternehmensverbänden. Der DBSV ist an zahlreichen Projekten beteiligt. In 2010 wurde der Verkehrsministerkonferenz ein Lastenheft für Ausschreibungen im schienengebundenen Personenverkehr vorgelegt. Über dieses Lastenheft wurde behinderungsübergreifend Einigkeit erzielt. Nun gilt es zu erreichen, dass die Verkehrsminister es möglichst zu einem bundesweiten Standard erklären. Projektübersichten und -details sind nachzulesen unter:
 www.barrierefreiheit.de
2.7 Gemeindefinanzkommission
Im Berichtszeitraum wurde der Sparkatalog der dem Bundesfinanzministerium zugeordneten Gemeindefinanzkommission bekannt. Er trug über 200 Maßnahmen zusammen, zur Herabsetzung von Standards der Eingliederungshilfe, zur Einschränkung des Wunsch- und Wahlrechtes, die Abschaffung der Blindenhilfe, die Überprüfung der Freifahrtregelung usw. Zwar wurde diese „Giftliste“ zum Jahresende hin stark eingegrenzt und seitens des BMAS und von Landessozialministerien für nicht umsetzbar erklärt, einmal in der Welt, bereiten die verbliebenen Sparvorschläge aber weiter Sorgen. Gemeinsam mit den im Deutschen Behindertenrat zusammenarbeitenden Verbänden protestierte der DBSV deshalb scharf gegen die vorgelegten Sparvorschläge.

2.8 Zukunft der Rundfunk- und Fernsehgebühren

Mit eigenen Stellungnahmen, Zuarbeit an die Landesvereine und durch Teilnahme an einer Anhörung nahm der DBSV 2010 an den Erörterungen zur Reform der Rundfunk- und Fernsehgebühren teil. Die sich auf ein Urteil des Bundessozialgerichts stützende Absicht der Ministerpräsidenten, die Beitragsbefreiung aufgrund von Behinderung aufzuheben, konnte nicht mehr beeinflusst werden. Allerdings konnte der DBSV die Befreiung für den Personenkreis der taublinden Menschen sowie für Blindenhilfeempfänger erreichen. Weitere Forderungen, wie die verbindliche Festschreibung von mehr Barrierefreiheit oder zumindest die Verpflichtung zur Erarbeitung eines Programms für mehr Barrierefreiheit unter Beteiligung der Behindertenorganisationen nach dem Muster des Deutsche Bahn Programms konnte ebenfalls nicht durchgesetzt werden. Kompromiss ist hier eine die Fernsehanstalten auffordernde Protokollnotiz. Der DBSV wird diese Situation nun zum Anlass nehmen, sich an die öffentlich-rechtlichen und die privaten Fernsehanstalten zu wenden, um deutlich mehr Audiodeskription zu fordern. Das neue Beitragssystem soll ab 2013 in Kraft treten.

2.9 Einzelfallhilfen, Behandlung einzelner Rechtsfragen

Die individuelle Beratung und Vertretung in rechtlichen Fragen wird getragen von der 2009 von DBSV und DVBS gemeinsam gegründeten „Rechte behinderter Menschen gGmbH (rbm)“. Die rbm beschäftigt ausschließlich behinderte Juristen. Sie begann im Berichtszeitraum, eine Niederlassung in Berlin aufzubauen und stellte dafür einen dritten und vierten Juristen ein. Mit dieser Ausstattung ist die rbm bereits wieder an der Kapazitätsgrenze angelangt. Die Arbeitsschwerpunkte liegen im Krankenkassenrecht und im Eingliederungshilfebereich.

Die von DBSV und DVBS gemeinsam herausgegebene Schriftenreihe "Rechtsberatung für blinde und sehbehinderte Menschen" von Dr. Herbert Demmel und Thomas Drerup wird weiter gepflegt.

Zu einer Vielzahl von rechtspolitischen Themen und juristischen Einzelfragen gab es nach bewährter Manier einen intensiven Informations- und Meinungsaustausch in dem von Herrn Dr. Hauck (DVBS) geleiteten Gemeinsamen Arbeitskreis Rechtspolitik. Jeweils mehrstündige Telefonkonferenzen fanden am 26.1., 5.5. und am 29.11. statt. Außerdem beteiligte sich der DBSV am 15.11. an der zweiten Sitzung des wiederbelebten Rechtsausschusses der BAG Selbsthilfe, der jetzt den Namen "Arbeitskreis Teilhabe" trägt.

3. Ausbildung und Beruf 

3.1 Bundesfachgruppe Informationstechnologie (BFG IT)
Leitung: Heiko Folkerts
Die BFG IT fasst blinde und sehbehinderte Personen, die in IT-Berufen tätig sind, zusammen. Neben Softwareentwicklern, Administratoren und Webgestaltern gehören hierzu auch Mitarbeiter bei technischen Hotlines und Helpdesks. Hauptaufgabe der BFG IT ist der Erfahrungsaustausch und die Know-how-Bündelung, um mit den rasanten Fortschritten im IT-Bereich Schritt zu halten. Außerdem versucht die Fachgruppe die technische Kompetenz an andere Gremien wie den Fachausschuss für Informationstechnik (FIT) weiterzugeben. Derzeit vertritt die BFG IT ca. 60 Kollegen aus der IT-Branche.

Im Jahr 2010 wurde die Homepage der BFG IT unter www.bfg-it.de in ein Wiki umgewandelt. Hierdurch soll langfristig ein umfangreiches Webangebot entstehen. Als zentraler Bestandteil wurde ein Softwareverzeichnis eingeführt, bei dem jeder die Möglichkeit hat, nach Anwendungen zu suchen oder diese einzutragen. Das Verzeichnis soll es erleichtern festzustellen, ob eine Anwendung zugänglich für Screenreader ist oder nicht.

Vom 6. bis 8.11.2010 fand die Jahrestagung der BFG IT statt. Kernvortrag war ein Referat von Thorsten Dunz der Firma SAP. Dabei wurde über die Grundsätzliche Funktionsweise des Systems SAP und seine Programmierung referiert. 

Der Zugriff auf Ebooks und die Zugänglichkeit der aktuellen Entwicklungswerkzeuge sind nur einige von vielen Themen, die die Fachgruppe dauerhaft beschäftigt. Im nächsten Jahr soll vor allem die Nachwuchsförderung im Vordergrund stehen. 

Die BFG IT schätzt die Berufsmöglichkeiten von blinden und sehbehinderten Menschen in der IT-Branche nach wie vor als sehr gut ein. Die Tatsache, dass in vielen Bereichen die notwendigen technischen Voraussetzungen geschaffen wurden, und das allmählich zunehmende Verständnis für Barrierefreiheit lassen die BFG IT positiv in die Zukunft blicken. 

Leider ist die Zahl der Mitglieder derzeit trotz der guten Berufsmöglichkeiten rückläufig. Hier wollen wir über Aufklärung und Unterstützung versuchen, die Möglichkeiten im IT-Bereich herauszustellen.

3.2 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Büroberufe der Landesvereine, Leitung: Volker Tesar
Beim bundesweiten Seminar für Büroberufe in Saulgrub 2010 wurde Herr Volker Tesar von den Fachgruppenleitern zum KS-Leiter im DBSV gewählt. Seine Stellvertreterin ist Susi Dippl, die 1. Beisitzerin ist Eva Hoffmann.

Das Jahr 2010 war geprägt von der Planung und Konzeptionierung des bundesweiten Seminars für das Jahr 2011 in Bad Meinberg. Dafür wurde ein inhaltlich sehr dichtes Programm erstellt, die Referentinnen und Referenten gefunden und die Kosten kalkuliert. Herr Hans-Karl Peter vom DBSV übernahm die Beantragung für die Förderfähigkeit beim Integrationsamt Berlin. Diese erfolgte im Juli 2010, sodass die Ausschreibung beginnen konnte. In kürzester Zeit war das Seminar ausgebucht. Dies zeigt, dass es bei aller Zurückhaltung auf regionaler Ebene doch einen großen Bedarf nach inhaltlich wertvollen Seminaren gibt.

Im Jahr 2010 wurde Kontakt zu Heiko Folkerts - BFG IT - aufgebaut und ein reger Austausch praktiziert. 

Die Schwerpunktaufgabe der KS Bürofachgruppen lag in der Erschließung neuer Berufsmöglichkeiten für Blinde und Sehbehinderte. Daher trat der KS-Leiter Bürofachgruppen der neugegründeten Arbeitsgruppe des DVBS bei, die sich in naher Zukunft mit der Analyse von Berufsbildern beschäftigen wird. Dabei ist ein reger Austausch mit dem Netzwerk berufliche Teilhabe angestrebt.

Die Initiative für diese Arbeitsgruppe entstand beim bundesweiten Seminar für die BRK der Vereinten Nationen zu Beginn des Jahres 2010 in Kassel.

Geplant für das Jahr 2011 ist nach der Durchführung des bundesweiten Seminars ein Wochenendseminar für die Leiter der Berufsfachgruppen der Mitgliedsverbände des DBSV in Würzburg im Herbst 2011. Dabei wird es um den Aufbau eines Netzwerkes für den Erfahrungsaustausch für die Arbeit der Fachgruppenleiter gehen.

Einen weiteren Schwerpunkt sieht die KS Bürofachgruppen im Kontakt zu den Hilfsmittelanbietern, die sich die berufliche Rehabilitation Blinder und Sehbehinderter auf die Fahnen geschrieben haben und hier auch tätig sind Den Auftakt für die Konkretisierung bildet eine Hausausstellung mit Workshops der Firma Dräger&Lienert in Marburg am 9. März 2011.
3.3 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für physiotherapeutische Berufe 
Leitung: Siegfried Volkert
Neben den üblichen Beratungsgesprächen bei der Suche nach Beschäftigungs-Möglichkeiten im gesamten Bundesgebiet (zunehmende Tendenz) wurden folgende Termine wahrgenommen. 

Beim Berufsförderungswerk Mainz fanden zwei Beiratssitzungen und ein Tag der offenen Tür statt, an denen wir teilnahmen. Zum Jahresbeginn ist immer die Vorbereitung der bundesweiten Fachgruppenleitertagung arbeitsintensiv. In diesem Jahr fand sie im AURA-Hotel Saulgrub statt. Neben dem Erfahrungsaustausch untereinander ist hier auch immer wieder die Diskussion über die zukünftige Ausrichtung der Arbeit der Koordinationsstelle wichtig. Besondere Sorgen bereitet dabei die schwierige Organisation vor Ort in den nördlichen Landesvereinen. Wobei hier besonders die Bundesländer Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, Niedersachsen und Brandenburg zu nennen sind. Bis zum heutigen Tag konnte, trotz intensiver Bemühungen der Bundeskoordination, noch keine befriedigende Lösung gefunden werden. Diese Gespräche wurden auch am Rande des Verbandstages in Berlin geführt. 

Mit Studenten der Technischen Universität Dortmund wurden ausführliche Gespräche über Sinn und Zweck der Selbsthilfe im Rahmen einer Semesterarbeit geführt. An der Ruhruniversität Bochum wurde ein Projekt zur Einführung eines elektronischen Gesundheitsberufsregisters gestartet. Auch hier waren wir bei der Eröffnungsveranstaltung vertreten und haben unsere weitere Mitarbeit zur Barrierefreiheit dieses Projektes angeboten. Um über den Markt der Hilfsmittel informiert zu sein, fand auch ein Besuch der SightCity in Frankfurt statt. Ergänzend hierzu fanden auch Vorträge an Gesundheits- und Krankenpflegeschulen über den Umgang mit sehbehinderten und blinden Menschen und deren Ausrüstung mit Hilfsmitteln statt. 

3.4 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker 

Die Belange der in technisch-gewerblichen Berufen tätigen blinden und sehbehinderten Menschen vertrat bis 2008 die Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker der Landesvereine.

Auch im Jahr 2010 fand kein Fachgruppenleitertreffen statt, da es in vielen Landesverbänden keine Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker mehr gibt. Hinzu kommt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt für den Personenkreis blinder und sehbehinderter Handwerker und Industriearbeiter weiter verschlechtert hat. Die Zahl der noch Beschäftigten geht permanent zurück. Einfache Arbeiten wurden weiterhin ins Ausland verlagert oder werden zunehmend von Maschinen ausgeführt. Für viele junge blinde und sehbehinderte Menschen wird zukünftig nur eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behinderte Menschen möglich sein. Entsprechend wurde die Fachgruppe um diesen Personenkreis erweitert. 

Aus den vorgenannten Gründen wurden auch 2010 Vorstellungen weiterverfolgt, wie diese klassische Koordinationsarbeit zukünftig in andere bestehende überregionale Zusammenhänge und Strukturen eingebunden werden kann.
3.5 Gemeinsamer Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT) 

Im Gemeinsamen Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT, Leiter Martin Jung) waren 2010 neben dem DBSV Vertreter des DVBS, des VBS, des BKD, der ISCB und der Pro Retina Deutschland vertreten sowie als Gäste für den Schweizer Blinden Verband Herr Jürg Cathomas und für die DZB Leipzig das DBSV-Präsidiumsmitglied Herr Dr. Thomas Kahlisch.

Die Arbeit des FIT zentriert sich um die bestmögliche Nutzbarmachung von aktuellen Informations- und Kommunikationssystemen und um die Beratung der entsendenden Vereine bei Fragen aus diesem technischen Segment. Relevante Themen werden aufgegriffen, von Anwenderseite beleuchtet und Empfehlungen dazu veröffentlicht oder auf Missstände und drohende Ausgrenzungen durch neue Technologien hingewiesen. Der Transfer von technischem Know-how zur Mitgliederbasis erfolgt u. a. durch Bereitstellung von Best-Practice Tipps. 

Der FIT tagte im Juni und Oktober 2010. 

Themen dieses Jahres waren:

1. Einführung des elektronischen Personalausweises:

Heiko Folkerts nahm Kontakt mit den Entwicklern auf. Nicht alle Anregungen konnten eingearbeitet werden. Besonders die Benutzung der dazugehörigen Software ist noch nicht barrierefrei.

2. Barrierefreiheit von elektronischen Lernplattformen:

Zunehmend werden eLearning Systeme für Schule und Studium eingesetzt. Sie bieten sowohl Nutzen, als auch Stolperfallen für blinde und sehbehinderte Menschen. Wichtig ist dem FIT, hier mittelfristig Standardanforderungen zu entwickeln und einzuhalten.

3. Beobachtung des Hilfsmittelmarktes:

Mehr und mehr tauchen flexible Kamerasysteme - häufig als extern an PCs/Lap-tops anschließbare Geräte - als Alternativen zu Bildschirmlesegeräten auf, die mittels Texterkennung einen deutlichen Mehrwert bieten. Mobilität und günstige Preise sollten nicht darüber hinweg täuschen, dass man andererseits bei der Hauptanwendung eines BLG oft Einschränkungen unterliegt. Selber testen, rät der FIT.

Die Firma Apple bietet in vielen Produkten eine Nutzungsmöglichkeit. Bei deren Smartphones wird eindrucksvoll die grundsätzliche Bedienbarkeit von Touchscreens gezeigt.
Der FIT befasste sich mit dieser Entwicklung.

Bei den Screenreadern wurde neben JAWS und Window Eyes besonders der nichtkommerzielle NVDA getestet.

4. Vom Verbandstag Berlin und der strategischen Positionierung wurde berichtet.

5. Begleitet wurde das auslaufende Projekt SUE (Screenreader Usability Extensions unter Linux)  und die Begleitung des neuen Projektes GATEWAY (Info/Lehr-Portal) zugesichert.

6. Der FIT trat für Barrierefreiheit bei Online Petitionen auf der Bundestagshomepage ein.
7. Der FIT trat für das Engagement des Dachverbandes in sozialen Netzwerken ein und dort für mehr Barrierefreiheit. 

3.6 Gemeinschaftsprojekt „BIK@work - Barrierefrei informieren und kommunizieren am Arbeitsplatz“

2002, als das Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) in Kraft trat und die Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung (BITV) erlassen wurde, begannen DBSV, DVBS und die DIAS GmbH zusammen mit einigen Landesverbänden den Aufbau von Beratungsstellen im Rahmen des Projektes „BIK - barrierefrei informieren und kommunizieren“. Sie sensibilisierten Internetanbieter und Webagenturen in Workshops und auf Kongressen und entwickelten den BITV-Test. BIK förderte den Erlass von BIT-Verordnungen in einzelnen Bundesländern und die Umsetzung der Verordnungen durch das Testen berufsrelevanter Informationsangebote im Internet. Diverse Testreihen, wie der Test der Woche / des Monats und Vergleichstests sowie Schulungen trugen dazu bei, dass der Bund seine Internetangebote schließlich weitgehend bitv-konform gestaltet hat. 
Mit den Projekten BIK I und BIK II (2002 – 2008) ist es gelungen, ein anerkanntes Testverfahren und ein bedarfsorientiertes Dienstleistungsangebot für Internetanbieter und Webagenturen nachhaltig zu etablieren. 
Die Gemeinschaftspartner bieten seit September 2008 im Rahmen des „BIK@work - Barrierefrei informieren und kommunizieren am Arbeitsplatz“ Arbeitgebern und betrieblichen Interessenvertretungen kostenfrei Maßnahmen zur barrierefreien Gestaltung der innerbetrieblichen Informationstechnik (insb. für Intranet und Webanwendungen) an. Ziel ist die Sicherung und Förderung von Schwerbehinderten-Arbeitsplätzen und die innerbetriebliche barrierefreie Informationstechnik-Gestaltung auf der Grundlage der technischen Anforderungen der BITV in ca. 15 Partnerbetrieben, die als „Leuchttürme“ Vorbild für andere Unternehmen und öffentliche Verwaltungen sein sollen. Der Weg zur Verankerung barrierefreier Informationstechnik in betrieblichen Strukturen führt über die Sensibilisierung und Vernetzung betrieblicher Schlüsselpersonen, Qualifizierungsmaßnahmen und die Qualitätssicherung und verbindliche Verfahrensregeln. Hierfür bietet BIK@work ein umfassendes Beratungs- und Schulungsangebot an. Allein in den Jahren 2009 und 2010 sind rd. 50 Workshops mit 600 Teilnehmenden durchgeführt worden. 
Das Projekt BIK@work wird aus Mitteln der Ausgleichsabgabe vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) gefördert. 

Die BIK-Beratungsstellen in Berlin (angesiedelt in der DBSV-Geschäftsstelle), Hamburg, Marburg, Leipzig und München (PSG/Pfennigparade) bieten weiterhin kostenpflichtig Beratung, Tests und Schulungen für Internetanbieter und Webagenturen an.

Mit seiner Beratungs- und Unterstützungsarbeit bei der Umsetzung des SGB IX und der Behindertengleichstellungsgesetze von Bund und Ländern leisten die Projektpartner einen wichtigen Beitrag zur Teilhabe behinderter Menschen an einer modernen Informationsgesellschaft und fördern und sichern Schwerbehindertenarbeitsplätze.

Weitere Informationen über BIK@work und das BIK-Dienstleistungsangebot sind im Internet zu finden: www.bik-online.info.
4. Rehabilitation 

4.1 Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags (RBA)

Auch 2010 hat der DBSV vor allem ehrenamtliche Beraterinnen und Berater qualifiziert. Zu dem Grundseminar im Mai wurde nun auch ein Aufbauseminar konzipiert und zweimal angeboten: Im August und September. Die im Grund- und Aufbauseminar angebotenen Inhalte entsprechen nun den Anforderungen des Handbuches "Guter Rat bei den Blinden- und Sehbehindertenvereinen in Deutschland", in dem der DBSV-Verwaltungsrat die Standards für seine Beratungstätigkeit festgelegt hat. Damit ist der DBSV der Erfüllung dieser Standards wieder einen Schritt näher gekommen.

5. Mobilität und Hilfsmittel 

Der DBSV hat Ausschüsse eingesetzt, die sich insbesondere mit Hilfsmitteln, Mobilität und einer barrierefreien Gestaltung des öffentlichen Raums befassen, damit das Recht blinder und sehbehinderter Menschen auf ein selbstständig geführtes Leben Realität werden kann. Das Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) stellt für die Umsetzung dieses Rechtes eine wichtige Grundlage dar. Doch ohne intensive Beobachtung des sich ständig veränderten Marktes, wie auch der Normungsarbeit und die gebotene Kooperation mit Herstellern, Forschungs- und Bildungsanstalten, Verkehrsträgern, anderen Behindertenverbänden und den blinden und sehbehinderten Anwendern, bleibt die Umsetzung dieses Rechts auf diesem Gebiet nur unvollkommen. Daher kommt den in diesem Bereich eingesetzten Referenten und Ausschüssen eine Schlüsselfunktion zu. Mit Empfehlungen, Stellungnahmen, Publikationen und anderen geeigneten Mitteln tragen sie dazu bei, dass Barrieren im öffentlichen Raum Stück für Stück abgebaut werden können, damit sich die Mobilität und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erhöht.

5.1 Arbeitskreise und Beauftragte der Landesvereine für Umwelt und Verkehr 

Zahlreiche Landesvereine haben Experten für das Aufgabenfeld Umwelt und Verkehr benannt. Sie halten Kontakt zu den regionalen Planern, Verkehrsverbünden etc. Ohne das Engagement dieser Experten würden die auf Bundesebene erreichten Regelungen im Alltag der Betroffenen oft nicht spürbar werden. 

Zu den Beauftragten für Umwelt und Verkehr in den Landesvereinen sowie zu den Experten auf diesem Gebiet pflegte der GFUV 2010 wie in den Jahren zuvor über eine Mailingliste einen intensiven Austausch über neue Projekte, Vorhaben und Erfahrungen vor Ort. Dies diente zugleich auch der Sicherung des Qualitätsstandards der jeweiligen Arbeit.

5.2 Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV)

Neben fünf Telefonkonferenzen fand sich der GFUV unter der Leitung von Wolfgang Schmidt-Block im Jahre 2010 zu zwei Sitzungen zusammen, und zwar vom 15. bis 17. Januar in Erfurt und vom 10. bis 12. September des Jahres in Berlin. Über diese Sitzungen hinaus stand im Mittelpunkt die Beratungstätigkeit am Telefon, vor Ort und in Form schriftlicher Stellungnahmen. Die Beratungen vor Ort, die von den örtlichen Blinden- und Sehbehindertenvereinen, den Behindertenbeauftragten, aber auch den Kommunen angefordert wurden, erstreckten sich von der Küste (Schleswig-Holstein) bis in den äußersten Südwesten Deutschlands, wobei Shared Space-Projekte und Mischverkehrszonen ebenso eine große Rolle spielten wie Bahnhofsumbauten (z. B. Rosenheim und Essen) und Neugestaltungen von getrennten Querungsstellen mit differenzierter Bordhöhe an Kreuzungsanlagen. Weiter begleitete der GFUV den barrierefreien Ausbau des Flughafens Berlin-Brandenburg International in Schönefeld.

Diese Arbeiten, die verbunden sind mit zeitraubender Reisetätigkeit, stellen weiterhin einen wichtigen Teil der Alltagsarbeit dar, auch wenn Präsidium und Geschäftsführung immer wieder mahnen, die Arbeit auf Grundsatztätigkeiten zu konzentrieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Tätigkeiten besteht in der Erarbeitung von Stellungnahmen zu Gesetzes- und Forschungsvorhaben, in Vortragstätigkeit (z. B. Vorlesungen an der Fachhochschule Rosenheim), in der Teilnahme an regionalen, bundes- und europaweiten Fachtagungen sowie in der Mitarbeit in DIN-Ausschüssen und in Ausschüssen der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen. Mehrere Mitglieder des GFUV haben an der Erarbeitung und fachlichen Begleitung unterschiedlicher Projekte des Bundeskompetenzzentrums Barrierefreiheit mitgewirkt, z. B. an der Musterausschreibung für den Regionalverkehr, die schließlich zur Erarbeitung eines Lastenheftes für die Verkehrsminister-Konferenz der Länder geführt hat. 

Eine permanente Aufgabe besteht in der Mitwirkung zweier Mitglieder des GFUV im sogenannten „Begleitenden Ausschuss“ zum Programm der DB. Hier wird zurzeit die Formulierung eines 2. Programms der DB vorbereitet, begleitet von zwei Stellungnahmen aus unserem Kreis zur Problematik des Lautsprecherabbaus bzw. des Einsatzes des sogenannten dynamischen Schriftanzeigers sowie zur Reduzierung der Ansagen im Fernverkehr sowohl in den Zügen als auch auf den Stationen ab Anfang 2011.

Zwei Fachtagungen sind vom GFUV und dem Koordinator der Geschäftsstelle, Herrn Peter, erfolgreich durchgeführt bzw. vorbereitet worden, und zwar im Oktober 2010 der Workshop zur Umsetzung der DIN 32975 "Einführung und Umsetzung der DIN 32975 Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung" in Göttingen mit renommierten Referenten sowie der im Januar 2011 stattgefundene Workshop zu Problemen geräuschloser Fahrzeuge (E-Car bis Segway) mit Fachreferenten aus Forschung, der Automobilindustrie und des BMBVS.

Weitere Schwerpunkte der GFUV-Arbeit:

· Abschluss der Arbeiten an der DIN 18040 Barrierefreies Bauen - Teil 1 „Öffentlich zugängliche Gebäude“, Veröffentlichung November 2010, sowie Teil 2 „Wohnungen“, Erscheinen voraus. April 2011. 

· Wiederaufnahme der Normungsarbeiten an der Nachfolgenorm von 18024 Teil 1 unter dem Arbeitstitel DIN-Nr. 18070 und dem vorläufigen Titel: Barrierefreier öffentlicher Verkehrs- und Freiraum, Fertigstellung des Entwurfs voraus. 2. Halbjahr 2012.

· Fortsetzung der Arbeiten an der DIN 32984 Bodenindikatoren im öffentlichen Raum, insbes. Bearbeitung der Einsprüche verteilt über das Jahr 2010 (11 Arbeitskreissitzungen) und Veranstaltung zweier Tagungen mit Vertretern der Landesvereine zur Erörterung zur Systematik des Normentwurfs und möglicher Einsprüche.

· Mitarbeit im UA Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen des NA 087-11-02 Fahrweg und Schienenfahrzeuge im CEN/TC sowie Vorbereitung einer Norm für Taktile Beschriftungen.

· Mitarbeit in der ISO 23599 TC 173 WG 8 Bodenindikatoren sowie Stellungnahme zum Entwurf ISO 21542 Barrierefreie Gebäude.

· Zum Verbandstag im Juni 2010 in Berlin konnten mehrere Merkblätter des GFUV nach endgültiger Sicherung der Finanzierung vorgelegt werden. Außerdem hat sich der Fachausschuss aktiv beim Verbandstag an der Arbeitsgruppe Mobilität beteiligt. 

GFUV-Mitglieder beteiligten sich darüber hinaus an folgenden Veranstaltungen:

· Vorträge zu Shared Space beim Institut für Städtebau und bei der Hessischen Verkehrstagen der Fa. Profilbeton

· Beteiligung bzw. Gestaltung zweier Workshops mit der Fa. Klostermann zur Fortentwicklung des umstrittenen Bordsystems Easy Cross in Coesfeld und Berlin sowie Erarbeitung einer Gegenvorstellung zu Heft 55 der Hessischen Straßen- und Verkehrsverwaltung "Unbehinderte Mobilität - Erfahrungen und Untersuchungen", in dem seitens der HSVV auf die Kritik unserer Verbände zur Kombi-Querungsstelle Easy Cross nicht eingegangen und empfohlen wird, an beampelten Querungsstellen mit hohem Fußgängeraufkommen auf den Einsatz der Bordsteinkante zu verzichten.

· Zwei Vorträge auf dem Workshop zur Umsetzung der DIN 32975 in Göttingen.

Abschließend soll nur noch darauf hingewiesen werden, dass mit verschiedenen Institutionen im Bereich elektronischer Orientierungs- und Kommunikationshilfen Forschungsvorhaben initiiert und begleitet wurden. Auch im Bereich von taktilen Orientierungssystemen und entsprechender Hilfsmittel sind Ausschussmitglieder immer wieder tätig geworden. 
5.3 Normungswesen und weitere Vernetzung

In den Normenausschüssen auf europäischer und Weltebene wirken DBSV-Vertreter über die DIN aktiv mit. 

Herr Dr. Klaus Behling vertrat auch 2010 den DBSV wiederum bei der CEN auf europäischer Ebene und arbeitete gleichfalls engagiert bei der ISO mit. 

Nach dem Abbruch der Arbeit an der ISO 23599 „Tactile Walking Surface Indicators“ (Bodenindikatoren) 2007 als Folge der Konflikte zwischen Japan und den anderen Mitgliedern der WG 7 in Lyon 2006  wurde 2008 auf der ISO TC 173 Sitzung in Berlin beschlossen, die Arbeit an der ISO 23599 in einer neuen Work Group WG 8 wieder aufzunehmen. Die Aufnahme dieser Gespräche sollte im Frühjahr 2010 erfolgen, musste aber wegen des Vulkanausbruches auf Island auf 2011 vertagt werden.
Auf nationaler Ebene wirkten im DIN Herr Ernst-Dietrich Lorenz als Obmann des ehemaligen NAMed F4 - heute NAMed 063-06-04 „Kommunikationshilfen für blinde und sehbehinderte Menschen“ - und Frau Dr. Rühlemann, Herr Wadewitz, Herr Dr. Kahlisch, Herr Dr. Behling, Herr Schmidt-Block, Frau Auer und Herr Junge (beide DVBS) sowie Herr Peter mit.
Die Bodenindikatorennorm im öffentlichen Raum DIN 32984 wurde im Frühjahr 2010 als Entwurf veröffentlicht. Die Norm soll einen Umfang von ca. 60 Seiten haben und viele erläuternde Zeichnungen enthalten. Der relativ große Umfang der DIN 32984 begründet sich wie folgt:

1. Der Gegenstand der Norm betrifft ein eigenes, relativ abgeschlossenes System von ergänzenden Maßnahmen innerhalb des barrierefreien Bauens.

2. Die Norm umfasst sowohl 

a) die Spezifikationen der Bodenindikatoren im Sinne einer Produktnorm als auch

b) Vorschriften für den Einsatz und die Verlegung von Bodenindikatoren.
Die Herauslösung des reinen Produktteils würde die Handhabbarkeit und Nutzerfreundlichkeit stark beeinträchtigen. Der Umfang der dann notwendigen neuen Normen würde sich aufgrund der formalen Normanteile vergrößern.
3. Der Umfang der DIN 32984 ist hauptsächlich zwei Gründen geschuldet:

a) Es gibt zurzeit nur zwei taktil und visuell ausreichend unterscheidbare Bodenindikatoren. Daraus ergibt sich, dass deren absoluter Informationsgehalt sehr gering ist. Um sie für blinde und sehbehinderte Menschen zur Orientierung, Wegeleitung, Warnung und Information effektiv nutzen zu können, müssen sie mit spezieller Funktion (Leitung, Hinführung, Abzweigung, Aufmerksamkeit etc.) in festen Kombinationen und festen Profilrichtungen verlegt werden (siehe auch DIN 32984 3.1.2, 5.1). Das bedingt,
b) dass eine große Anzahl an Zeichnungen gebraucht wird (etwa 60 Zeichnungen). Für die Planung und den Bau werden in dieser Norm typische Grundsituationen mit Standardlösungen aufgezeigt, durch deren Einhaltung die erforderliche Einheitlichkeit geschaffen werden soll, die für eine sichere Orientierung erforderlich ist. Die Zeichnungen sind dabei weitgehend auf die Verlegemuster beschränkt. Falsch verlegte Bodenindikatoren führen bedingt durch den geringen Informationsgehalt der einzelnen Profile bei blinden und sehbehinderten Menschen sehr schnell zu Fehlinterpretationen und in der Folge zur Desorientierung.

c) Des Weiteren ist zu berücksichtigen, dass die Norm die gesamte Wegekette „Straße, Verkehr, Gebäude“ als einheitliches, durchgängiges System in Ergänzung zur 18040 und 18070, zur Ril 813 der DB und weiterer Normen 32981, 18065 u.a. abdeckt.

4.
Erfahrungen mit der alten DIN 32984 und aus dem Ausland legen nahe, dass eine reine Produktnorm mit eindeutigen Vorgaben und einzelnen Verlegebeispielen die gewünschte Einheitlichkeit und Konsistenz nicht erreicht. Dazu sind für die wichtigsten Grundsituationen auch die entsprechenden erläuternden Zeichnungen erforderlich. Es reicht nicht, wie in der ISO DIS 23599 festzustellen: 

„5.4.3 Principles for installation of attention patterns 

When used as a system to aid orientation and safety, guiding and attention patterns should be used in a logical, sequential manner, with beginning and end points, between which intersections, decision points or hazards are indicated.
Twists (Tactile Walking Surface Indicators K.B.) may also be used individually to indicate hazards or locations.” - um nur wenige Beispiele anzufügen.
Für nicht in der Materie stehende Planer und Architekten ist es sehr schwierig zu erkennen, wo die Orientierungsprobleme für blinde und sehbehinderte Menschen liegen und wo Missinterpretationen entstehen. 
Ein Beispiel für solche Missinterpretationen seitens der Planung sei hier angeführt: Die britische Bodenindikatornorm: UK BS 7997 hat 22 Seiten und trotzdem wurden beispielsweise vor dem BSI falsche Bodenindikatoren als Auffindestreifen verlegt. Die australische Norm hat 76 Seiten und ist dadurch viel eindeutiger.
Zur DIN 32975 “Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung“ fand im Oktober in Göttingen im Rahmen eines BKB Projektes ein Workshop zur Einführung in diese Norm statt. Zugleich wurde ein umfangreiches Schulungsmodul erarbeitet, um möglichst viele Interessierte mit dem schwierigen Thema vertraut zu machen.

Es wurde 2009 beschlossen, die derzeit geltende DIN 32981 „Zusatzeinrichtungen für Blinde und Sehbehinderte an Straßenverkehrssignalanlagen (SVA) - Anforderungen“ zu überarbeiten und dem aktuellen Stand der Technik anzupassen sowie ein neues Normungsvorhaben zu taktilen Schriften und Informationen zu beginnen. Erste Vorarbeiten dazu sind 2010 angelaufen.
Die Arbeiten an der ersten Teil-Norm für Barrierefreies Bauen, der DIN 18040 "Barriere-freies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 1 Öffentlich zugängliche Gebäude“ und "Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 2 Wohnungen", wurden trotz Widerstandes weitergeführt und konnten durch Veröffentlichung des Teil 1 und Schlussredaktion des Teils 2 beendet werden. Zeitgleich wurde mit der Erarbeitung einer Norm DIN 18070 „Barrierefreies Bauen im öffentlichen Raum begonnen“. Wann mit der Fertigstellung zu rechnen ist, ist noch unklar, da es auch hier wieder aus den Kommunen erhebliche Widerstände gibt.

Im Jahr 2010 wurde im oben erwähnten DIN-Ausschuss weiterhin festgelegt, eine DIN zu taktilen Schriften im öffentlichen Bereich zu erarbeiten. Hierzu wurden ersten erste Vorarbeiten geleistet, sodass 2011 die Erarbeitung beginnen kann. Ziel soll sein, Festlegungen über eine genormte Ausführung von taktilen Schriften und Informationen im öffentlichen Bereich zu erarbeiten.

Seit der konstituierenden Tagung des Normenausschusses NA 023-00-02 AA zu Barrierefreiheit und Accessibility im Jahr 2006 arbeitet Herr Lothar Rehdes für den DBSV in diesem Ausschuss mit.

So steht die Mitwirkung an der Ausgestaltung des ISO Guide 71, der die barrierefreie Produktgestaltung zum Inhalt hat, im Mittelpunkt der Tätigkeit. Von deutscher Seite ist hier in den vergangenen Jahren mit der Erarbeitung des DIN-Entwurfs 33455 und des daraus hervor gegangenen Fachberichtes 124 eine gute Vorarbeit geleistet worden, die auch international eingebracht werden konnte. 

Bereits 2007 hatte der DBSV beim DIN beantragt, die DIN 1450 „Lesbarkeit von Schriften“ zu überarbeiten und die Interessen sehbehinderter Leser im Hinblick auf alle, besonders jedoch ältere, Leser hinsichtlich der Schriftgröße, der Schriftgestaltung und weiterer wichtiger Punkte zu berücksichtigen. Im Dezember 2009 konnte nunmehr unter hoher Beteiligung der Sehbehindertenselbsthilfe die Überarbeitung trotz Widerstandes von Typografen aufgenommen werden. Damit wird die zweite Norm in Angriff genommen, die das alltägliche Leben von sehbehinderten Menschen verbessern hilft. Hier gestaltete sich jedoch die Erarbeitung äußert schwierig, weil die Typographen sehr wissenschaftlich und mit unterschiedlichen Ansätzen diese Überarbeitung angehen. Dennoch hoffen die Mitarbeiter, dass 2011 diese Norm in einer überarbeiten Fassung vorliegen wird. In diesem Gremium arbeiten Franz Rebele, Heinz Mehrlich, Prof. Andreas Schreck und Hans-Karl Peter sowie Anette Diener (DZB) und Prof. Axel Stockmar mit.

1990 wurde die Normungsinstitution für das europäische Eisenbahnwesen (CEN/TC256) gegründet. Ihre Aufgabe besteht darin, Normenwerke zur Unterstützung europäischer Richtlinien zu erarbeiten. Die 30 nationalen Normungsinstitute erarbeiten in Spiegelausschüssen Stellungnahmen zu europäischen Normungsvorhaben und entsenden ihre Experten in die Arbeitsgruppen des CEN/TC. Auf diese Weise können sie Einfluss auf den technischen Inhalt der Normen nehmen.

Der Normenausschuss „Fahrwege und Schienenfahrzeuge“ (FSF) ist ein solches europäisches Arbeitsgremium im CEN/TC. Ihm gehört der Unterausschuss" Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen" (NA087-11-02) als deutsches Spiegelgremium an.

Der NA087-11-02 brachte 2009 einen Kriterienkatalog für die Braille-Beschriftungen an und in Fahrzeugen sowie der Infrastruktur des europäischen konventionellen Eisenbahnsystems sowie des Hochgeschwindigkeitsbahnsystems als Vorschlag ein. Grundlage dafür bildet die Technische Spezifikation für die Interoperabilität für Personen mit reduzierter Mobilität (TSI PRM). In diesem Unterausschuss wirkt Eberhard Tölke vom GFUV mit.

Herr Wolfgang Schmidt-Block vertrat den DBSV in einer Expertengruppe des Deutschen Behindertenrates, die an der Erarbeitung eines Programms der Deutsche Bahn AG zur Erreichung größerer Barrierefreiheit beteiligt ist. 
Die hier skizzierte sehr umfangreiche Mitwirkung des DBSV in übergreifenden Gremien ist eine zwingende Voraussetzung dafür, dass die spezifischen Interessen blinder und sehbehinderter Menschen bei der Koordinierung von Forderungen und Wünschen aller Behinderungsgruppen Gehör finden.

5.4 Arbeitskreis der Blindenführhundhalter

Dank der Förderung durch die Bert-Mettmann Stiftung konnte der DBSV im Jahre 2010 in der Geschäftsstelle eine hauptamtliche Mitarbeiterin einstellen. Dafür konnte Sabine Häcker (Tierärztin und Gespannprüferin) gewonnen werden. Sie arbeitet eng mit dem Arbeitskreis der Führhundhalter (Leitung: Renate Kokartis) zusammen, beantwortet Fragen, die in der Geschäftsstelle eingehen, organisiert und koordiniert Projekte und Seminare.

Wie schon bereits 2009 beherrschte auch im Jahr 2010 das Präqualifizierungsverfahren von Leistungserbringern die Arbeit im AK. 

Paragraph 126 des SGB V schreibt vor, dass die GKV nur noch Kosten für Hilfsmittel übernehmen darf, wenn der Leistungserbringer seine fachliche und strukturelle Eignung für eine ausreichende, zweckmäßige und funktionsgerechte Herstellung, Abgabe und Anpassung des Hilfsmittels nachgewiesen hat. Dazu wurden Gespräche mit dem Spitzenverband der GKV und dem Berufsverband der Führhundschulen, Deutsche Blindenführhundschulen e.V., geführt, um den Rahmen für die geforderten Nachweise abzustimmen. Es war nicht immer leicht, unsere Vorstellungen insbesondere hinsichtlich der fachlichen Qualifizierung durchzusetzen, Kompromisse mussten gemacht werden. Wir konnten aber verhindern, dass das Präqualifikationsverfahren ausgesetzt wurde. Das hätte bedeutet, dass wie bisher weiter gearbeitet werden kann. Dies ist deshalb nicht wünschenswert, da bisher zu keinem Zeitpunkt eine fachliche Qualifikation zum Führhundtrainer nachgewiesen werden musste oder seitens der GKV eine Betriebsüberprüfung oder Ähnliches stattgefunden hat. 

Parallel zu den Verhandlungen um das Präqualifizierungsverfahren wurde in Zusammenarbeit mit der IHK Potsdam und dem BHV (Berufsverband der Hundeerzieher und Verhaltensberater e. V.) ein Konzept zur Ausbildung von Führhundtrainern vorgelegt, an dessen Ausgestaltung wir beteiligt werden. Dazu haben die IHK Potsdam und der DBSV eine Kooperationsvereinbarung geschlossen. Die Mitarbeitsbereitschaft von Deutsche Blindenführhundschulen e.V. ist angefragt. Bisher liegt seitens des Berufsverbands der Führhundschulen jedoch keine Zusage vor.

Erstmals wurde unter der Regie des DBSV ein viertägiges Info-Seminar für werdende Führhundhalter durchgeführt. Es waren elf Teilnehmer und vier Begleitpersonen da. Ziel sollte sein, dass die Interessenten auf den Alltag mit einem Führhund vorbereitet werden. 

Nicht zu vernachlässigen sind zahlreiche telefonische Beratungsgespräche. Sei es bei Schwierigkeiten mit der Bewilligung der Kostenübernahme für einen Führhund oder Schwierigkeiten mit der Führhundschule oder Probleme mit dem Verhalten des Hundes. Wie schon seit Jahren ist die ungeklärte Rechtssituation zu Zutrittsrechten in Lebensmittelgeschäften, Arztpraxen oder Krankenhäusern und Beförderungs- und Reisebestimmungen Anlass für zahlreiche Gespräche und Verhandlungen. Darüber hinaus gab es auch in 2010 einige Anfragen der Presse, die sorgfältig beantwortet wurden. Ebenso meldeten sich Menschen, die Interesse daran haben, Führhundtrainer zu werden und nach entsprechenden Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen fragten.
5.5 Koordinationsstelle (KS) für Hilfsmittelberater der Landesvereine

Auch im Jahr 2010 standen die Beraterinnen und Berater der KS Hilfsmittelberater unter der Leitung von Herrn Schwesig im guten Austausch durch die Mailingliste. Sie bot auch in diesem Jahr eine geeignete Plattform, um aktuelle, drängende Fragen aber auch hilfreiche Informationen auszutauschen. Man erfährt Neues über Hilfsmittel und erhält kompetenten Rat durch in anderen Bereichen spezialisierte Beraterkolleginnen und -kollegen.

Im März 2010 fand das jährliche Hilfsmittelberatertreffen im Aura-Hotel Saulgrub statt. Neben der Präsentation mitgebrachter Hilfsmittel, der Vorführung neuer Produkte aus dem Low Vision-Bereich und ein Referat über Thema Low Vision stand die Schulung der Beraterkompetenz unter Berücksichtigung der Wahrnehmung von Körpersprache, Mimik und Gestik Dritter sowie die Kommunikation blinder und sehbehinderter Menschen in einer Beratungssituation im Mittelpunkt. In Rollenspielen konnten die Teilnehmer derartige Beratungssituationen nachstellen und in der Gruppe reflektieren. Einen weiteren Schwerpunkt stellte die moderne Navigation mittels GPS und RFID-Technologie als Alltagshilfe für blinde und sehbehinderte Menschen dar.

Gearbeitet wurde außerdem an der Darstellung der KS Hilfsmittelberater im Rahmen des Internetauftritts. So wurde z. B. eine Liste von Anbietern elektronischer und allgemeiner Hilfsmittel unter www.hilfsmittelanbieter.dbsv.org online gestellt.

Eine Teilnehmerin der Hilfsmittelberatertagung schreibt für die „Gegenwart“ mehrmals jährlich den Hilfsmitteltipp.

Darüber hinaus führte die KS Leitung mit der Geschäftsstelle in Berlin Telefonkonferenzen z. B. zur Vorbereitung der Seminare 2010 und 2011 durch.

5.6 Gemeinsamer Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH)

Der GFaH hat sich unter der Leitung von Ernst-Dietrich Lorenz im vergangenen Jahr wieder mit einer Reihe von Themen auseinandergesetzt. Der Schwerpunkt der Arbeit lag dabei auf folgenden Bereichen:

· Die Beschriftung von Medikamenten ist bis auf die Kleinstpackungen (praktisch alle Augenmedikamente) und Kleinstchargen erfolgreich durchgesetzt, was auch in dem Inkrafttreten der europäischen Norm hierzu zum Ausdruck kommt. Hinsichtlich der Zu​gänglichkeit der Patienteninformationen ist ein grundsätzlicher Durchbruch in der Erarbeitung des Internetportales durch die „Rote Liste“ gemeinsam mit dem DBSV (GFaH) erreicht. So konnte das Portal im Beisein der parlamentarischen Staatssekretärin Annette Widmann-Mauz er Öffentlichkeit im Rahmen des DBSV-Verbandstages präsentiert werden. Nun müssen Seitens der Pharmaindustrie noch Patienteninformationen in relevanter Zahl eingestellt werden. 

· Die Bemühungen die Vielfalt der Kredit- und sonstigen Karten mit Brailleschrift für unseren Personenkreis unterscheidbar zu gestalten sind bisher leider noch nicht von Erfolg gekrönt. Ein Problem, das also weiter verfolgt werden muss, damit blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen selbst Ordnung in ihren Karten halten können ohne auch weiterhin auf sehende Hilfe angewiesen zu sein. 

· Das Problem der Einrichtung barrierefreier Bankautomaten erhielt durch ein Projekt des Bundeskompetenzzentrums für Barrierefreiheit neuen Schub, band aber auch ehrenamtliche Kapazitäten des GFaH. Es ist zu hoffen, dass hier nun ein Durchbruch erzielt werden kann, zumal eine große deutsche Bank entschieden hat, ihre Bankautomaten (und auch die ihrer Tochterorganisationen) flächendeckend mit sprechenden Bankautomaten auszurüsten. 

· In Deutschland existieren bei verschiedenen Einrichtungen für Blinde eine Menge taktiler Abbildungen, insbesondere Landkarten. Auf Drängen des GFaH hat sich die Mediengemeinschaft für Blinde und Sehbehinderte MEDIBUS bereit erklärt, Landkarten in den zentralen Medienkatalog für Blinde und Sehbehinderte aufzunehmen, damit diese dann allen blinden und sehbehinderten Interessenten zugänglich werden können. 

Da die Landesvereine des DBSV zwischenzeitlich über ein enges Netz an Hilfsmittelberatern verfügen, soll der GFaH in der neuen Legislaturperiode auf Vorschlag des DBSV nicht wieder besetzt werden. Die Arbeit soll künftig durch die Arbeitsgemeinschaft der Hilfsmittelberater einerseits und einen Expertenkreis für barrierefreie Produkte andererseits übernommen werden
5.7 Sicherung der Hilfsmittelversorgung 

Um die Perspektive der Nutzer einzubringen und um die Produktion und das Angebot geeigneter Hilfsmittel zu beeinflussen, arbeitet der DBSV in den Organen der Deutschen Blindenstudienanstalt (blista) mit. Außerdem ist er Mitgesellschafter der Firma Blista Brailletec. Um das Hilfsmittelangebot langfristig zu sichern, unterstützte der DBSV 2010 den 2009 gegründeten Deutschen Hilfsmittelvertrieb (DHV) als gemeinnützige Gesellschaft. Entsprechend übernahm neben dem BVN, der Blista Marburg und dem VBS auch der DBSV Anteile der neuen Gesellschaft.

5.8 Lenkungsausschuss Zielvereinbarungen (LAZ)

Das im Jahr 2002 in Kraft getretene Behindertengleichstellungsgesetz hatte das neue Instrument der Zielvereinbarung eingeführt. Es räumt Behindertenverbänden das Recht ein, Verhandlungen mit privatwirtschaftlichen Unternehmungen zur Erreichung barrierefreier Produkte verlangen zu können. 2003 begann der DBSV damit zu prüfen, welche Partner und Produkte sich aus der Perspektive blinder und sehbehinderter Verbraucher für Zielvereinbarungsverhandlungen eignen könnten. Gemeinsam mit dem DVBS schuf der DBSV dafür einen kleinen verbändeübergreifenden Lenkungsausschuss. Dieser gestaltete bereits im September 2003 ein gemeinsames Seminar aller Fachausschüsse um einerseits über das Instrument der Zielvereinbarung zu informieren und andererseits Anregungen und Experten für verhandelbare Produkte zu gewinnen. 
Am Ende des Jahres 2010 standen 39 Zielvereinbarungen im entsprechenden Register des BMAS. Der DBSV mit seinen Landesverein(hier vornehmlich Rheinland-Pfalz) und der DVBS sind an 33 der 39 eingetragen Zielvereinbarungen beteiligt.

Zielvereinbarungen zur Herstellung von Barrierefreiheit nach dem Gesetz zur Gleichstellung behinderter Menschen (BGG):

· Zielvereinbarung vom 15.12.2010
Barrierefreie Gestaltung der Betriebsstätte Oggersheim der Globus Handelshof St. Wendel GmbH Co. KG, Oderstraße 6, 67059 Oggersheim 

· Zielvereinbarung vom 7. Dezember 2010
Barrierefreie Gestaltung von Fahrzeugen und Informationssystemen mit der ODEG Ostdeutsche Eisenbahn GmbH (ODEG Ostdeutsche Eisenbahn GmbH, Bahnhof 1, 19370 Parchim) 

· Zielvereinbarung vom 7.12.2010
Barrierefreier Tourismus mit dem Verband der Campingplatzunternehmer Rheinland-Pfalz und Saarland e. V. (Camping Cluasensee GmbH, 67714 Waldfischbach-Burgalben)

· Zielvereinbarung vom 11.10.2010
Barrierefreie Gestaltung des E-aktiv-Markt Wolst, Rheinstraße 3, 55435 Gau-Algesheim 

· Zielvereinbarung vom 17.8.2010
Barrierefreier Handel mit dem Globus Handelshof St. Wendel GmbH Co. KG, Betriebsstätte Kaiserslautern, Merkurstraße 57, 67663 Kaiserslautern

· Zielvereinbarung vom 27.7.2010
Barrierefreie Gestaltung der Betriebsstätte Simmern Globus Handelshof St. Wendel GmbH Co. KG, Argenthaler Straße, 55469 Simmern

· Zielvereinbarung vom 23.7.2010
Barrierefreie Gestaltung von Sportstätten in Rheinland-Pfalz (Landessportbund Rheinland-Pfalz, Rheinallee 1, 55116 Mainz) 

· Zielvereinbarung vom 23.7.2010
Barrierefreie Gestaltung der AOK-Hauptverwaltung sowie der AOK-Geschäftsstellen in Rheinland-Pfalz (AOK Rheinland-Pfalz, Virchowstr. 30, 67304 Eisenberg) 

· Zielvereinbarung vom 22.6.2010
Barrierefreie Gestaltung der Jugendherbergen in Rheinland-Pfalz des Deutschen Jugendherbergswerks Rheinland-Pfalz/Saarland, In der Meielache 1, 55122 Mainz 

· Zielvereinbarung vom 10.5.2010
Barrierefreie Gestaltung der Betriebsstätte Neustadt an der Weinstraße der Globus Handelshof St. Wendel GmbH Co. KG, Adolf-Kolping-Straße 173, 67433 Neustadt an der Weinstraße 

· Zielvereinbarung vom 22.3.2010
Barrierefreie Gestaltung des E-Center Edeka-Marktes Schweich, Brückenstr. 2, 54338 Schweich 

· Zielvereinbarung vom 11.3.2010
Barrierefreie Gestaltung des E-Center Edeka-Marktes Trier, Über Brücken 4, 54294 Trier 

· Zielvereinbarung vom 26.11.2009
Barrierefreie Gestaltung des Globus Handelshofes St. Wendel GmbH Co. KG, Betriebsstätte Idar-Oberstein

· Zielvereinbarung vom 26.11.2009
Barrierefreie Gestaltung des E-Center Edeka Markt Kaiserslautern, Zollamtstraße 28, 67663 Kaiserslautern 

· Zielvereinbarung vom 21.10.2009
Barrierefreie Gestaltung des E-Center Edeka Markt Betriebstätte Bad Kreuznach

· Zielvereinbarung vom 28.4.2009
Barrierefreier Handel im E-Center Edeka Markt Wittlich 

· Zielvereinbarung vom 2.7.2007
Barrierefreier Shuttleverkehr zwischen Flughafen Frankfurt-Hahn - Mainz Hauptbahnhof - Flughafen Frankfurt 

· Zielvereinbarung vom 9.6.2007
Barrierefreie Gestaltung von Fahrzeugen, Haltepunkten und Informationssystemen 

· Zielvereinbarung vom 17.4.2007
Barrierefreie Dienstleistungen des Sparkassen- und Giroverband Rheinland-Pfalz 

· Zielvereinbarung vom 9.10.2006
Barrierefreie Gestaltung der GLOBUS Handelshof GmbH & Co. KG, Betriebsstätte Zell 

· Zielvereinbarung vom 11.5.2006
Barrierefreie Gestaltung der Internetangebote der Kreishandwerkerschaft Rureifel 

· Zielvereinbarung vom 8.12.2005
Programm für eine barrierefreie Gestaltung von Fahrzeugen der NBE Nordbahn Eisenbahngesellschaft mbH & Co. KG 

· Zielvereinbarung vom 7.12.2005
Programm für eine barrierefreie Gestaltung von Bahnanlagen und Fahrzeugen der AKN Eisenbahn AG 

· Zielvereinbarung vom 9.8.2005
Barrierefreie Gestaltung von Internetangeboten der Pfizer Deutschland GmbH 

· Zielvereinbarung vom 1.6.2005
Programm der Deutschen Bahn AG zum barrierefreien Reisen 

· Zielvereinbarung vom 5.4.2005
Barrierefreie Gestaltung der Märkte der Hornbach Baumarkt AG 

· Zielvereinbarung vom 12.3.2005
Standardisierte Erfassung, Bewertung und Darstellung barrierefreier Angebote in Hotellerie und Gastronomie 

· Zielvereinbarung vom 2.4.2005
Barrierefreie Gestaltung des Baden-Airparks 

· Zielvereinbarung vom 6.10.2004
Barrierefreie Gestaltung der Betriebsstätte Gensingen der GLOBUS Handelshof GmbH & Co. KG 

· Mobilitätsprogramm vom Dezember 2008
Südwestdeutschen Verkehrs-Aktiengesellschaft 

· Mobilitätsprogramm vom September 2008
Hohenzollerischen Landesbahn AG 

· Mobilitätsprogramm vom August 2008
ODEG Ostdeutsche Eisenbahn GmbH 

· Mobilitätsprogramm vom Juli 2007
Nord-Ostsee-Bahn GmbH

Durch seine aktive Mitarbeit in der programmbegleitenden Arbeitsgruppe, die das Bahnprogramm für mehr Barrierefreiheit erarbeitet hat, und die seine Umsetzung begleitet, ist der DBSV inhaltlich darüber hinaus auch an der Ausgestaltung dieser Zielvereinbarung beteiligt.

Einige Landesvereine waren im Laufe der Zielvereinbarungsverhandlungen konsultiert und teilweise aktiv an Entscheidungsprozessen beteiligt worden. Vertreter des DBSV sind seither in die Arbeitsgruppen aktiv eingebunden, die die Umsetzung der in den Zielvereinbarungen formulierten Forderungen der Behindertenverbände kontrollieren und mit fachlichem Rat begleiten. 

Dennoch ist die Zahl abgeschlossener Zielvereinbarungen bisher zu gering. Gemeinsam mit 13 weiteren Behindertenverbänden gründete der DBSV deshalb im Dezember 2008 das Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit (BKB). Es hat zum Ziel, eine behinderungsübergreifenden Austausch zu organisieren, Standards und Kriterien zu entwickeln, Schulungen zu konzipieren und durchzuführen, um damit mehr Barrierefreiheit unter Anderem durch mehr Zielvereinbarungen zu erreichen.  Dafür erhält das BKB Fördermittel der Bundesregierung. Tätigkeitsschwerpunkte liegen zunächst in den Bereichen Bauen, Verkehr, Tourismus sowie Information und Kommunikation. Nachdem sich der DBSV bereits intensiv an der Vorbereitung und Konzipierung des Kompetenzzentrums beteiligt hatte und der DBSV-Geschäftsführer zum ersten Vereinsvorsitzenden gewählt wurde, konnte sich das BKB im zweiten Jahr seines Bestehens deutlich weiterentwickeln, annähernd 30 Projekte initiieren, eine Fachtagung durchführen und einen mit Vertretern aus Wissenschaft, Politik und Wirtschaft besetzten Beirat konstituieren (Projektübersichten und -details sind nachzulesen unter: www.barrierefreiheit.de). Seitens des DBSV eingebrachte und umgesetzte Projekte 2010 sind:

· Erläuterung und Umsetzung der DIN 32975 sowie Erarbeitung eines Schulungsmodels und Durchführung eines Workshops

· E-Mobilität eine Gefahr für blinde und sehbehinderte Menschen mit Workshop

· Barrierefreie Geldautomaten mit Workshop

· Darstellung von technischen Regelwerken, Richtlinien, Verordnungen und Gesetzen, die das Thema Barrierefreiheit und deren Einführung betreffen

· Fertigstellung des Handbuchs zur Umsetzung der Zielvereinbarung Hotellerie und Gastronomie.

5.9 Koordinationsstelle Tourismus (KosT)
Leitung: Dr. Rüdiger Leidner
5.9.1 Fortsetzung der Arbeit an Empfehlungen

Die Arbeiten an den Empfehlungen für Museen und Ausstellungen sowie für Reiseveranstalter wurden 2010 zum Abschluss gebracht und die Texte mit Fachöffentlichkeit auf der ITB (s. u. 5.9.4.) und der Jahreskonferenz der KosT in Essen (s. u. 5.9.6.) diskutiert. Die Ergebnisse werden derzeit in die Texte eingearbeitet.
5.9.2 Verbesserung des Informationsangebotes für blinde/sehbehinderte Reisende 
In diesem Bereich wurden 2010 große Fortschritte erzielt, was den zahlreichen Anfragen blinder und sehbehinderter Reisender sehr entgegenkommt.

· Das bisher im Namen des BSVT veröffentlichte „Touristik-Info“ erscheint seit 2010 als Veröffentlichung der KosT. 

· Das Informationsangebot auf der Webseite der KosT wurde mit Unterstützung durch die DBSV-Geschäftsstelle erheblich ausgeweitet. Es enthält neben dem Touristik-Info, persönlichen Reiseberichten, Informationen über Reiseassistenz künftig auch eine Übersicht mit für blinde und sehbehinderte Reisende interessanten Terminen. 

· Dank der personellen Unterstützung durch den DBSV konnten die Arbeiten zur Erstellung einer Datenbank mit für blinde/sehbehinderte Reisende geeigneten touristischen Angeboten einen entscheidenden Schritt nach vorne tun. Die Datenbankstruktur steht und wird zurzeit im kleinen Kreis getestet.
5.9.3 Beteiligung am DBSV-Verbandstag

Während des Verbandstages war die KosT aktiv in die Gestaltung von Workshop 5 „Mobilität und Barrierefreiheit“ eingebunden, auf dem richtungsweisende Vorschläge zur Verbesserung der Mobilität blinder Menschen erarbeitet wurden.
5.9.4 Internationale Tourismusbörse

Auch 2010 war der DBSV, dank der personellen Unterstützung durch die Geschäftsstelle, wieder mit einem eigenen Stand vertreten. Die Zusammenarbeit mit der NatKo hat sich bewährt und verbessert deutlich die Wahrnehmung des Standes bei den Besuchern.

Die Zahl der Standbesucher war im Vergleich zu 2009 aber auch deswegen größer, weil die KosT zusätzlich einen Workshop durchführte, auf dem die Empfehlungen für Reiseveranstalter vorgestellt wurden. Dieser Workshop, bei dem auch die Deutsche Zentrale für Tourismus mit einem Vortrag über den Nachholbedarf beim barrierefreien Tourismus in Deutschland vertreten war, ist mit über 60 Besuchern an einem Freitagnachmittag als „sehr gut besucht“ einzustufen. 

Die Präsenz auf der ITB wurde auch genutzt, um an einer Podiumsdiskussion während des ITB-Kongresses als Podiumsgast teilzunehmen.
5.9.5 Mitarbeit in anderen Gremien

Die Mitarbeit in der Arbeitsgruppe des Landesmuseumsbundes Berlin wurde fortgesetzt. Die vom Berliner Senat erbetenen Checklisten über barrierefreie Ausstellungen wurden weitgehend fertiggestellt. Es ist davon auszugehen, dass sie in diesem Jahr nach Abstimmung mit den beteiligten Behindertenverbänden veröffentlicht werden.

In Frankfurt schaltete sich die KosT in die vergleichbare Arbeitsgruppe des Verbandes der Museumspädagogen ein. Es ist daher davon auszugehen, dass die von der KosT angeregten Gespräche mit dem Deutschen Museumsbund über den Abschluss einer Zielvereinbarung, die seitens des DMB im vergangenen Jahr nur sehr zögerlich angegangen wurden, in diesem Jahr endlich vorankommen.
5.9.6 Jahrestagung der KosT vom 14.-16.10.2010 in Essen 

Dank der Unterstützung durch die DBSV-Geschäftsstelle konnte die KosT Zum zweiten Mal zusammen mit ihrer internen Sitzung eine öffentliche Konferenz durchführen. Im Mittelpunkt der Konferenz „Kultur für Alle“, für die die Ministerpräsidentin von NRW die Schirmherrschaft übernommen hatte, standen die Diskussion der Museumsempfehlungen sowie der Test des Navigationssystems TANIA erstmals unter „realen Bedingungen“. Durch eine Spende der Lions-Hilfsgemeinschaft war es gelungen, einen Teil des Industriemuseums auf Zeche Zollverein für den Einsatz von TANIA zu präparieren und die notwendigen Entwicklungsarbeiten zu finanzieren. Der Test führte seitens der KosT zu einer Vielzahl von Verbesserungsvorschlägen, die von den Entwicklern in Stuttgart berücksichtigt werden sollen.

Das Echo in der Öffentlichkeit war bemerkenswert. Der WDR berichtete in der „Lokalzeit Ruhr“ über die Konferenz. Die anwesenden Museumspädagogen begrüßten die Konferenz als Dialogplattform sehr und baten um weitere Beteiligung.
5.9.7 Ausblick auf 2011

2011 muss die Zielvereinbarung mit der Hotel- und Gaststättenwirtschaft an die DIN 18040 angepasst werden. Die KosT schlägt vor, diese Gelegenheit zu nutzen, die Zielvereinbarung insgesamt auf den Prüfstand zu stellen und an die geänderte Rechtslage (insbesondere die UN-Behindertenrechtskonvention) anzupassen. Hierzu empfiehlt sich enger Schulterschluss mit der NatKo und den darin vertretenen Behindertenverbänden. Die Position des DBSV in der NatKo ist gut und hat sich durch die Wahl des DBSV-Vertreters zum Vorstandsvorsitzenden der NatKo weiter verbessert.

Der Messestand auf der ITB konnte zu denselben günstigen Konditionen wie 2010 vereinbart werden. In diesem Jahr sollen zur breiteren Wahrnehmung des Themas „Barrierefreier Tourismus“ auf der ITB die Workshops von DBSV und NatKo in engem zeitlichem Zusammenhang durchgeführt werden. Das von der NatKo vorgesehene Thema „UN-Behindertenrechtskonvention und Tourismus“ dürfte relativ viele Besucher interessieren und somit auch die Besucherzahl für den DBSV-Workshop über „Wellness- und Gesundheitstourismus“ erhöhen.

Nachdem das Präsidium des DBSV Ende 2010 den Beitritt zu ENAT beschlossen hat, kommt die internationale Zusammenarbeit für die KosT in 2011 als weiteres Tätigkeitsfeld hinzu. Der Beitritt zu ENAT ist aber nicht zuletzt auch mit Blick auf die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit der KosT sehr wichtig. Die Gespräche mit der Messegesellschaft haben immer wieder gezeigt, dass gerade im Tourismus der internationale Aspekt für sehr wichtig gehalten wird. Auch nach ENAT wurde bei der Planung von Veranstaltungen konkret gefragt. Insofern unterstützt der Beschluss des Präsidiums die Bemühungen der KosT zur besseren Wahrnehmung der Belange blinder/sehbehinderter Touristen in der Öffentlichkeit. 

6. Bildung 

6.1 Bildungspolitische Aktivitäten

Eingebunden in die AG Bildung des Deutschen Behindertenrates hat der DBSV intensiv an der Begleitung der Erarbeitung neuer Empfehlungen der Kultusministerkonferenz (KMK) zur sonderpädagogischen Förderung mitgewirkt. Wichtige Aufgaben waren dabei, zunächst grundsätzlich die Beteiligung behinderter Menschen an diesem Prozess überhaupt erst durchzusetzen und zu Diskussionspapieren kritisch Stellung zu nehmen sowie die Positionen der Expertinnen und Experten in eigener Sache in eine Fachtagung der KMK zum Thema einzubringen.

Der DBSV hat außerdem an Positionierungen zur Umsetzung der Behindertenrechtskonvention im Bildungsbereich des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes und des Deutschen Vereins für öffentliche und private Fürsorge mitgewirkt.

In einem Bildungsfachgespräch im September in Frankfurt haben zudem Vertreter des DBSV, seiner Landesvereine, des Deutschen Vereins der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf und des Verbandes für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik bildungspolitische Positionen erarbeitet, die vor allem auf Länderebene im Zusammenhang mit der Behindertenrechtskonvention in den politischen Diskurs eingebracht werden sollen.

6.2 Lese-Schreib-Anbahnung für sehbehinderte und blinde Vorschulkinder 

Der DBSV beteiligt sich seit 2010 an einem dreijährigen internationalen Projekt mit Förderung des EU-Programms COMENIUS zur Lese-Schreib-Anbahnung mit blinden und sehbehinderten Vorschulkindern. In dem Projekt "EVEIL" unter Leitung des Französischen Blindenverbandes und mit irischer, tschechischer, slovakischer, rumänischer und deutscher Beteiligung geht es um die Förderung der Begriffsbildung anhand der Inhalte von ausgewählten Kinderbüchern.

2010 wirkte der DBSV an einer Erfassung der Frühförderpraxis in diesem Bereich in den Teilnehmerländern mit. Zudem ist er für die Internetseite des Projektes www.comenius-eveil.eu zuständig und wird 2011 in Kooperation mit dem irischen Blindeninstitut Seminare für Eltern entwickeln und durchführen.

6.3 Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista)

Hier ist der DBSV geborenes Mitglied im Verwaltungsrat der Einrichtung. Den Sitz des Verbandes nahm im Berichtszeitraum Herr Manfred Scharbach wahr. Träger der Einrichtung ist ein Trägerverein mit mehrheitlich blinden und sehbehinderten Mitgliedern. Damit ist die Carl-Strehl-Schule der Blista die einzige Schule des Blinden- und Sehbehindertenwesens, die von selbst betroffenen und ihren Verbänden getragen wird. Als zentrale Ereignisse der Einrichtung sind aus verbandlicher Perspektive für den Berichtszeitraum festzuhalten:

· die Sicherung der qualitativ hochwertigen Angebote in den Bereichen Frühförderung, Schule und Internat durch erfolgreiche Entgeltverhandlungen,
· der Start eines Weiterbildungs-Masters zum Blinden- und Sehbehindertenpädagogen an der Philipps-Universität in Marburg,
· der erfolgreiche Abschluss  des Forschungsprojektes „Evaluation des Konzeptes und der Wirksamkeit des Unterrichts in Lebenspraktischen Fähigkeiten – LPF (EVAL-LPF),
· die Anerkennung als paralympischer Stützpunkt für die Sportarten Goalball und Judo.
7. Brailleschrift und andere blindengerechte Medien

7.1 Brailleschriftkomitee
Nach der Rekonstituierung des Brailleschriftkomitees der Deutschsprachigen Länder (BSKDL) im Herbst 2009 traf sich das Gremium zu einer ersten Sitzung vom 18. bis 19. Juni 2010 in Marburg. Als Schwerpunkt der künftigen Arbeit wurde festgelegt, sowohl die aktuelle Mathematikschriftsystematik als auch die allgemeine Textsystematik zu überarbeiten und jeweils neu herauszugeben. Publizierbare Ergebnisse der Bemühungen liegen derzeit noch nicht vor.

7.2 DAISY
Das Jahr 2010 war das erste Jahr, in dem die MEDIBUS-Bibliotheken und auch der DBSV Hörmedien nur noch auf DAISY-CD verbreitet. Die digitale Zukunft hat also in unserer Selbsthilfe inklusive der Hörbüchereien voll Einzug gehalten. Das neue Medium ist von den Nutzerinnen und Nutzern gut angenommen worden.

8. Audiodeskription 

Die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG) nimmt folgende Aufgaben wahr: Produktion von Hilfsmitteln mit Audiodeskription bzw. Hörfilmen, Konzeption von Innovationsprojekten und Initiierung von Kooperationen zum Zwecke der weiteren Entwicklung der Audiodeskription, Realisierung von integrierenden Sonderprojekten wie Festivalteilnahmen, DVDs usw., begleitende Öffentlichkeitsarbeit für das Medium sowie die Beratung und Information der blinden und sehbehinderten Nutzer von Audiodeskription. 
8.1 Produktion von Audiodeskription

Im Jahr 2010 produzierte die DHG Audiodeskription für 30 Spielfilme/Fernsehspiele und 95 Serienfolgen (73 fiktionale und 22 Doku-Folgen) für die Ausstrahlung im TV, 8 DVDs sowie 3 Spielfilme und 1 Kurzfilm für Festivalaufführungen. Das bedeutet eine Steigerung der Produktion von Audiodeskription um 12 % im Vergleich zum Vorjahr.

8.1.1 Audiodeskription im Fernsehen
Die DHG produzierte Hörfilme für die Sender ZDF, 3sat, RBB, SWR und MDR sowie für die Degeto Film GmbH. Desweiteren realisierten Arte, BR, NDR und WDR Audiodeskriptionen. Insgesamt gab es im Jahr 2010 im deutschsprachigen Raum 937 Hörfilm-Sendetermine, davon kamen 749 in Deutschland zur Ausstrahlung. Die Ausweitung des Angebots erklärt sich wesentlich aus dem stark wachsenden Hörfilm-Angebot aus Österreich, dort werden verstärkt vergleichsweise kostengünstige Sportsendungen mit live-AD produziert. 

Seit Mai 2010 strahlt das ZDF mit "37 Grad" die erste Dokumentar-Reihe mit Audiodeskription aus. Die preisgekrönte Reihe beleuchtet in herausragender Weise die soziale Wirklichkeit in Deutschland. Das Echo der Nutzer auf dieses neue Angebot war sehr positiv. 

Die Premierenfolge „37 Grad - Traumprinz aus der Ferne“ wurde in einer öffentlichen Aufführung beim Behindertenbeauftragten der Bundesregierung in der Reihe „Hörfilm im Kleisthaus“ gezeigt. 

8.1.2 Audiodeskription auf DVD 

Für die Veröffentlichung auf DVD wurden folgende Audiodeskriptionen produziert: 

GANZ NAH BEI DIR

D 2009, R.: Almut Getto

Komödie, 88 Min.

Mit Bastian Trost, Katharina Schüttler, Andreas Patton, u. a. 

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung von HW Leasing Wismar und Hamburger Blindenstiftung 

RENN, WENN DU KANNST

D 2010, R: Dietrich Brüggemann
Tragikkomödie, 116 Min.
Mit Jörg Bundschuh, Robert Gwisdek, Jacob Matschenz, Anna Brüggemann u. a. 

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung des SWR

Landmaus und Stadtmaus auf Reisen

Schweizer Schokoladenmäuse 

Zeichentrick-Folge, D/K/F 1996
Der gestohlene Diamant

Zeichentrick-Folge, D/K/F 1996

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung des Blindenhilfswerks Berlin

Die 2. Stimme – Diagnose Eierstockkrebs 

D 2010, Info-Dokumentation, 30 Min. 

Regie: Doktor Martin Berg 

Im Auftrag der Stiftung Eierstockkrebs 

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung von Pfizer Deutschland und der Stiftung Eierstockkrebs

STURM

D / DK / NL 2009, R: Hans-Christian Schmid

Drama, 105 Min.

Mit Kerry Fox, Anamaria Marinca, Stephen Dillane u. a.

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung des SWR

WHISKY MIT WODKA

D 2009, Komödie, 104 Min. 
Regie: Andreas Dresen
Mit Henry Hübchen, Corinna Harfouch, Sylvester Groth u. a. 

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung von HW Leasing Wismar

Lieber Verliebt

USA 2009, Komödie, 90 Min.

Regie: Bart Freundlich

Mit Catherine Zeta-Jones, Justin Bartha, Kelly Gould, u. a.

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung von Pfizer Deutschland 

8.1.3 Audiodeskription im Kino

Da die Digitalisierung der Kinos in Deutschland auch im Jahr 2010 nicht wesentlich vorangekommen ist, fehlt es nach wie vor an der technischen Basis für die Aufführung von Kinofilmen mit Audiodeskription, die über Kopfhörer empfangen werden kann. 

Aus diesem Grunde gab es im Kino einzelne Aufführungen von Hörfilmen, die aus Kostengründen meist mit offener Audiodeskription (also für alle Besucher über die Saallautsprecher zu hören) angeboten wurden. Dies waren Sondervorstellungen, die von den Kinobetreibern entsprechend beworben wurden. Eine Ausnahme bilden die Festivalaufführungen, die immer mit Kopfhörertechnik umgesetzt werden. 

Der Film „Renn wenn du kannst“ (s. o.) wurde nach der Berlinale-Aufführung auch zur Premiere des Films im Sommer eingesetzt. Im Rahmen der Open-Air-Premiere in Berlin-Mitte wurde die Audiodeskription live eingesprochen und über Kopfhörer empfangen. 

Es folgten weitere Hörfilm-Aufführungen mit offener Audiodeskription in den Städten Marburg, Freiburg und Nürnberg. 
8.2 Projekte/Kooperationen 

8.2.1 Erlebniszentrum Naturgewalten Sylt: 
Barrierefreier Zugang für blinde und sehbehinderte Menschen 

Das im Jahr 2009 eröffnete „Erlebniszentrum Naturgewalten“ auf Sylt erklärt mit einem multimedialen Ansatz die Kräfte der Nordsee, die die Insel Sylt geprägt haben. Die drei Themenwelten: „Klima, Wetter, Klimaforschung“, „Leben mit Naturgewalten“ und „Kräfte der Nordsee“ informieren den Besucher auf unterhaltsame und spannende Weise. Um die Ausstellung barrierefrei zugänglich zu machen, entwickelte die DHG ein Konzept, dessen Umsetzung vom Blindenfonds Schleswig Holstein gefördert wird und in Kooperation mit dem Erlebniszentrum Naturgewalten umgesetzt wird. 

Übergeordnetes Ziel des Modellprojekts ist es, vorbildhaft kulturelle Teilhabe für blinde und sehbehinderte Menschen im Bereich der Museumskultur zu schaffen und dabei auch touristische Angebote durch Barrierefreiheit attraktiver zu gestalten. 

Die Barrierefreiheit wird realisiert durch:

· Audiodeskription der visuellen Elemente der Ausstellung inklusive der eingesetzten Filme, 

· Audioguides, über die die Audiodeskriptionen gehört werden können, 

· Braille-Beschriftungen für die Nutzung des Audioguides,
· ein Museumsführer mit Orientierungshilfen und topografischen Informationen als Reliefkarten sowie in Großdruck,
· ein speziell geschulter Begleitservice, der Orientierungshilfen für allein reisende blinde und sehbehinderte Menschen gewährleistet sowie Spezialinformationen einlesen kann.

Die Basisrecherche für die Antragstellung war möglich durch die freundliche Unterstützung der Deutschen Bank. 

Der barrierefreie Zugang zur Ausstellung wird im Sommer 2011 eröffnet werden.
8.2.2 Musiktheater im Revier mit Audiodeskription 

In Gelsenkirchen startete die DHG in Zusammenarbeit mit dem Musiktheater im Revier und der Stadt Gelsenkirchen das Projekt „Hör-Oper im MIR“. Ziel des Projekts ist es, ein kontinuierliches hochwertiges Angebot an Audiodeskription im Musiktheater im Revier bereit zu stellen. 

Die DHG konzipierte eine Schulung mit drei aufeinander aufbauenden Modulen. Die neun Teilnehmer - sechs sehende und drei blinde Opern-Begeisterte - entwickelten im Rahmen der Schulung eine Audiodeskription für die Märchenoper „Hänsel und Gretel“. Zu zwei Aufführungen wurde die Audiodeskription von den Teilnehmern live eingesprochen. Die Hör-Oper-Abende wurden ergänzt durch Bühnenbegehungen vor der Aufführung, bei denen auch die Kostüme ertastet werden konnten. Alle Plätze mit Kopfhörerservice waren in beiden Aufführungen ausverkauft. Für die blinden Besucher stehen 30 Kopfhörer zur Verfügung, die im Zuge einer Modernisierung des Theaters angeschafft worden waren. 

Damit steht erstmals in einem Opernhaus die Möglichkeit offen, sowohl technisch als auch personell ein dauerhaftes hochwertiges Angebt an Audiodeskription für blinde und sehbehinderte Besucher zur Verfügung zu stellen. 

Für das Jahr 2011 sind weitere Aufführungen in Planung, die Theaterleitung steuert das Ziel an, jeden Monat eine Aufführung mit Audiodeskription anzubieten.
8.2.3 „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ 

Das „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“, eine Initiative der DHG in Zusammenarbeit mit dem Behindertenbeauftragten der Bundesregierung, zielt darauf ab, dem Hörfilm zu größerer Bekanntheit zu verhelfen und ein regelmäßiges Angebot an öffentlich aufgeführten Hörfilmen zu schaffen. Das Publikum besteht aus blinden, sehbehinderten und sehenden Menschen, die sich nach dem Film über ihre Wahrnehmung und ihr Erleben austauschen können. Die Kooperation von DHG und Behindertenbeauftragtem war im Mai 2007 anlässlich des fünfjährigen Bestehens des Gleichstellungsgesetzes initiiert worden. Veranstaltungsort ist der Dienstsitz der Behindertenbeauftragten, das Kleisthaus. Die Aufführungsreihe, deren Hörfilme mit einer offenen Audiodeskription angeboten werden, macht Berlin zu dem Ort mit dem größten Hörfilm-Angebot in der gesamten Bundesrepublik. Im Jahr 2010 wurden folgende 17 Filme gezeigt:

37 Grad: Traumprinz aus der Ferne (D 2010, Dokumentation, Autorin: Ulrike Baur)

Alles über meine Mutter (SP/F 1999, Melodram, R: Pedro Almodóvar)

Dancer in the Dark (DK 2000, Musikdrama, R: Lars von Trier)

Die Fälscher (Österreich / D 2006/2007, Drama, R: Stefan Ruzowitzky)

Die Nachrichten (D 2004/2005, Drama, R: Matti Geschonneck)

Die Stille nach dem Schuss (D 2000, Drama, R: Volker Schlöndorff)

Elementarteilchen (D 2005, Drama, R: Oskar Roehler)

Emil und die Detektive (D 2000/2001, Kinderfilm, R: Franziska Buch)

Haiku (D 2006, Kurzfilm, R: Florencia Hurtado)

Hilfe, Ich bin ein Junge! (D 2001, Kinderfilm, R: Oliver Dommengot)

Luther (D 2003, Geschichtsdrama, R: Eric Till)

Mit Haut und Haar (SP/F 1997, Drama, R: Pedro Almodóvar)

Slumdog Millionär (GB / USA 2008, Drama, R: Danny Boyle)

Spielzeugland (D 2007, Kurzfilm, R: Jochen Alexander Freydank)

Unsere zehn Gebote (D 2006, Kurzfilme für Kinder)

Whisky mit Wodka (D 2009, Komödie, R: Andreas Dresen)

Zerrissene Umarmungen (E 2009, Drama, R: Pedro Almodóvar)

Die Hörfilme wurden in Vormittagsaufführungen für Schulklassen sowie in Abendveranstaltungen gezeigt. 

In einem attraktiv gestalteten Jahresprogramm wurden alle Filme zusammengefasst, die Broschüre konnte auch von der DHG zu Werbe- und Informationszwecken eingesetzt werden. 

8.2.4 Festivalbeteiligungen 

8.2.4.1 Internationale Filmfestspiele Berlin 

Zur Berlinale 2010 konnten wieder zwei Filme mit Audiodeskription angeboten werden, und zwar in den zentralen Sektionen „Wettbewerb“ und „Perspektive Deutsches Kino“ (hier der Eröffnungsfilm). 

1. Wettbewerb

„Der Räuber“

A / D 2009, Drama, 96 Min.,

Regie: Benjamin Heisenberg

Drehbuch: Benjamin Heisenberg & Martin Prinz

Darsteller: Andreas Lust, Franziska Weisz, Markus Schleinzer, u. a. 

2. Perspektive Deutsches Kino:

„Renn wenn du kannst“
D / A 2009, Drama, 90 Min. 

Regie: Dietrich Brüggemann

Buch: Anna Brüggemann, Dietrich Brüggemann

Darsteller: Robert Gwisdek, Anna Brüggemann u. a.
8.2.4.2 Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern 

Beim Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern in Schwerin wurde – nach dem Start dieses Angebots im Jahr 2008 - wieder ein Wettbewerbsfilm nebst Vorfilm mit Audiodeskription aufgeführt. Die Audiodeskription des Langfilms wurde mit freundlicher Unterstützung des SWR realisiert, die Festivalleitung steuerte die Kopfhörertechnik bei. 

„Renn wenn du kannst“
D / A 2009, Drama, 90 Min. 

Regie: Dietrich Brüggemann

Buch: Anna Brüggemann, Dietrich Brüggemann

Darsteller: Robert Gwisdek, Jacob Matschenz, Anna Brüggemann u. a. 
12 Jahre 

Kurzfilm, Animation, 8 Min. 

Von Daniel Nocke

8.2.4.3 Festival „Achtung Berlin!“
Mit „Whisky mit Wodka“ konnte erstmals ein Hörfilm beim Berliner Filmfestival „Achtung Berlin“ gezeigt werden. Diese Aufführung war gleichzeitig die Hörfilm-Premiere des Films. Erstmals wurde dabei ein Hörfilm im Berliner Traditionskino „Babylon Mitte“ gezeigt. 

8.2.5 Kooperationen zum Zweck der Herausbringung von DVDs 

Folgende Spender und Sponsoren konnten dafür gewonnen werden, in einzelnen Kooperationen zur Ausweitung des Angebots an Hörfilmen auf DVD beizutragen: 

· Blindenhilfswerk Berlin 

· Deutsche Bank

· Hamburger Blindenstiftung 

· HW Leasing Wismar

· Pfizer Deutschland GmbH

· Stiftung Eierstockkrebs.
Details zu den einzelnen Projekten finden sich auf der Internetseite www.hoerfilm-patenschaften.de. 

8.3 Öffentlichkeitsarbeit 

Die DHG unterstützte den DBSV bei der Vorbereitung und Durchführung der Jury-Sitzungen für die Verleihungen des Hörfilmpreises 2010 und 2011 sowie bei der Planung und Vorbereitung der Galas.

Längere Interviews zum Thema Hörfilm und zur Arbeit der DHG erschienen unter www.news.de sowie auf dem Hörmagazin „Kopfhörer“ der Blindenhörbücherei Marburg.

Alle Festivalbeteiligungen der DHG sind stets als Elemente der Öffentlichkeitsarbeit geplant. Der Organisationsaufwand zielt nicht nur darauf ab, blinden und sehbehinderten Menschen einen Zugang zu Filmfestivals zu verschaffen. Gleichzeitig geht es auch darum, Filmfachleute für das Medium Hörfilm zu interessieren und es in der breiten Bevölkerung bekannter zu machen. 

Die DVD-Produktion „Stadtmaus und Landmaus auf Reisen“, die mit Unterstützung des Blindenhilfswerks Berlin erstellt wurde, kam zu Ostern in einem speziellen Gebinde bei der Handelskette Aldi Nord in den Verkauf. Die extrem hohe Auflage und ein speziell produziertes Hörstück für Kinder „Was ist ein Hörfilm?“ machten dieses Medium zu einem besonderen Projekt für die Öffentlichkeitsarbeit.

Die DHG-Produktion „Elling“, erstellt im Auftrag der Degeto Film GmbH, wurde mit dem Hörfilm-Preis 2010 ausgezeichnet.
8.4 Informationsservice

Der Informationsservice der DHG bietet regelmäßig aktuelle Zusammenstellungen aller Hörfilm-Sendetermine im deutschsprachigen Raum. Diese Informationen werden verbreitet über die Homepage www.hoerfilm.de, über Mail-Verteiler, über das „Hörfilmforum“, eine Beilage der Verbandszeitschrift des DBSV „Die Gegenwart“, sowie weitere Multiplikatoren und Medien der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. 

Auch die Videotexte von ARD und ZDF verbreiten die Hörfilm-Sendetermine, die von der DHG zusammengestellt werden. 

Besonders beliebt bei den blinden und sehbehinderten Nutzern ist das Info-Service-Telefon (030 /21 99 77 11), das die Hörfilm-Sendetermine für jeden Tag einzeln anwählbar anbietet. 

Hinzu kommen der Hörfilm-Versand der DHG und die Beratung der blinden und sehbehinderten Nutzer beim Empfang von Hörfilmen. 

Die Digitalisierung des TV-Empfangs ist immer noch nicht abgeschlossen, in der Folge ist der Empfang von Hörfilmen für die blinden und sehbehinderten Nutzer nach wie vor uneinheitlich und lückenhaft. Zwar kann digitale Verbreitung den Hörfilmton grundsätzlich ohne Einschränkung transportieren, jedoch liefern die Sendemodalitäten der einzelnen Sender im Detail immer noch unterschiedliche Leistungen. Auf analogem Wege steht kaum noch Programm mit Hörfilm-Service zur Verfügung. 

Für die blinden und sehbehinderten Mediennutzer bedeutet dies, dass sie auf digitalen Empfang (Kabel, Satellit oder Antenne) umsatteln müssen, um das vorhandene Hörfilm-Angebot nutzen zu können. Nach wie vor bedingt die Umstellung auf digitalen Empfang einen erhöhten Beratungsbedarf.
8.5 Personelles 

Die DHG beschäftigte im Berichtszeitraum eine Vollzeitkraft (Leitung) und zwei Teilzeitkräfte (Redaktionsassistenz und Nutzerservice, im Umfang von zusammen 30 Std/Wo). Für die Berlinale und weitere Sonderprojekte wurden zeitlich begrenzt weitere Mitarbeiter eingesetzt (Projektorganisation, PR-Assistenz, Servicekräfte für Live-Events). Bei der Produktion von Audiodeskription arbeitet die DHG mit rund 30 freien Mitabeitern zusammen, die als FilmbeschreiberInnen, SprecherInnen und RegisseurInnen in die einzelnen Hörfilm-Projekte eingebunden werden. Die Geschäftsführung der Gesellschaft liegt in den Händen des DBSV-Geschäftsführers.
9. Kultur, Freizeit, Sport 

9.1 Kultur

Der DBSV unterstützte die 1. Hamburger Kulturwoche im August 2010 mit Werbung und Öffentlichkeitsarbeit in den Verbandsmedien und durch die Vermittlung von Künstlerkontakten. Das Festival wurde von der Hamburger Blindenstiftung mit zahlreichen Musikern und Theatergruppen auf verschiedenen Hamburger Bühnen veranstaltet und zeigte das breite Spektrum kreativer Leistungen, die Menschen ohne und mit Seheinschränkung gemeinsam realisieren.

Mit einem Zirkusprojekt, dem Projekt Akustik-Kids und einem Blindennotenkurs förderte der DBSV zudem vor allem kulturelle Aktivitäten junger Menschen. (siehe Kapitel 12)

9.2 Breitensport

Der DBSV hat die Aktivitäten in der Förderung des Breitensports blinder und sehbehinderter Menschen fortgesetzt. Der DBSV-Kegelpokal, die Deutsche Mannschaftsmeisterschaft im Skat oder der DBSV-Skatmarathon sind Turniere mit Tradition, die die Aktivitäten vieler blinder und sehbehinderter Menschen anregen.

Der jährliche EBU-Cup im Breitensport ist darüber hinaus eine lebendige Veranstaltung mit einem sehr breiten Spektrum an sportlichen Möglichkeiten vom deutschen Behindertensportabzeichen über Schwimmen, Kegeln bis hin zu Kniffel. Mit Showdown hat 2010 erneut eine neue Sportart Einzug in den EBU-Cup gehalten.

9.3 Blindenfußball

2010 hat der DBSV sein zweijähriges Förderprojekt für Blindenfußball abgeschlossen. Seit der Einführung von Blindenfußball 2006 hat der DBSV damit sein Ziel erreicht, eine neue, in jeder Hinsicht spannende Sportart in Deutschland zu etablieren. Zusammen mit dem Deutschen Behindertensportverband und der Sepp-Herberger-Stiftung hat der DBSV auch im Berichtszeitraum wieder die Deutsche Blindenfußballbundesliga veranstaltet.

9.4 Showdown

Mit Showdown (Tischball oder Blindentischtennis) hat der DBSV 2010 erneut begonnen, eine neue Sportart in Deutschland zu etablieren. Dazu bot er über 30 Schnuppertrainings im Showdown in allen Teilen Deutschlands an und Veranstaltete im Rahmen des EBU-Cups im Breitensport ein Showdownseminar und -turnier. Bis zum Projektende fördert der DBSV darüber hinaus 20 Showdownstandorte mit der Bereitstellung von Showdown-platten.

Der neue Sport wird begeistert angenommen. Er lässt sich sowohl von Einsteigern mit viel Spaß als auch von Experten auf hohem Niveau betreiben.
10. Seniorenpolitische Aktivitäten 

Ausgangspunkt und Grundlage der entsprechenden Aktivitäten ist letztlich der Zusammenhang von Alter und Behinderung im Allgemeinen und Alter und zunehmender Sehbehinderung im Besonderen.

Im Zentrum der Aufmerksamkeit standen auch 2010 die Vorstellungen, Wünsche, Anliegen und Probleme derjenigen, die 60 Jahre und älter sind. Das betraf zwei Drittel aller Mitglieder der DBSV-Landesvereine deren Durchschnittsalter Mitte 2010 69 Jahre betrug.
Die Entscheidungsgremien des DBSV haben auch in diesem Berichtszeitraum mit Unterstützung des Seniorenbeauftragten, Dr. Alfred Preuße, ihre Anstrengungen fortgesetzt die sozialpolitischen Anforderungen an die Arbeit mit den Seniorinnen und Senioren weiterhin genauer zu bestimmen und ihren Umsetzungsprozess noch erfolgreicher zu gestalten.
Folgerichtig befasste sich der Verbandstag des DBSV 2010 in einer der Arbeitsgruppen speziell mit den Problemen jener älteren Menschen, die an einer Sehschwäche leiden oder gar blind sind.

Das betraf insbesondere folgende Bereiche: 

· Definition der wichtigsten Bedürfnisse blinder und sehbehinderter älterer Menschen in den Bereichen Kommunikation, Information und Mobilität

· Bestimmung der spezifischen Probleme sehbehinderter älterer Frauen und Männer - insbesondere im Zusammenhang mit dem verstärkten Auftreten der Altersbedingten Makuladegeneration 

· Einflussnahme auf die Ausbildung von Reha-Fachleuten insbesondere für die Rehabilitation neu erblindeter älterer Menschen sowie Ausarbeitung und Durchsetzung von Mindeststandards auf dem Gebiet der medizinischen und sozialen Rehabilitation; Unterstützung der Forschungsarbeit

· Beschreibung der besonderen Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

· Dokumentation von Entwicklungen bei mehrfachem Sinnesverlust, kognitiven Problemen u. ä. sowie Aufklärung über Handlungsmöglichkeiten

· Formulierung von Anforderungen an Prävention und Gesundheitsfürsorge aus der Sicht blinder und sehbehinderter älterer Menschen

· Durchsetzung von Maßnahmen zur Verhinderung von Altersarmut.
Verbandstag und Präsidium unterstrichen, dass insgesamt den Problemen der Älteren eine größere Bedeutung beigemessen werden muss. Als notwendige Maßnahmen wurden formuliert:

· Installierung einer übergeordneten Anlaufstelle Seniorenarbeit im Zusammenwirken mit dem Beratungsdienst „Auge“

· Ergänzung des Beraterhandbuches um einen entsprechenden Abschnitt 

· Professionalisierung der ehren- und hauptamtlichen Tätigkeit durch externe Profis

· Aufbau eines Netzwerkes mit Fachorganisationen aus dem Gebiet der Altenarbeit

· Aktivierung der Anstrengungen hinsichtlich der Vermittlung lebenspraktischer Fähigkeiten insbesondere für ältere neu erblindete Menschen

· Wiederbelebung und Neustrukturierung des Arbeitskreises Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags unter Beachtung der Forderungen der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen

· Weitaus stärkere Orientierung auf die spezifischen Anliegen blinder und sehbehinderter Menschen in Einrichtungen der Behinderten- und Altenhilfe.
Potentiale älterer Menschen existieren auf allen Ebenen des Verbandes und der korporativen Mitglieder; es ist zu prüfen, ob die vorhandenen Rahmenbedingungen dafür ausreichen.
Der DBSV leistete in diesem Sinne auch 2010 Seniorenarbeit im umfassenden und besten Sinne dieses Begriffes ohne den Anspruch zu erheben, selbst eine Seniorenorganisation zu sein. 

10.1 Zusammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen

Um jedoch auf diesen äußerst komplexen und differenzierten Gebieten weitere Fortschritte erreichen zu können, wurde die bewährte Zusammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) mit ihren mehr als 100 Mitgliedsorganisationen, die die Interessen von etwa 13 Millionen älterer Menschen vertreten, fortgesetzt. Es hat sich erneut gezeigt, dass mit kaum einer anderen Organisation ein so hoher Deckungsgrad der Anliegen und Forderungen älterer Menschen erreicht wird, wie das bei der BAGSO der Fall ist. Dies betrifft Themen wie politische Teilhabe, soziale Sicherheit, Rentenprobleme, Gesundheit und Pflegeversicherung, altersgerechte Gestaltung des Wohnumfeldes, barrierefreie Mobilität und Kommunikationstechnologie, Reisen und Tourismus, Anforderungen an Anbieter auf den unterschiedlichen Gebieten und nicht zuletzt das Altersbild der Gesellschaft. Alle Mitgliedsorganisationen der BAGSO sind aufgerufen, sich an der Diskussion über die Grundaussagen des Sechsten Berichts zur Lage der älteren Generation in der Bundesrepublik Deutschland - Altersbilder in der Gesellschaft zu beteiligen.
Der DBSV wirkte im Berichtszeitraum an der Erarbeitung, Diskussion oder Umsetzung zahlreicher Projekte der BAGSO, teilweise in engem Zusammenwirken mit dem DVBS mit.

So unter anderem zum Thema „Gesundes Älterwerden“, „Im Alter in Form“ einem Nachfolgeprojekt zu „Fit im Alter“; damit unterstützt die BAGSO den Aktionsplan für gesunde Ernährung und mehr Bewegung. Im gleichen Zusammenhang wurde die Aufklärungsarbeit zum Thema „Impfen“ fortgesetzt.

Besonders interessant für die Seniorenarbeit des DBSV ist das Projekt der BAGSO „Starke Verbraucher für ein gutes Klima“, das in der Federführung der Verbraucherzentrale-Bundesverband durchgeführt wird.

Hier bietet die BAGSO bundesweit kostenlose Informationsveranstaltungen für Aktive in der Seniorenarbeit in den Bereichen Wohnen, Mobilität, Einkaufen sowie bereiten von Lebensmitteln an - es geht darum, wie Energie und damit auch Geld gespart werden kann. 

Weitere Mitwirkungsbereiche des DBSV waren: Lesbarkeit von Etiketten einem Gemeinschaftsprojekt von BAGSO und den Verbraucherzentralen der Länder; Nutzerfreundlichkeit von Printmedien mit direkter Unterstützung des DBSV, Internet für alle sowie zahlreiche weitere Verbraucherempfehlungen auf den verschiedensten Gebieten.

Der DBSV arbeitet schließlich in der Fachkommission „Aktuelle Fragen der Seniorenpolitik“ sowie in der Arbeitsgruppe „Neue Medien“ mit.

Unterdessen haben die Vorbereitungsarbeiten für den 10. Deutschen Seniorentag vom 3. bis 5. Mai 2012 in Hamburg begonnen; er steht unter dem Motto: „Ja zum Alter“.

Wie in der Vergangenheit wird sich der DBSV gemeinsam mit dem DVBS und weiteren Partnern an der inhaltlichen Ausgestaltung und praktischen Durchführung beteiligen, insbesondere auch unter dem Gesichtspunkt, die Barrierefreiheit der Gesamtveranstaltung zu gewährleisten.

11. Hilfen für blinde und sehbehinderte Frauen 

Die Arbeit und Beratung für sehbehinderte und blinde Frauen wird durch den DBSV unterstützt und gefördert. 

Koordiniert und geleitet werden die Aktivitäten durch die Frauenbeauftragte des DBSV, Frau Helga Neumann.

Eine wesentliche und besonders wichtige Aufgabe ist es, sehbehinderten und blinden Frauen bei der Bewältigung ihrer besonderen Probleme und Schwierigkeiten zu helfen und sie zu beraten. Dies gilt speziell für späterblindete Frauen, die oft sehr plötzlich vor völlig neue Probleme gestellt sind, die ihnen unüberwindlich erscheinen. Die berufliche und gesellschaftliche Integration stehen dabei im Vordergrund und erfordern viele Beratungsgespräche, besonderes Einfühlungsvermögen und aktive Hilfe. 

Alle wichtigen Aktivitäten erfolgen in Abstimmung mit den Frauenvertreterinnen der Landesverbände und -vereine im DBSV. Sie alle leisten vor Ort sehr wichtige Arbeit, führen Seminare und Kurse durch und beraten und unterstützen betroffene Frauen in ihren Organisationen. 

Sehr wichtige Aufgaben der Frauenbeauftragten sind:

· Redaktion und Herausgabe der Zeitschrift RITA (Ratschläge, Informationen, Tipps und Anregungen für die Frau), die alle zwei Monate in Braille-Schrift und auf CD im DAISY-Format erscheint. Sie bietet den Frauen Gelegenheit, eigene Berichte aus ihrer Arbeit in den Ländern zu veröffentlichen und ist als Diskussionsforum sehr wichtig. Die Veröffentlichung von Terminen bietet Gelegenheit, verbandsübergreifend an interessanten Angeboten im Nachbarland teilzunehmen.

· Eine Handarbeitsbeilage in Braille-Schrift in kleiner Auflage erscheint viermal jährlich zusammen mit der Zeitschrift RITA. Die Redakteurin ist Frau Martina Wirth. Sie erstellt die Handarbeitsbeilage mit viel Engagement und druckt nur selbst ausprobierte Muster ab. 

· Testen und Auswählen von neuen Hilfsmitteln, die für den Haushalt besonders hilfreich und für unseren Personenkreis geeignet sind.
· Teilnahme an Veranstaltungen in den Ländern und Referate und Diskussionen zu speziellen Frauenthemen.
· Vertretung des DBSV bei Veranstaltungen und Seminaren bei der BAG Selbsthilfe, dem SOVD, ISL und verschiedenen Netzwerken, speziell für behinderte Frauen.

· Durchführung des jährlichen DBSV-Frauenseminars.
Das Frauenseminar 2010 fand vom 21. bis 24. Oktober im Aura-Hotel Saulgrub statt. Alle an der Frauenarbeit interessierten Damen konnten sich dazu anmelden. Insgesamt nahmen 65 Frauen und ihre Begleitungen daran teil, und es gab darüber hinaus eine längere Warteliste. In einem besonders interessanten Referat berichtete die sehbehinderte bayerische Behindertenbeauftragte, Frau Irmgard Badura, über ihre vielfältigen Aufgaben. Das Seminar wurde finanziell vom BMFSFJ unterstützt, wofür wir sehr dankbar sind.

Alle diese Aufgaben erfordern viel Einfühlungsvermögen und Verständnis für die Probleme der Betroffenen.

12. Hilfen für Kinder und Jugendliche 

12.1 DBSV-Jugendclub

Unter www.dbsv.org/jugend sind die Angebote des DBSV und seiner Landesvereine für junge Leute unter dem Oberbegriff DBSV-Jugendclub gebündelt und stehen bundesweit vernetzt allen jungen Mitgliedern der 20 DBSV-Landesvereine zur Verfügung. Im Mai 2010 wurde die Personalstelle des DBSV-Jugendclubs mit Martina Hell neu besetzt. Zusammen mit den drei Bundesjugendsprechern (Florian Kießling, Christian Dellert und Nicole Barenkamp), die im Oktober auf der Bundesjugendvertreterversammlung gewählt wurden, bildet sie das Leitungsteam des DBSV-Jugendclubs. Im Folgenden wird kurz auf die Veranstaltungen 2010 eingegangen.

12.2 Veranstaltungen des Jugendclubs
Akustikkids, Januar 2010 mit Förderung der Blindenstiftung Deutschland: 10 Kinder und Jugendliche mit und ohne Seeeinschränkung nahmen an diesem integrativen Projekt in Berlin teil. Mit Unterstützung von zwei erfahrenen Musikern und moderner Technik konnten die Teilnehmer am Ende der Veranstaltung ihre erste selbstproduzierte CD mit ihren eigenen Songs mit nach Hause nehmen.

Zirkusprojekt, Juli 2010 mit Unterstützung des lokalen Aktionsplans Stargarder Land und der Blindenstiftung Deutschland: 50 Kinder mit und ohne Seheinschränkung wurden am 9. Juli in Burg Stargard/Mecklenburg zu Zirkusartisten. Unter Leitung eines professionellen Projektzirkus haben sie drei Tage lang ein vielseitiges Programm einstudiert und beeindruckend in die Manege gebracht. Während der Vorstellung waren die blinden und sehbehinderten Kinder gut integriert und beeindruckten durch ihre schnelle Auffassungsgabe.

Städtefreizeit Dresden August 2010: Der DBSV Jugendclub organisierte zusammen mit der Jugendgruppe des Bayerischen Blinden- und Sehbehindertenbundes (BBSB) eine Städtefreizeit nach Dresden. Auf dem Programm standen eine Stadtführung, eine Führung im Hygienemuseum und eine Führung in der Porzellan-Manufaktur in Meißen.

Infostände auf Sommerfesten an Blinden- und Sehbehindertenschulen: Zusammen mit den Landesvereinen organisierte der DBSV Jugendclub in diesem Jahr drei Info-Stände:

23.07.2010: Sommerfest in Unterschleißheim (Edith-Stein-Schule): Infostand mit Quiz zur Jugendarbeit im BBSB

20.06.2010 Sommerfest in Hannover (Landesbildungszentrum für Blinde): Infostand Möglichkeit Showdown (Blindentischtennis) auszuprobieren.
15.05.2010 Sommerfest (BBS Nürnberg): Infostand mit Waffeln backen und Fragebogenaktion zur Nutzung von sozialen Netzwerken (Facebook, Schüler VZ, You-Tube o. ä.).
Schülerabgängerseminar an der Landesschule für Blinde- und Sehbehinderte Neuwied September 2010: Der DBSV-Jugendclub veranstaltete einen Infotag zur Berufsorientierung für ca. 30 Schüler ab der 8. Klasse. Berufsbildungs- und Förderungswerke präsentierten ihr Ausbildungsangebot. Betroffene junge Erwachsene stellten ihren beruflichen Alltag vor und standen den Schülern in Einzelgesprächen für detaillierte Fragen zur Verfügung. 

12.3 Förderung der Jugendarbeit "

Durch zwei Seminare für Jugendvertreter zu den Themen Werbetexte erstellen im Mai 2010 und Inklusion im Oktober 2010 förderte der DBSV die Aktivitäten der Jugendarbeit in den Landesvereinen.

12.4  Kommunikationsplattform des DBSV-Jugendclubs
Im Rahmen der Etablierung des DBSV-Jugendclubs spielt die Kommunikation eine besonders wichtige Rolle.

Jugendzeitschrift "Die Brücke": Diese Zeitschrift wird vom DBSV gemeinsam mit dem Deutschen Hilfsmittelvertrieb in der Arbeitsgemeinschaft Jugendschrifttum für Blinde herausgegeben und informiert in jugendgemäßer Form über die Themengebiete Politik, Wissenschaft, Outfit, Literatur, Musik und Medien. Damit stellt sie nicht nur ein wichtiges Bildungs- und Unterhaltungsangebot für junge blinde Menschen sondern auch einen wichtigen Baustein zur Förderung der Brailleschrift dar.

Jugendmagazin des DBSV-Jugendclubs: In allen geraden Monaten erscheint auf DBSV-Inform, der Plattform des DBSV im Daisy-Format, auf Buch 23 das Jugendmagazin. Es berichtet über bundesweite und regionale Veranstaltungen und bietet den Jugendgruppen eine Werbeplattform für künftige Freizeitangebote.

Newsletter: Monatlich erscheint ein E-Mail-Newsletter, der über das monatliche Veranstaltungsangebot informiert und auf interessante Freizeitangebote für blinde und sehbehinderte Jugendliche aufmerksam macht.

DBSV-Jugendclub auf Facebook: Auch im sozialen Netzwerk Facebook ist der Jugendclub zu finden. Die Seite beinhaltet derzeit Hinweise auf künftige Veranstaltungen und den aktuellen Newsletter. Sie wird regelmäßig aktualisiert und informiert zeitnah Jugendliche über Wissenswertes rund um den Jugendclub.

YouTube: Auf dem Videoportal gibt es nun auch eine wachsende Zahl filmischer Dokumentationen der Aktivitäten des DBSV-Jugendclubs.

12.5 Internationale Jugendarbeit
Ein Meilenstein in der internationalen Jugendarbeit ist die erstmalige Entsendung einer engagierten jungen sehbehinderten Frau im Rahmen des Europäischen Freiwilligendienstes (EFD). Sie arbeitete für drei Monate in Granada (Südspanien) in einem Jugendzentrum und gestaltete dort beispielsweise ein Dunkelkaffee, um die Jugendlichen vor Ort für Menschen mit einer Sehbehinderung zu sensibilisieren. Des Weiteren bot sie Deutschkurse für Interessierte an.

Die nächsten EFD-Projekte sind bereits in Vorbereitung: Weitere Einsätze in Granada und ein dreimonatiger Einsatz in einer Schule in Liège (Belgien).

Der EFD wird durch das EU-Programm „Jugend in Aktion“ gefördert. Durch die speziell konzipierten Projekte ermöglicht der DBSV-Jugendclub zusammen mit seinen engagierten europäischen Partnern nun auch regelmäßig blinden und sehbehinderten jungen Leuten wichtige Erfahrungen in anderen Ländern.

13. Hilfen für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen 

13.1 DBSV-Taubblindenseminar
In Kooperation mit dem Bayerischen Blinden- und Sehbehindertenbund bot der DBSV 2010 nach einjähriger Pause wieder ein Taubblindenseminar in Saulgrub an. Die Teilnehmer konnten sich über die Möglichkeiten des Unterrichts in Orientierung und Mobilität sowie lebenspraktischen Fähigkeiten informieren und Tests beim Gehen mit einem Blindenführhund machen. Zudem wurden Anregungen für die Freizeitgestaltung gegeben und ein informatives Rahmenprogramm mit taubblindengerechten Besichtigungen angeboten. Ein ganz wesentliches Element des Seminars ist, dass die Betroffenen sich treffen und viel Zeit für Erfahrungsaustausch haben.

13.2 Taubblindenassistenz

Der DBSV wirkt federführend im Gemeinsamen Fachausschuss (GFTB) mit. 2009/2010 erarbeitete der Ausschuss ein Qualifikationsprofil für Taubblindenassistentinnen/-assis-tenten. Damit fördert der GFTB die Bemühungen um eine Etablierung eines neuen Berufsbildes. Persönliche Assistenz ist für sehr viele taubblinde Menschen der wichtigste Schlüssel zur Teilhabe am Leben.

Das Profil, das bereits in den Ausbildungsgängen des Fördervereins für Hör- und Hörsehbehinderte umgesetzt wird, ist veröffentlicht unter www.taubblind.dbsv.org.

13.3 Taubblindheit - Behinderung eigener Art
Der GFTB stellte 2010 ein umfangreiches Fachgutachten zur Situation taubblinder Menschen sowie zur derzeitigen sozialrechtlichen Lage, zu Defiziten bei Hilfen für die Betroffenen und zu den Positionen für eine Verbesserung der Situation fertig.

Die zentralen Forderungen des Gutachtens sind, dass persönliche Assistenz für taubblinde Menschen auch einkommens- und vermögensunabhängig finanziert wird und dass Taubblindheit durch ein Merkzeichen „Tbl“ im Schwerbehindertenausweis dokumentiert wird.

Der GFTB tritt nun mit möglichst vielen politischen Akteuren in Kontakt, um diesen Zielen näher zu kommen.

14. Hilfen für sehbehinderte Menschen

14.1 Gemeinsamer Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS)
Leitung: Heinz Mehrlich
FBS-Sitzungen:

2010 wurde nur eine Sitzung in Berlin durchgeführt. Für den Verzicht auf die zweite Sitzung war ausschlaggebend, dass die beabsichtigte Erarbeitung von Konzepten noch nicht weit genug fortgeschritten war. 

Mit der Neukonzeption der Arbeit der Fachausschüsse ab 2011 werden neue Schwerpunkte gesetzt, aber auch bestehende Ansätze fallen gelassen.

Corporate Design - Schriftgestaltung des Deutschen Bundestages: 

Für den Deutschen Bundestag wurde ein neues Corporate Design (CD) entwickelt. Da geht es um die gesamte „optische“ Gestaltung einer Organisation. Von Prof. Übele wurde dem FBS im letzten Herbst das nahezu fertige Konzept vorgetragen. Eine ausführliche Stellungnahme des FBS hatte so gut wie keine Auswirkungen.

Der FBS wollte beim Behindertenbeauftragten der Bundesregierung erreichen, dass beim CD öffentlicher Einrichtungen die Belange Sehbehinderter von Anfang an berücksichtigt und nicht nur nachträglich „angeklebt“ werden.

Dazu gehört neben gut lesbaren Schriften auf Papier auch die Darstellung im Internet. Ein Ansprechpartner/-in für die Bedürfnisse Behinderter, wie in den USA üblich, der auch individuelle Lösungen ermöglicht, ist anzustreben. Das gilt natürlich auch für privatwirtschaftliche Unternehmen.

Leider noch nicht weiter betrieben. Allerdings werden Ideen in die Arbeit des DIN 1450-Ausschusses von Heinz Mehrlich eingebracht (Mitglied für den DVBS).

Rehabilitation Sehbehinderter - ein zweijähriges Projekt des FBS:
Während es bei anderen Erkrankungen und gesundheitlichen Einschränkungen umfassende Rehabilitationskonzepte gibt, ist das bei Augenerkrankungen kaum der Fall. Wir wollen das umfangreiche Fachwissen der Mitglieder des FBS nutzen, um hier für alle Fallgruppen die heutige Ausgangssituation zu klären. Darauf aufbauend wollen wir für alle Altersgruppen, und abhängig von ihrer Lebenssituation, Ideen sammeln und Forderungen aufstellen.

Wir gehen von einem umfassenden Rehabilitationsverständnis aus, das neben der medizinischen Versorgung alle Lebensbereiche umfasst. Dafür halten wir ein umfangreiches professionelles und auch ehrenamtliches Beratungsangebot für notwendig.

Bei der medizinischen Versorgung wollen wir die Versorgungsverläufe entlang des Weges eines Patienten durch die verschiedenen Sektoren (zum Beispiel ambulant - stationär - Rehabilitation) betrachten und Konzepte für sektorenübergreifende Versorgungspfade fordern (wie von der Deutschen Ärztekammer allgemein vorgeschlagen). 

Die schon länger bestehende Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit der WHO (ICF) und die neue UN-Behindertenrechtskonvention könnten neue Wege bei der Rehabilitation öffnen. Dort werden die Einbeziehung aller Lebensbereiche und Inklusion für Behinderte gefordert. Wie das bei der Rehabilitation von Sehbehinderten umgesetzt werden sollte, will der FBS erkunden.

Die Zusammenarbeit mit der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) bzw. der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR) soll weiter geklärt werden, da dort jeweils schon Rehabilitationskonzepte für andere Erkrankungen bestehen.

Nicht zuletzt wollen wir in diesem Bereich mehr Patientenorientierung. Dabei sollen die Sichtweise und die Wünsche der Patienten bei der Leistungserbringung nachvollziehbar einbezogen werden.

Dies wird in das neue Arbeitskonzept Low Vision-Rehabilitation des FBS einfließen.

Zusammenarbeit mit Krankenkassen:
Krankenkassen bieten vermehrt Leistungen als sogenannte integrierte Versorgung an, z. B. Katarakt-Operationen. Dabei arbeiten u. a. niedergelassene Ärzte und Kliniken zusammen. Weiter gibt es sogenannte Desease-Management-Programme bzw. Chroniker-Programme. Es soll geklärt werden, welche Nutzen oder Nachteile für Augen-Patienten damit verbunden sind. 

Zu einer Krankenkasse gibt es losen Kontakt über die Thematik Zugänglichkeit ihrer schriftlichen Kommunikation, wie Online-Formulare oder Broschüren. Wir wollen ausloten, ob diese Krankenkasse mehr für die Zugänglichkeit ihres Angebots für Sehbehinderte tun will. Für ihr bestehendes Angebot einer aufbereiteten Mitgliederzeitung wünscht die Krankenkasse mehr Klarheit, ob es so auch nachgefragt wird und den Bedürfnissen Sehbehinderter entspricht. Allgemeine Standards gibt es hier noch nicht.

Dies wird in das neue Arbeitskonzept Patientenvertretung des FBS einfließen.

Zugänglichkeit von Informationen - Zusammenarbeit mit dem Fachausschuss FIT:
Zurzeit vollzieht sich mit den E-Book-Readern und Tablet-PCs eine wichtige Entwicklung für Sehbehinderte. Mit diesen lässt sich der Text vergrößert darstellen oder andere typografische Merkmale, wie Wahl der Schrift, die Zeilenbreite/-abstand, Hintergrundfarbe etc. lassen sich leicht verändern. Es ist sogar das gleichzeitige Lesen mit Sprachausgabe und in Zukunft noch mehr möglich.

Die Entwicklung des Marktes ist voll im Gange. Deshalb müsste jetzt gehandelt werden, um Forderungen für uns zu stellen. Wir werden dem FIT Vorschläge machen. Wir würden z. B. die Entwicklung eines Vortragskonzepts begrüßen, das unseren Mitgliedern vor Ort die Vorteile der jeweiligen E-Book-Reader oder Tablet-PCs zeigen könnte. Weiter soll der Zugang zu digitalen Inhalten, wie digitale Zeitungen und Bücher, erläutert werden.

Dies wird in das neue Arbeitskonzept Digital Living - Zugang zu digitalen Medien (in Zusammenarbeit und Abstimmung mit dem FIT) des FBS einfließen.

Für die Konzeption eines Forschungsprojektes über das Lesen mit digitalen Medien wurde ein vielversprechendes Gespräch an der Universität Nürnberg-Erlangen geführt.

Beratungsdienst für Augenpatienten DBSV: 

Dem FBS wurde das Projekt vorgestellt. Wir sehen damit seit langem gestellte Forderungen von uns erfüllt. Wir wünschen uns Kooperationsmöglichkeiten aufzuzeigen.
14.2 Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung 

Der vorliegende Tätigkeitsbericht ist zeitlich chronologisch aufgebaut. Die Reihenfolge ist also nicht wertend zu verstehen. Vorausgeschickt sei folgendes: Als ehrenamtlich Tätige in der Koordinationsstelle sind wir sehr froh und dankbar dafür, dass das Projekt „Beratungsdienst Auge“ durch die Einstellung der beiden Mitarbeiterinnen Frau Ostrowski und Frau Willuhn im vergangenen Jahr gestartet ist und uns einen großen Schritt in der Arbeit für sehbehinderte Menschen weitergebracht hat. Wir danken ausdrücklich Herrn Peter für die bisherige langjährige, intensive und kooperative Zusammenarbeit und Unterstützung!

Folgende Schwerpunkte sind zu nennen:

1. Tagung der Sehbehindertenbeauftragten mit Neuwahl des Leitungsteams

2. Bundesweites offenes Seminar für Menschen mit Sehbehinderung

3. Projekt „Beratungsdienst Auge“ (BDA)

4. Bundesweiter Sehbehindertentag am 6.6.2010

5. „Fokus Sehbehinderung“ - Beteiligung der Koordinationsstelle bei der DBSV-Verwal-tungsratssitzung am 29.10.2010
Zu 1.:
Neuwahl des Leitungsteams


Am 5./6.5.2010 fand eine Tagung der Sehbehindertenbeauftragten der DBSV-Landesvereine im AURA-Hotel Saulgrub statt. Die 14 Vertreter/innen haben einstimmig beschlossen, das Leitungsteam um einen Beisitzerposten zu erweitern und es mit folgendem Ergebnis für die kommenden vier Jahre neu gewählt: Frau Badura (Bayern) wurde als Leiterin der Koordinationsstelle bestätigt. Als Stellvertreter wurde der bisherige Beisitzer Herr Kleine-Wolter (Nordrhein-Westfalen) gewählt. Als Beisitzer/in wurden Frau Kuchenreuther (Bayern) sowie Herr Peters (Sachsen-Anhalt) gewählt.

Inhaltlich standen bei der Tagung folgende Themen im Mittelpunkt:

· Erfahrungsaustausch zu den Aktivitäten der Sehbehindertenbeauftragten,

· Kurzinformation über die in 2009 veröffentlichte DIN 32975 „Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung“,

· Vorbereitung und Durchführung von Präsentationen durch Ehrenamtler/innen mit einer Sehbehinderung.

Es wurde der Wunsch geäußert, das Thema „Presse- und Öffentlichkeitsarbeit“ in kleineren, nicht hauptamtlich besetzten Landesvereinen in einem Seminar zu vertiefen. Auch die o. g. neue DIN-Norm sollte in Seminaren behandelt werden, damit die Verantwortlichen vor Ort unsere Interessen besser vertreten können.

Zu 2.:
Bundesweites offenes Seminar für Menschen mit Sehbehinderung

Unter dem Titel „Leben mit Sehbehinderung - informieren, qualifizieren, mitmachen!“ fand anschließend an die oben genannte Tagung vom 6.5. bis 9.5.2010 zum dritten Mal ein bundesweites offenes Seminar der Koordinationsstelle statt. Die insgesamt 35 Teilnehmer/innen hatten folgende Workshop-Themen zur Auswahl:

· In der Krise (Sehbehinderung) eine Chance entdecken,

· Mimik, Gestik und Körpersprache trotz (m)einer Sehbehinderung,

· „Zukunfts-Werkstatt“ zur Gestaltung der Beratungs- und Angebotsstrukturen.

Der Workshop zu Mimik und Gestik musste mangels ausreichender Teilnehmerzahl abgesagt werden.

Das Angebot, Chancen in der Krise, also im Umgang mit der Sehbehinderung, zu besprechen, wurde rege genutzt und als immer wieder wichtig und hilfreich für alle Teilnehmenden bewertet. Die selbst blinde Referentin, Frau Batz-Kengel, hatte das für alle Beteiligten passende Gespür und Einfühlungsvermögen. Sie konnte wichtige Anregungen für einen besseren Umgang mit der eigenen Sehbehinderung in Beruf und Alltag geben.

In der sogenannten „Zukunfts-Werkstatt“ fanden sich fast ausschließlich die langjährig oder neu aktiven Sehbehindertenbeauftragten der Landesvereine sowie der Vorsitzende des Gemeinsamen Fachausschusses für die Belange Sehbehinderter, Herr Mehrlich, und Herr Peter vom DBSV wieder.

Ganz wesentlich für die gemeinsam zu gestaltende Arbeit war, dass die beiden neu beim DBSV eingestellten Mitarbeiterinnen Frau Ostrowski und Frau Willuhn ebenfalls am Seminar teilgenommen haben. Gemeinsam wurden Aufgaben, notwendige Angebote und bereits ins Leben gerufene Aktivitäten und Strukturen diskutiert. Es wurde ein Überblick über vorhandene Beratungsstrukturen in den einzelnen Landesvereinen zusammengetragen und eine Art Stellenbeschreibung für die ehrenamtlich tätigen Sehbehindertenbeauftragten der Landesvereine entwickelt.
Zu 3.:
Projekt „Beratungsdienst Auge“ (BDA)

Die beiden oben genannten Projekt-Mitarbeiterinnen haben am 1. Mai bzw. 1. Juni 2010 ihre Arbeit beim DBSV aufgenommen. Als gelungenen Einstieg und zum Kennenlernen der ehrenamtlich Aktiven in diesem Bereich kann unseres Erachtens die Teilnahme an der sogenannten „Zukunfts-Werkstatt“ bezeichnet werden. Die Teilnahme der beiden Mitarbeiterinnen an zukünftigen Tagungen wurde von allen als sehr wichtig angesehen.

Zu 4.:
Bundesweiter Sehbehindertentag am 6. Juni 2010

Im Mittelpunkt des Aktionstages stand in diesem Jahr die Zusammenarbeit mit den Kirchen, da der 6. Juni ein Sonntag war. Vielerorts wurde die Problematik von Sehbehinderungen auf verschiedenste Art und Weise in die Kirchen getragen. Die Ideen reichten von der baulichen Gestaltung (meist nicht kontrastreich gestaltete Kirchen) bis hin zu den Themen rund um das Lesen von Texten/Liedern mit vergrößernden Hilfsmitteln. Die Broschüre zur gut lesbaren Gestaltung von Pfarr- und Gemeindebriefen wurde durch den DBSV neu aufgelegt.

Zu 5.:
„Fokus Sehbehinderung“ - Beteiligung der Koordinationsstelle bei der DBSV-Verwaltungsratssitzung am 29.10.2010

Ein großer Programmpunkt bei der Sitzung des DBSV-Verwaltungsrates in Magdeburg war die Bewusstseinsbildung rund um das Thema Sehbehinderung als ernst zu nehmende, große Aufgabe der Zukunft. Die Koordinationsstelle konnte dabei ihre Anliegen vorbringen und das Aufgabenprofil einer/eines Sehbehindertenbeauftragten, den es längst in allen Landesvereinen geben sollte, vorstellen. Wesentliche Inhalte dabei waren u. a.: Sehbehindertenspezifische Themen selbstverständlich in allen Gremien aufgreifen, mehr sehbehinderte Menschen als Aktive für alle Gremien gewinnen, Auseinandersetzung des DBSV selbst mit seinem Logo, Namen etc. Von einem Präsidiumsmitglied wurde eine Quote sehbehinderter Aktiver in den Gremien gefordert.

14.3 Beratungsdienst Auge (BDA) 

Das von Aktion Mensch und der Bert Mettmann Stiftung geförderte Projekt BDA wendet sich in erster Linie an Menschen, die aufgrund bedrohlicher Augenerkrankungen einen deutlichen Sehverlust hinnehmen müssen und Bedarf an Information, Beratung, Orientierung und Unterstützung haben. 

Entsprechend des erstellten Konzeptes, dem das Präsidium des DBSV im September 2010 zustimmte, war ein wesentlicher Schritt die Erhebung der Ausgangslage bezüglich der Sehbehinderten- und Patientenarbeit in den Landesorganisationen. Bis zum Jahresende wurden 14 Vereine besucht und dazu befragt. Gleichzeitig wurde das Projekt BDA genauer vorgestellt und Rückmeldungen dazu eingeholt. Daneben wurden eine detaillierte Beschreibung der Zielgruppe und eine Übersicht über weitere relevante Beratungsangebote für Augenpatienten erstellt.

In enger Zusammenarbeit mit der Verbandskommunikation und mit Unterstützung einer Marketingagentur wurde mit der Entwicklung einer „Augenpatientenmarke“ im DBSV begonnen. Hier ging es im Wesentlichen um die Erarbeitung einer Markenstrategie, die Positionsbestimmung des Beratungsdienstes innerhalb des DBSV, Namensoptionen und die Vorbereitung einer Patientenbefragung.

Eine weitere wichtige Aufgabe war die Gewinnung von Experten verschiedenster Fachrichtungen für die Mitarbeit in einem interdisziplinären Beraterkreis und die Vorbereitung seiner konstituierenden Sitzung. Dieses Gremium wird das Projekt beratend begleiten, die interdisziplinäre Zusammenarbeit und Netzwerkentwicklung fördern und ein wichtiges Instrument zur Qualitätssicherung sein.

Von Beginn an wurden Anfragen von Betroffenen, ihren Angehörigen, haupt- und ehrenamtlich im Verband Tätigen und anderen interessierten Personen bearbeitet. Dies beinhaltete je nach Bedarf natürlich auch die Vermittlung an die jeweiligen regionalen Ansprechpartner. Ratsuchenden mit der sehr seltenen Erkrankung Aniridie wurde ihrem Wunsch folgend der Austausch unter gleich Betroffenen ermöglicht und der Kontakt zu einer bestehenden Aniridie-Selbsthilfegruppe hergestellt.
Im Sinne von Wissenszuwachs, Netzwerkentwicklung und Öffentlichkeitsarbeit wurden u. a. erste Gespräche mit dem AMD-Netz NRW, mit anderen Patientenorganisationen, Bildungs- und Rehabilitationseinrichtungen sowie mit Vertretern verschiedener Fachdisziplinen im Low Vision-Bereich geführt und erste Vereinbarungen getroffen. Des Weiteren wurden Veranstaltungen wie Kongresse, Patientensymposien, Seminare und (augenmedizinische) Vorträge besucht. Hilfreich war hier auch die Mitwirkung an der Vorbereitung des 4. Interdisziplinären Low Vision-Kongresses 2011. Darüber hinaus wurde die KS Leben mit Sehbehinderung bspw. bei der Vorbereitung des offenen Sehbehindertenseminars 2011 unterstützt. 

Eine Mitarbeiterin wurde zum Mitglied der Expertengruppe Off-Label Fachbereich Ophthalmologie beim Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte berufen.

15. Hilfen für blinde und sehbehinderte Diabetiker

Nachdem die Diabetesbeauftragte des DBSV Ende 2008 ihr Mandat niedergelegt hatte, mussten alle ehrenamtlichen Diabetesbeauftragten der Landesvereine ihre Verantwortung für ihr so spezifisches Aufgabengebiet bei den örtlichen Einrichtungen und ärztlichen Stellen verstärkt wahrnehmen. 

Im Jahr 2010 erschien nun die Broschüre „Bevor Diabetes ins Auge geht“. Sie versteht sich als Ratgeber in Sachen Prävention.

2010 fand keine Tagung der Diabetesbeauftragten statt, der Informationsaustausch der Diabetesbeauftragten erfolgte über die Mailingliste. Außerdem wurde eine Tagung vorbereitet, die 2011 zur Gründung einer Koordinationsstelle „Leben mit Diabetes“ führen soll.

16. Verbandskommunikation 

16.1 Pressearbeit

Auch im Berichtsjahr war die Woche des Sehens wieder das DBSV-Thema mit der stärksten Resonanz (siehe auch 16.3). Speziell eine dpa-Meldung zum Tag des weißen Stockes über den „richtigen“ Umgang mit blinden Menschen sorgte für zahlreiche Artikel.

Zweites großes Thema war die Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises. Hervorzuheben sind diesbezüglich die Berichte in den Titeln „Bild der Frau“, „in“, „Frau im Spiegel“, „OK!“, „SUPER illu“, „Bunte“, „Gala“, “Grazia“ und „Freizeit Revue“. Außerdem berichteten – teils mehrfach – die Fernsehsender ARD, ZDF, RTL, VOX und RBB (siehe auch Punkt 16.11).
Der Verbandstag des DBSV wurde mit vier Pressemitteilungen begleitet:

· Blinde und sehbehinderte Menschen danken Kurt Beck

· Resolution für eine gerechte Blindengeldlösung

· Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband wählt neues Präsidium

· Beipackzettel überwinden Barrieren

Besonders die Letztgenannte über den PatientenInfo-Service (siehe auch Punkt 5.6) wurde sehr häufig aufgegriffen.

Weitere starke Themen mit vielen DBSV-Erwähnungen waren der „Tag des Blindenfußballs“ vor dem Reichstag, der Sehbehindertensonntag (siehe Punkt 16.2), eine neue DIN-Norm für Kontraste, die unter Mitarbeit des DBSV entstand, und ein Leitfaden für die barrierefreie Gestaltung von Museen.
16.2 Sehbehindertentag

Am 6. Juni 2010 fand der erste Sehbehindertensonntag statt – eine Kooperation des DBSV mit der Arbeitsstelle Pastoral für Menschen mit Behinderung der Deutschen Bischofskonferenz und dem Dachverband der evangelischen Blinden- und Sehbehindertenseelsorge. Für die Aktion wurde ein 36-seitiger Leitfaden im DIN-A4-Format gedruckt, der in einer Auflage von 25.000 Exemplaren verteilt wurde, unter anderem an alle Kirchengemeinden in Deutschland. Er enthielt viele Informationen über Sehbehinderungen und zahlreiche Vorschläge zur Gestaltung von Aktionen. Die Ideen zur Gestaltung eines Gottesdienstes gemeinsam mit sehbehinderten Menschen wurden am häufigsten aufgegriffen. Gottesdienste fanden unter anderem in der Berliner Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, der Dresdner Frauenkirche und einer temporären Kirche aus Plexiglas auf der Landesgartenschau in Bad Nauheim statt. Vielerorts hat der 6. Juni 2010 Beziehungen zwischen der Selbsthilfe und den Kirchen entstehen lassen bzw. neu belebt und der Aktionsleitfaden hat sich zu einem „Klassiker“ entwickelt, der immer wieder für die Gestaltung weiterer Sehbehindertensonntage eingesetzt wird.

16.3 Tag des weißen Stockes/Woche des Sehens

Der Tag des weißen Stockes als über viele Jahre eingeführter Gedenktag ist heute in Deutschland nicht mehr von der Woche des Sehens zu trennen und hat sich zum Abschlusstag und Höhepunkt der Kampagne entwickelt.

Gemeinsam mit der Christoffel-Blindenmission übernahm der DBSV erneut die Koordination. Das bedeutete unter anderem die Mitarbeit bei der Erstellung zahlreicher Kommunikationsprodukte. Außerdem lagen die Pressearbeit für die komplette Aktionswoche, die Betreuung der regionalen Veranstaltungen sowie die Vorproduktion sendefähiger Radiobeiträge in der Verantwortung des DBSV. Im Berichtsjahr wurde eine Medizinjournalistin eingearbeitet, die ab dem Jahr 2011 den Hauptteil der Pressearbeit übernimmt.

Die neunte Woche des Sehens fand vom 8. bis 15. Oktober 2010 unter der erneuten Schirmherrschaft der Fernsehjournalistin Gundula Gause statt. Die acht Partner der Aufklärungskampagne hatten als diesjähriges Motto „Augen im Blickpunkt“ gewählt und machten auf die Bedeutung guten Sehvermögens, die Ursachen vermeidbarer Blindheit sowie die Situation blinder und sehbehinderter Menschen in Deutschland und in den Entwicklungsländern aufmerksam. Über 350 bundesweite Aktionen, eine vielfältige Berichterstattung in den Medien, ein Radiospot sowie umfangreiches Kommunikationsmaterial der Woche des Sehens brachten einer breiten Öffentlichkeit diese Themen näher. 
Mitglieder der Selbsthilfevereine und -gruppen stellten während der Woche des Sehens ihre Beratungs- und Serviceleistungen sowie das Vereinsleben vor. Der „Tag des weißen Stockes“ am 15. Oktober stand unter dem zusätzlichen Motto: „Hilflose Helfer“. Es gibt viele Situationen, in denen blinde und sehbehinderte Menschen Hilfe benötigen. Viele Bürger würden zwar gern helfen, haben aber Angst, etwas falsch zu machen. Selbsthilfevereine und -gruppen gaben hier Tipps für den richtigen Umgang mit Betroffenen. 

Die Veranstaltungen sind das Kernstück der Woche des Sehens. Im gesamten Bundesgebiet fanden über 350 Aktionen statt, die Partnervereine und -verbände der Aufklärungskampagne durchführten. Erfreulich war die Teilnahme externer Veranstalter wie zum Beispiel des Tourismusverbandes Mecklenburgische Seenplatte e.V. mit dem Projekt „Tourismus für Alle“. Erstmalig gab es in diesem Jahr Events im Internet, so zum Beispiel einen Experten-Chat zum Thema „Diabetische Retinopathie“. Es wurden zahlreiche Telefonforen angeboten.
Die Resonanz der neunten Woche des Sehens vom 8. bis 15. Oktober hat gleich in mehrfacher Hinsicht neue Bestmarken gesetzt. Bei den Zeitungen und Zeitschriften wurde mit einer Auflage von über 30 Millionen der beste Wert seit 2004 erzielt, obwohl der Markt für gedruckte Medien in Deutschland seit geraumer Zeit schrumpft. Die vorproduzierten Radiobeiträge erreichten über drei Millionen Hörer und die Zahl der Artikel im Internet konnte von 283 im Jahr 2009 auf 412 gesteigert werden – ein Anstieg um 45 Prozent. Folgende Fernsehsender berichteten teils mehrfach über die Woche des Sehens: NDR, SWR, MDR, RBB, BR, WDR und das ZDF.

16.4 Publikationen und Aktionsmittel

Folgende Publikationen und Aktionsmittel wurden 2010 nachproduziert und ggf. vorher inhaltlich und gestalterisch überarbeitet:

· Broschüre „Ein Tag mit Herrn Weißstock“

· Broschüre „Ich sehe so wie Du nicht siehst“

· Broschüre „Mobil im Alltag“

· Broschüre „Wieder selbstständig im Alltag“

· Punktschriftalphabet DIN A 5

Folgende Broschüren wurden in 2010 neu erstellt:

· Barrierefreie Orientierung und Mobilität 

· Design for all

· Museen

· Taktile Beschriftungen 

· Kreisverkehre

· Absperrungen von Baustellen 

· Broschüren zu einzelnen Augenerkrankungen

· Glaukom

· Altersbedingte Makula-Degeneration 

· Diabetische Retinopathie

· Broschüre „Damit Diabetes nicht ins Auge geht“.
16.5 Jahrbuch 2011
Unter dem Titel „Weitersehen 2011“ erschien das DBSV-Jahrbuch im August 2010 erneut in einer Print- und einer Audio-Ausgabe. Das Heft im Format 16 x 23 cm wurde in einer Auflage von 15.000 Exemplaren, die Audio-Version auf DAISY-CD in einer Auflage von 2.000 Exemplaren herausgegeben. Vertrieben wurde die Publikation wie bisher zum Großteil über den Verkauf bei den Landesvereinen des DBSV. Eine Kooperation mit der Hamburger Blindenstiftung ermöglichte die öffentliche Vorstellung des Jahrbuchs im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung zur Hamburger Kulturwoche am 22. August 2010 im Hamburger Thalia-Theater.

Das Jahrbuch 2011 mit dem Schwerpunkt „Zugang zu Informationen schaffen!“ bietet eine gewohnt gelungene Mischung aus interessanten Fakten, Interviews, lebendigen Portraits und Reportagen sowie Ratgeberinformationen. Das zentrale Thema, der Zugang zu Informationen, zieht sich wie ein roter Faden durch das Heft – ob nun im Bericht über eine „U-Bahnnacht“, in der Reportage aus dem Fußballstadion oder beim Besuch in der Hörfilmwerkstatt.

Der ausführliche Adressteil, der Institutionen und Ansprechpartner der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe nennt, erscheint zusätzlich zum Abdruck im Jahrbuch auch als separate 16-seitige Broschüre. Das Heft, in einer Auflage von 6.000 Stück produziert, wird den Landesverbänden zum Einsatz im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit kostenlos zur Verfügung gestellt, wurde 2010 aber nicht umfangreich genutzt.

16.6 Verbandszeitschrift „Die Gegenwart“

Journalistisches Profil:

Als auflagenstärkste Zeitschrift der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe konnte die „Gegenwart“ ihren Abonnenten auch im Jahr 2010 monatlich ein kompaktes Paket aus Informationen, Service und Unterhaltung bieten. Naturgemäß liegt ein Schwerpunkt auf der Berichterstattung über die Arbeit des Verbandes auf allen Ebenen. Genauso werden aktuelle Themen aus den Bereichen Barrierefreiheit, Rehabilitation, Bildung, Beruf, Recht, Medizin etc. aufgegriffen und in Zusammenarbeit mit Experten laiengerecht aufbereitet. Nicht zuletzt bietet die „Gegenwart“ Betroffenen eine Plattform, um Erfahrungen auszutauschen.

Im Jahr des Verbandstages hat die Berichterstattung über die dreitägige Sitzung des höchsten DBSV-Gremiums viel Raum eingenommen. Es ging vor allem darum, die Schwerpunktthemen an die Basis zu transportieren und die Mitglieder zum Meinungsaustausch anzuregen. So stellten die Arbeitsgruppen des Verbandstages ihre Themen und Thesen bereits im Februar in einem Schwerpunkt zur Diskussion. „Gegenwart“-Leser reagierten mit Ideen, Vorschlägen, Kritik und Anregungen. Im Vorfeld wurde auch über die Arbeit der Satzungskommission und des Wahlausschusses berichtet, mehrere Delegierte meldeten sich zu Wort und die Präsidentin bilanzierte ihre zurückliegende Amtsperiode. Knapp zwei Wochen nach dem Verbandstag konnte die Juli-„Gegenwart“ topaktuell mit einem „Spezial“ aufwarten, das die wichtigsten Ergebnisse zusammenfasste. Im September widmete sich der Schwerpunkt dann der Nachberichterstattung, unter anderem mit Steckbriefen der neu gewählten Präsidiumsmitglieder, Ergebnissen der Arbeitsgruppen und Interviews mit politischen Gästen.

Die monatlichen Themenschwerpunkte, die im Sommer 2008 eingeführt wurden, kommen bei den Lesern sehr gut an und sind inzwischen prägend für das Profil der „Gegenwart“. Neben der Vor- und Nachberichterstattung zum Verbandstag konnten folgende Themen umgesetzt werden: Low Vision, Mut zur Schönheit, Sport, UN-Behindertenrechts-konvention, Medizin, blinde/sehbehinderte Eltern, Schule für alle, Kunst, LPF.

Weitere Akzente setzte die „Gegenwart“ mit der Rubrik „Menschen“. Hier befassten sich blinde und sehbehinderte Frauen mit dem Thema „Schönheit und Weiblichkeit“, ab September berichteten Auszubildende bzw. Rehabilitanden der Berufsbildungs- und Berufsförderungswerke über ihre Erfahrungen. Die sportlichen Großereignisse des Jahres - die Winter-Paralympics und die Fußball-WM in Südafrika - wurden redaktionell aufgegriffen. In Kooperation mit der Wissenschaftlichen Vereinigung für Augenoptik und Optometrie (WVAO) startete eine neue Reihe über vergrößernde Sehhilfen. Und in der zweiten Jahreshälfte hielt die „Gegenwart“ ihre Leser mit zahlreichen Beiträgen über den Blindengeldkampf in Schleswig-Holstein auf dem Laufenden.

Konzeptionell hat sich die „Gegenwart“ nach außen geöffnet, indem sie verstärkt aktuelle Themen aus der Behindertenpolitik berücksichtigt. So wurden für die Rubrik „Standpunkt“ Protagonisten der Behindertenszene gewonnen und es wurden u. a. mit Hubert Hüppe, Behindertenbeauftragter der Bundesregierung, und Martin Georgi, geschäftsführender Vorstand der Aktion Mensch, ausführliche Interviews geführt. Die Öffnung tut der „Gegenwart“ gleich in doppelter Hinsicht gut: Zum einen erfahren die Leser und Hörer, was sich außerhalb der Blinden- und Sehbehindertenszene tut, zum anderen wird die „Gegenwart“ nach außen bekannter.

Auflagenentwicklung:

Die „Gegenwart“ profitiert vom erfolgreichen Verlauf des Projekts DBSV-Inform (siehe 16.7). Die Auflage der kostenlos verbreiteten DAISY-CD, die neben der „Gegenwart“ die Publikationen der Landesvereine enthält, ist zum Jahreswechsel 2009/10 sprunghaft von 8.200 auf rund 13.000 Exemplare gestiegen und pendelte sich während des Jahres bei diesem Wert ein. Die Printausgaben der „Gegenwart“ sind weiterhin kostenpflichtig. Die Auflage der Schwarzschrift blieb nahezu unverändert bei knapp 1.000 Exemplaren, die Auflage der Punktschrift ist von etwa 850 auf 750 Exemplare gesunken.

Erhöhung der Anzeigenpreise:

Die Gesamtauflage der „Gegenwart“ (DBSV-Inform + Punktschrift + Schwarzschrift) hat sich seit 2008 nahezu vervierfacht. Damit bietet die „Gegenwart“ ihren Anzeigenkunden eine deutlich größere Verbreitung als in der Vergangenheit. Die logische Folge war eine Erhöhung der Anzeigenpreise. Im Frühjahr wurden alle Kunden angeschrieben und mit neu gestalteten Mediadaten auf die Preiserhöhung zum 1. September hingewiesen. Gleichzeitig wurde eine Akquiseaktion gestartet, um neue Anzeigenkunden zu gewinnen. Welche finanziellen Auswirkungen die Preiserhöhung hat, lässt sich noch nicht sagen; nach den ersten Monaten zeichnet sich aber eine positive Tendenz ab.

16.7 Projekt DBSV-Inform

Teilnehmende Landesvereine:

Der erfolgreiche Verlauf des Projekts DBSV-Inform konnte im Jahr 2010 fortgesetzt werden. Nachdem sich 16 Landesvereine bis Ende 2009 beteiligt hatten, stiegen noch Bayern im Januar und Baden im September ein. Damit ist das Angebot von DBSV-Inform nahezu flächendeckend: Bis auf Württemberg und Südbaden sind alle Landesvereine mit ihren Publikationen auf der monatlich erscheinenden DAISY-CD vertreten. Darüber hinaus gibt es ein Jugendbuch, das im Wechsel vom BBSB und dem DBSV-Jugendclub gestaltet wird. Neben der „Gegenwart“ und den regelmäßig erscheinenden Landesmedien nutzt der DBSV die gemeinsame Informationsplattform auch, um so genannte Extrabücher zu veröffentlichen. So wurde 2010 erneut der Messekompass zur SightCity über DBSV-Inform verbreitet, außerdem ein Wegweiser der BAGSO, der Senioren durch das Internet führt.

Auflagenentwicklung:

Durch den Projekteinstieg des BBSB, dem mitgliederstärksten Landesverein, ist die Auflage von DBSV-Inform zum Jahresbeginn sprunghaft auf rund 13.000 Exemplare gestiegen (siehe 16.6, Auflagenentwicklung). Im Laufe des Jahres blieb die Auflage nahezu konstant, auch wenn es zu gewissen Verschiebungen zwischen den Landesvereinen kam. Wie im Vorjahr war die Auflage bei den Landesvereinen, die anfangs ihre gesamte Mitgliedschaft mit DBSV-Inform beliefert haben, leicht rückläufig. Dies konnte durch das kontinuierliche Wachstum anderer Landesvereine ausgeglichen werden. Im Sinne eines geringeren Streuverlusts ist diese Tendenz als qualitative Verbesserung des Abonnentenstamms zu werten.

Abonnentenverwaltung:

Die Abonnentenverwaltung von DBSV-Inform wurde im Sommer umgestellt. Historisch bedingt, gab es bis dahin sowohl bei den Landesvereinen als auch beim DBSV Abonnentenstämme. Die Daten wurden monatlich zusammengeführt, wobei Doppelungen durch digitalen Abgleich herausgefiltert wurden. Da die Landesvereine ohnehin ihre Mitgliederdaten pflegen, ist die Verwaltung der Abodaten nun ganz auf sie übergegangen. So kann die doppelte Datenpflege vermieden werden und die Mitglieder haben bei Adressänderungen etc. nur noch einen Ansprechpartner. Die aktuellen Daten werden nun jeden Monat von den Landesvereinen an den DBSV-Zeitschriftenverlag geschickt, der sie gebündelt an das Presswerk weiterleitet.

Redakteursschulungen:

Die Reihe der DAISY-Schulungen für Redakteure von Hörzeitschriften wurde im Jahr 2010 fortgesetzt. Auch die drei letzten Seminartermine waren ausgebucht, insgesamt ging die Nachfrage aber langsam zurück. Neben Redakteuren der Landesvereine konnten im dritten Projektjahr zunehmend Redakteure von Regional- und Kreisorganisationen, Mitarbeiter von Hörzeitschriften korporativer Mitglieder oder anderer Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe sowie Produzenten lokaler Hörzeitungen in die DAISY-Technologie eingeführt werden. Insgesamt wurden 30 Teilnehmer von den Referenten der atz Hörmedien im BFW Halle geschult. Das Feedback war durchgehend positiv.

Der DBSV stellte den neu teilnehmenden Landesvereinen wieder eine Lizenz für die englischsprachige DAISY-Produktionssoftware „PRS Pro“ samt deutschsprachigem Tutorial im DAISY-Format, erstellt von der Interessengemeinschaft sehgeschädigter Computernutzer e. V. (ISCB), kostenlos zur Verfügung.

Multiplikatorenschulungen:

Im Rahmen des Projekts DBSV-Inform wurden weiterhin Multiplikatorenschulungen angeboten. Vier DAISY-Experten standen in ihren jeweiligen Einsatzgebieten zur Verfügung, um haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter zu Multiplikatoren für die Nutzung von DAISY-Geräten auszubilden. Nachdem in den Vorjahren bei 21 Veranstaltungen bundesweit rund 180 Mitarbeiter der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe geschult worden waren, gab es 2010 aber keine Nachfrage mehr.
16.8 DBSV-direkt 

Mit 63 Ausgaben hat der Newsletter DBSV-direkt seine Leser über aktuelle Themen aus der Verbandspolitik und dem Verbandsleben informiert. Vom DBSV-Verbandstag und dem Blindengeldkampf in Schleswig-Holstein über die Aktivitäten des DBSV bei der SightCity, der Internationalen Tourismusbörse und dem Weltkongress der Augenheilkunde bis zu aktuellen Rechtsurteilen und der Veröffentlichung der so genannten „Kontrastenorm“ reichte das Themenspektrum. Die Abonnentenzahl stieg im Laufe des Jahres von knapp 3.700 auf rund 4.000 Leser.
16.9 Messebeteiligungen

Der DBSV war auch im Jahr 2010 wieder bei einer Vielzahl von Messen mit Unterstützung der Landesvereine präsent.

Vom 16. bis 17. April fand der Kongress “Makula Update” in Hannover statt. Der Blinden- und Sehbehindertenverband Niedersachsen e. V. hatte dort einen Stand aufgebaut. 
Bei der Sight City Ende April in Frankfurt präsentierte der DBSV sich wieder gemeinsam mit dem BSBH und bot am Stand eine Rechtsberatung und Hilfsmittelberatung an. Der DBSV vermittelte die Referenten beim Sight City Forum zu den Themen „Rechtsberatung“ und „Computerspiele“.

Vom 3. bis 9. Juni fand in Berlin ein Messekonglomerat aus den Messen "Augenärztliche Akademie Deutschland - Kongress der Deutscher Ophthalmologischen Gesellschaft - World Ophthalmology Congress" im ICC statt.
Die für die Messeorganisation zuständigen Mitarbeiter des DBSV waren selbst als Betreuer des Gemeinschaftsstandes der „Selbsthilfe der sehbehinderten Menschen“ vor Ort. Die anderen beteiligten Organisationen waren der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V., Pro Retina e. V., der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. und NOAH Albinismus e. V. 

Gleich nebenan präsentierten sich die korporativen Mitglieder als Partner am Stand „Reha/Bildung“. Der DBSV koordinierte diesen ersten gemeinsamen Auftritt der Selbsthilfe und der korporativen Mitglieder. 
Die RehaCare vom 6. bis 9.10 2010 in Düsseldorf wurde wieder durch den BSV-Nordrhein vertreten. Der DOC (Internationaler Kongress der Deutschen Ophtalmochirurgen) fand 2010 ausnahmsweise vom 21. bis 24.Oktober 2010 nicht in Nürnberg sondern in Hamburg statt. Der BSVH übernahm hier die Teilnahme.
16.10  Sonderkampagnen

Auch im Berichtsjahr war es leider wieder nötig, einen Landesverband im Kampf um das Landesblindengeld zu unterstützen (siehe auch Abschnitt 2.1). Der Blinden- und Sehbehindertenverein Schleswig-Holstein reagierte auf Kürzungspläne der Landesregierung mit der Kampagne „Hände weg vom Blindengeld!“. Die Abteilung Verbandskommunikation des DBSV unterstützte bei der Konzeption und Umsetzung diverser Maßnahmen, darunter eine Demonstration mit 3.000 Teilnehmern.
16.11  Deutscher Hörfilmpreis

Am 23. März 2010 wurde zum 8. Mal der Deutsche Hörfilmpreis im Atrium der Deutschen Bank, Unter den Linden, in Berlin verliehen. 

Die Veranstaltung wurde unterhaltsam moderiert durch den bekannten Fernseh-Journalisten und Moderator Jörg Thadeusz. Für musikalische Highlights sorgte Annett Louisan mit drei ihrer poetischen Pop-Chansons. Die Schirmherrin Christine Neubauer betonte erneut, wie wichtig es ihr sei, dass immer mehr Filme eine Audiodeskription erhalten.

Inhaltliche Schwerpunkte waren 2010 die Hörfilmpatenschaften und die politischen Forderungen zu den Filmfördergesetzen.

Zu Beginn der Veranstaltung blickte Renate Reymann auf 10 Jahre Blindenstiftung Deutschland zurück und präsentierte zwei aktuelle Projekte: „Akustik Kids“ und „Zirkusleben“.

Anschließend wurden die langjährigen Förderer des Deutschen Hörfilmpreises, Pfizer Deutschland und die Aktion Mensch sowie Paten vorgestellt, die die Hörfilmfassungen verschiedener Filme ermöglicht haben. Darunter waren auch die beiden Tatort-Kommissare Dominic Raacke und Boris Aljinovic, die die Patenschaft für die Hörfilmfassung des Films „Zerrissene Umarmungen“ übernommen hatten und nun die DVD entgegen nehmen konnten.  
Aufgrund des hohen Niveaus der nominierten Hörfilme verlieh die Jury zwei Deutsche Hörfilmpreise. Die Preise gingen für ihre herausragenden Audiodeskriptionen an die Filme „Elling“ und „Vitus“. Der Preis für „Vitus“ wurde von dem Schauspieler Bruno Ganz entgegen genommen. 

Erstmalig wurde der Publikumspreis verliehen. Blinde und sehbehinderte Hörfilmfans konnten aus den nominierten Filmen ihren Favoriten über das Internet, per Mail oder Post wählen. Auf der DBSV-inform sowie auf der Website www.deutscher-hoerfilmpreis.de konnten die Hörfilmfans in Ausschnitte aus den Filmen hinein hören und abstimmen. Der Regierende Bürgermeister von Berlin Klaus Wowereit überreichte den Publikumspreis an den Schauspieler David Kross für die Hörfilmfassung des Films „Der Vorleser“.

Knapp 500 Gäste aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, Film und Fernsehen sowie aus den Mitgliedsorganisationen und -einrichtungen des DBSV kamen zu der Preisverleihung, die wieder unter dem Motto „Um Filme zu lieben, muss man sie nicht sehen“ stand. Unter den Gästen waren viele prominente Schauspieler wie Karoline Herfurth, Daniela Ziegler, Jeanette Hain, Eva Habermann und Bettina Zimmermann.
Auch 2010 wurde ein Film über die Verleihung erstellt, der unter www.deutscher-hoerfilmpreis.de abrufbar ist. Die Berichterstattung in den Medien war breit gefächert und deckte die bunte Presse in TV und Magazinen, ebenso aber auch die tagesaktuelle Presse ab. 

Einer Dokumentation der Verleihung wurde als Dankeschön an die Förderer und Sponsoren weitergegeben sowie zur Förderergewinnung eingesetzt.

Die Gesamtorganisation der Veranstaltung erfolgte durch den DBSV, Abteilung Verbandskommunikation mit Unterstützung einer Eventagentur für die Veranstaltungsorganisation und einer Public Relations-Agentur für die Bereiche Pressearbeit und Gästemanagement.

Ab August 2010 begannen bereits wieder die umfangreichen Vorbereitungen der 9. Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises am 15.3.2011.

16.12 Jubiläum „100 Jahre DBSV“ im Jahr 2012
Für das 100-jährige Jubiläum des DBSV im Jahr 2012 sind verschiedene Aktivitäten konzipiert und angestoßen worden. Sie wurden unter Anderem beim DBSV-Verbandstag vom DBSV-Jubiläumsbeauftragten, Herrn Dieter Gasch, und weiteren Akteuren vorgestellt.
16.12.1 Louis Braille Festival der Begegnung 2012

Nach dem Erfolg des Louis Braille Festivals der Begegnung in Hannover wurde Ende 2009 beschlossen, im Jubiläumsjahr des DBSV in Berlin ein weiteres Louis Braille Festival der Begegnung stattfinden zu lassen, das gemeinsam vom ABSV und DBSV veranstaltet wird.

Der Termin wurde auf das Wochenende vom 1. bis 3. Juni 2012 festgelegt.

Mit dem Tempodrom wurde ein in vieler Hinsicht günstiger Veranstaltungsort gefunden: die zentrale Lage, die Bekanntheit, die gute Verkehrsanbindung, die Nähe zu Hotels sowie ein weitläufiges, begrüntes Außengelände für Sportaktivitäten und die Präsentationen der einzelnen Landesvereine gaben für das Tempodrom den Ausschlag.

In eine erste grobe Programmstruktur wurden neben den vielen Programmpunkten für das Tagesprogramm wie Markt der Begegnungen, Spiel ohne Grenzen, Sportaktivitäten, Punktschriftlesungen, Hörfilmkino, Ausstellung etc. auch zwei attraktive Abendveranstaltungen in der großen Arena eingebaut.

Für Samstagabend wurde eine Revue angedacht, die 100 Jahre DBSV mit Elementen aus Musik, Comedy und Literatur aufnimmt. Blinde und sehbehinderte Künstler sollen zusammen mit sehenden Künstlern ein buntes und unterhaltsames Abend-Programm bieten. 

Zum Internationalen Kindertag am 1. Juni 2011 wurde beschlossen, speziell für die blinden und sehbehinderten Kinder und Jugendlichen ein Programm anzubieten.

In der Planung weiter angeschoben wurden u.a. ein ökumenischer Gottesdienst, Rikscha-Fahrten, eine Tandem-Sternfahrt mit Tandem-Hilfen e.V. und verschiedene sportliche Aktivitäten in Kooperation mit dem Berliner Blinden- und Sehbehindertensportverein sowie eine Ausstellung des Modellparks Berlin-Brandenburg mit verschiedenen Tastmodellen, darunter ein extra erstelltes Modell des Tempodroms.

Als Kooperationspartner für die Hotelbuchung konnte das Berlin Convention Office (BCO) gewonnen werden. Die Teilnehmer des Festivals können Zimmer individuell über das BCO-Call Center oder online buchen. 500 Zimmer wurden in 11 Hotels geblockt, davon 200 in unmittelbarer Nähe des Tempodroms. Preise liegen für das Einzelzimmer inkl. Frühstück zwischen 29 und 181 Euro.

Für die Kommunikation an die Mitglieder wurden in den Landesvereinen „Festivalbeauftrage“ gefunden, die Anregungen und Rückmeldungen weitergeben und die die drei Informationswellen in die verschiedenen Ebenen tragen.

Der Antrag zur Förderung des Festivals 2012 bei der Aktion Mensch wurde in Abstimmung zwischen den Geschäftsstellen des ABSV und DBSV am 28.10.2010 gestellt.

16.12.2 Schulaktion

Im Berichtsjahr wurde ein Konzept für eine bundesweite Schulaktion im Jahr 2012 entwickelt, bei der blinde und sehbehinderte Menschen in Schulen gehen und zusammen mit den Lehrern eine Unterrichtsstunde zum Thema "blind/sehbehindert in Deutschland" halten. Das Konzept wurde im Oktober 2010 vom Verwaltungsrat verabschiedet und wird ab März 2011 umgesetzt.

16.12.3 Festakt
Der Termin für einen Festakt wurde auf Freitag, den 26. Oktober 2012 von 11.00 Uhr bis ca. 14.00 Uhr festgelegt. Die Feier für ca. 200 Personen soll vor dem Verwaltungsrat stattfinden. Anfragen für einen Saal im Berliner Abgeordnetenhaus oder Rotem Rathaus in Zusammenarbeit mit Herrn Gasch (ABSV) wurden vorbereitet.

16.12.4 Jahrbuch
Für das Jahrbuch 2012 wurde „100 Jahre DBSV“ als Thema festgelegt, das die Redaktion mit Unterstützung von Herrn Gasch (ABSV) als historische Aufarbeitung der 100-jährigen Geschichte des DBSV bearbeitet und diese damit für das Jahrbuch aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

16.13 Internet

Im Berichtsjahr wurde ein online-Pressebildarchiv gestartet, das den Untergliederungen des DBSV ermöglicht, auf einen gemeinsamen Pool von Pressebildern zuzugreifen.

16.14 Treffen Öffentlichkeitsarbeiter

Die Arbeitstagung 2010 der Verantwortlichen für die Öffentlichkeitsarbeit der DBSV-Mitglieder fand vom 18. Bis 20. Februar in Würzburg statt und beschloss zahlreiche Empfehlungen für das Präsidium und den Verwaltungsrat des Verbandes.

16.15 Sonstiges

Bürgeranfragen wurden von der Abteilung Verbandskommunikation des DBSV telefonisch, per Mail oder Post beantwortet.

Das Pressebildarchiv des DBSV wurde 2010 fertig gestellt und rege genutzt.

17. Internationale Arbeit und Entwicklungshilfe 

Der DBSV ist international in der Europäischen Blindenunion (EBU) und in der Weltblindenunion (WBU) organisiert. Die EBU ist eine nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die die Interessen von über 30 Millionen blinden und sehbehinderten Menschen in 45 europäischen Ländern vertritt. Gleichzeitig bildet die EBU eine von sechs Regionalunionen der WBU. Vertreter des DBSV wirken im Präsidium, in den Kommissionen und Arbeitsgruppen der EBU an der sozialpolitischen Gestaltung Europas mit. In den Organen und Gremien der WBU ist der DBSV nicht vertreten. Schwerpunkte und Ergebnisse der EBU-Gremien, in denen Vertreter des DBSV tätig sind, waren im Berichtsjahr:

17.1 EBU-Präsidium 

Höchstes beschließendes Organ der Europäischen Blindenunion zwischen den Generalversammlungen ist das Präsidium. Es ist verantwortlich für die Auslegung und Durchführung der allgemeinen Verbandspolitik der EBU und ist ermächtigt, alle Maßnahmen zu ergreifen, die nicht ausdrücklich der Generalversammlung vorbehalten sind. 
Neben der politischen Leitung und Koordinierung der Arbeit der EBU-Gremien waren Schwerpunkte der Arbeit des Präsidiums:

a) Fortsetzung der Vorbereitung eines Projektes zum Aufbau von Basisressourcen und Kapazitäten bei verschiedenen osteuropäischen Mitgliedsorganisationen. Projektpartner sind voraussichtlich Bosnien, Georgien, Moldawien und Serbien. Ziel des Projektes, das eine Konferenz sowie die Erstellung eines Schulungshandbuchs umfassen soll,  ist es, die beteiligten Länder zu befähigen, die BRK für die Verbesserung der Rechte behinderter Menschen zu nutzen. Die Finanzierung soll aus Mitteln eines britischen Fonds sowie über Zuschüsse von verschiedenen EBU-Ländern erfolgen. 

b) Zusammenarbeit mit dem Europarat und Teilnahme an den Sitzungen seiner Gremien. Die EBU ist vertreten in der Konferenz der internationalen NGOs. Schwerpunkte der Arbeit waren insbesondere die Verbesserung der Rechte von Migranten, und die Bekämpfung von Armut. 

c) Koordinierung der Arbeit an dem neuen Internetauftritt der EBU und der Modernisierung ihrer Kommunikationswerkzeuge. Die Arbeiten wurden Ende des Berichtsjahres abgeschlossen. Die EBU hat ein neues Logo, die Homepage wurde relaunched. Darüber hinaus wurde eine neue Broschüre erstellt, mit der die EBU über ihre Ziele und Aktivitäten informiert.

17.2 Kommission für Rechte

Die Kommission setzte ihre Arbeit am Aufbau einer Datenbank zu den Rechten blinder und sehbehinderter Menschen in Europa fort. Ziel des mit Mitteln der Europäischen Gemeinschaften geförderten Projektes ist die systematische Sammlung und Aufbereitung von Informationen über die Entwicklung der Rechte blinder und sehbehinderter Menschen in Europa in ausgewählten Bereichen der Behindertenrechtskonvention. Die Vorgaben hierzu liefern die EBU-Mitgliedsländer. Schwerpunkt der Arbeit im Berichtsjahr waren die in den Mitgliedsländern der EBU geltenden Regelungen zu behinderungsbedingten Nachteils-ausgleichen. Darüber hinaus gelang es, das „HERMES“-Netzwerk wiederzubeleben, das dem Austausch von Informationen zu rechtlichen Fragen und Entwicklungen für blinde und sehbehinderte Menschen in Europa dient. Für das kommende Jahr ist die Herausgabe eines Buches geplant, das die Darstellung von bewährten Verfahren und Negativbeispielen für Rechte blinder und sehbehinderter Menschen in den Mitgliedsländern der EBU zum Inhalt hat und über den Stand der Umsetzung der BRK in den Mitgliedsländern informiert.
17.3 Kommission für Beschäftigung und Rehabilitation 

Die Mitglieder der Kommission kommen aus Großbritannien, Kasachstan, Russland, Serbien, Spanien, der Ukraine und Deutschland. Im Berichtszeitraum fand ein Treffen (Chemnitz, November 2010) statt. Darüber hinaus arbeitete die  Kommission per Email. Wichtigstes Ergebnis war die Fortsetzung der vergleichenden Studie zur beruflichen Rehabilitation blinder und sehbehinderter Menschen "Die heimliche Mehrheit", die durch einen Bericht über die Situation in der Niederlanden ergänzt werden konnte, sowie eine Befragung zu den Rahmenbedingungen der beruflichen Selbständigkeit. Die Mitglieder der Kommission waren darüber hinaus an verschiedenen Projekten beteiligt und haben ihre Arbeit mit der Kommission rückgekoppelt und reflektiert.
17.4 Lenkungsgruppe blinde und sehbehinderte ältere Menschen

Die wichtigste Aktivität der Lenkungsgruppe im Berichtszeitraum bildete die Vorbereitung eines Antrags auf Gewährung von EU-Fördermitteln für das zweijährige Forschungsprojekt "VOICE", dessen Ziel die Ermutigung blinder und sehbehinderter Senioren für die Selbstwahrnehmung ihrer Belange und ihr verstärktes Engagement in der ehrenamtlichen Arbeit ist. Hierzu fand im Februar 2010 ein Treffen in Paris statt, bei dem sich die Gruppe umfassend über positive Beispiele und Hürden für das ehrenamtliche Engagement in Verbänden austauschte. 
17.5 Lenkungsgruppe für Belange taubblinder Menschen

Da Taubblindheit eine spezifische Behinderung darstellt, ist die Europäische Taubblindenunion (EDBU) die Organisation, die die Kompetenz hat, die Belange dieser Gruppe in geeigneter Weise zu vertreten. EBU und EDBU arbeiten jedoch auf dem Gebiet der  Taubblindheit eng zusammen. Darüber hinaus wurde bei der EBU eine eigene Lenkungsgruppe für die Belange taubblinder Menschen gebildet. Die Gruppe tauschte sich im Berichtszeitraum durch Email aus. Schwerpunkte der Beratungen waren die Vorbereitung eines Forums „Taubblinde Frauen“ sowie der 7. EBU-Taubblindenkonferenz, die 2012 in Bulgarien stattfinden soll. 
17.6 Verbindungskommission 

Die Verbindungskommission ist Träger der politischen Arbeit der EBU. Für die Koordinierung ihrer Aktivitäten wurde Kabinett bestellt, das die Sitzungen der Kommission vorbereitet. Die deutsche Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe ist in der Verbindungskommission über den DBSV-Referenten für die internationale Zusammenarbeit vertreten, der dem Kabinett als Sekretär angehört. 

2010 war erneut ein Jahr vielfältiger und wichtiger Initiativen, an denen sich der DBSV aktiv beteiligte. Schwerpunkte der Bestrebungen waren: 

a) Urheberrecht 

Der Verbesserung des Zugangs blinder und sehbehinderter Menschen zu Informationen dienten zwei Kampagnen, deren Ziel die Schaffung eines grenzüberschreitenden Austausches urheberrechtlich geschützter Werke ist.  

Im September 2010 einigten sich Verleger, EBU und andere Interessenverbände auf eine gemeinsame Vereinbarung  („Memorandum of Understanding“), die die Zahl barrierefreier Bücher in kürzester Zeit erhöhen soll. Kernstück des Abkommens ist ein aus sogenannten „vertrauenswürdigen Intermediären“, (Blindenbüchereien, Blinden- und Sehbehindertenverbänden oder Blindenschulen) bestehendes Vertriebssystem, wobei sich die beteiligten Institutionen wechselseitig anerkennen und einem registrierten Nutzerkreis den Zugang zu barrierefreien Büchern in der gesamten EU zu ermöglichen. Wenngleich das Abkommen insgesamt als Schritt in die richtige Richtung zu begrüßen ist und durchaus das Potenzial zur Verbesserung der „Büchernot“ hat,  weist es Mängel auf: Es gewährt der Selbsthilfe keine Rechte, die beispielsweise vor dem Europäischen Gerichtshof eingeklagt werden können. Das zum Teil mühevolle Aushandeln von Lizenzen bleibt, und es behandelt nicht den grenzüberschreitenden legalen Austausch von barrierefreien Büchern zwischen der EU und Ländern außerhalb der EU. 

Die EBU unterstützt deshalb weiterhin die Bemühungen der WBU zur Erreichung eines internationalen Vertrags bei der Weltorganisation für geistiges Eigentum in Genf, zu dem die Weltblindenunion einen Entwurf vorgelegt hat. Dieser „internationale Blindenvertrag“ würde die urheberrechtlichen Schranken weltweit beseitigen, indem er die Ein- und Ausfuhr von Werken erlaubt, die gemäß einer urheberrechtlichen Ausnahme barrierefrei gemacht wurden. Zudem dürfen Behinderte beziehungsweise die sie vertretenden Verbände auch mit DMR geschützte Werke in andere Wahrnehmungsformen wie MP3-Dateien umwandeln. Konkret umfasst der Vertrag etwa für die Sondereinrichtungen das Recht, einen Roman unter Umgehung technischer Schutzmaßnahmen im DAISY-Format aufzunehmen und zu exportieren. 

Die Kampagne der WBU wurde insbesondere durch zwei Initiativen unterstützt: 

Im Mai 2010 organisierte die EBU unter dem Motto „Das Recht zu lesen für Menschen mit Behinderungen“ eine Anhörung im Europäischen Parlament, an der EU-Abgeordnete, Verleger und Rechteinhaber sowie Vertreter der EBU teilnahmen. Hierbei gelang es, den beteiligten Kreisen die Sicht der Betroffenen deutlich zu machen und für die Notwendigkeit einer vertraglichen Regelung im Sinne des WBU-Entwurfs zu werben. Im November rief die EBU die EU-Abgeordneten zur Unterzeichnung einer Deklaration auf, die die Notwendigkeit eines WIPO-Vertrages unterstreicht. Die Deklaration wurde von über 100 EU-Abgeordneten unterschrieben, unter ihnen zahlreiche Deutsche, die der DBSV mobilisierte. Die WIPO-Kampagne wird auch im kommenden Jahr einen wichtigen Schwerpunkt der internationalen Arbeit des DBSV bilden. 

b) Fahrgastrechte 

Die Lobbyarbeit zu den Rechten behinderter Busreisender trat im Berichtsjahr 2010 in eine entscheidende Phase.  Der Verordnungsentwurf regelt in Ergänzung zu den bestehenden Fahrgastrechten in den Bereichen Flugverkehr und grenzüberschreitender Bahnverkehr die Rechte von Busreisenden. Die Rechte behinderter Busreisender sind in einem gesonderten Abschnitt geregelt. Parlament und Rat konnten sich auf keine gemeinsame Position verständigen, so dass der Entwurf an einen Vermittlungsausschuss verwiesen wurde. Dieser legte Ende November 2010 einen Kompromisstext vor, der die Verweigerung der Beförderung aufgrund einer Behinderung verbietet. Der Entwurf sieht in Abhängigkeit von der Streckenlänge eine Abstufung in Basis- und Fernstreckenrechte vor. Behinderte Fahrgäste haben das Recht auf barrierefreie Informationen vor und während der Fahrt. Das Busunternehmen muss zudem regelmäßige Schulungen für sein Personal durchführen, um dieses  gründlich mit den speziellen Bedürfnissen behinderter Fahrgäste vertraut zu machen. Diese Basisrechte gelten unabhängig von der Streckenlänge für alle Busverbindungen sowie auch für den Regional- und Nahverkehr.
c) Stellungnahmen und Positionspapiere 

Die Verbindungskommission beteiligte sich im Berichtszeitraum mit den folgenden Stellungnahmen an Konsultationen der Europäischen Kommission: 

· Stellungnahme zur Konsultation der Europäischen Kommission über Prinzipien im Bereich eKommunikation (Mai 2010) 

· Positionspapiere zu einer EU-Verordnung über Kraftomnibusse („Busrichtlinie“), die dem EU-Parlament und zuständigen Rat zugeleitet wurden   

· Stellungnahme der EBU zu den geplanten Budgetkürzungen beim PROGRESS-Programm

· Stellungnahme zur Konsultation der Europäischen Kommission über die Zukunft des eCommerce im Gemeinsamen Markt und die Umsetzung der Richtlinie über die kommerzielle Nutzung des Internets (2000/31/EC, Oktober 2010)

· Stellungnahme zu den Konsultationen der Europäischen Strategie 2020  

Daneben bereitete die Kommission die Beteiligung an den Konsultationen zum Binnenmarktakt der EU vor. 

Die Verbindungskommission traf sich im Berichtsjahr 2010 einmal. Die Sitzung fand im November 2010 im Rahmen der Konferenz „Ein inklusives Europa: Menschen mit Behinderungen - ein positives Humankapital der heutigen Gesellschaft“ statt. Themen der Beratungen waren die Zukunft  des EU-Programms „PROGRESS“, die Politik der EU-Kommission auf den Gebieten der Telekommunikation, der Barrierefreiheit des Internet und der Zugänglichkeit der Informations- und Kommunikationstechnologien („eAccessibility“) sowie der Stand der Arbeiten an der EU-Gleichstellungsrichtlinie. 

Einen besonderen Schwerpunkt der Beratungen bildete die Vorstellung der Europäischen Strategie zugunsten von Menschen mit Behinderungen. Deren Ziel ist es zunächst, die alltägliche Lebensführung für Menschen mit Behinderungen zu erleichtern und ihnen zu ermöglichen, ihre Rechte als EU-Bürgerinnen und -Bürger wahrzunehmen. Konkret geht es um den Zugang zu EU-Fördermitteln, Maßnahmen der Bewusstseinsbildung und um die engere Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten bei der Eingliederung behinderter Menschen. Die Strategie ist gleichzeitig der Ansatz der EU, die Ende 2010 die BRK ratifizierte, ihre Verpflichtungen aus dem internationalen Übereinkommen nachzukommen. Zu den konkreten Zielen, die in den ersten fünf Jahren angepackt werden sollen, zählt die Ausarbeitung von politischen Zielen für hochwertige inklusive Bildung sowie die Anerkennung der Behindertenausweisen in der gesamten EU, um die Gleichstellung behinderter Menschen im Beruf und auf Reisen zu gewährleisten.
Darüber hinaus fand im Rahmen der Sitzung ein Workshop zur „Kampagnenkompetenz der EBU“ statt, bei dem sich die Teilnehmer über Erfahrungen in der Beteiligung an den Lobbyaktivitäten der EBU austauschten. Um die Effektivität der Interessenswahrnehmung der EBU zu verbessern, wurde die Gründung des EBU-Netzwerkes „Kampagnen-Netzwerker“ beschlossen, dem ausschließlich Fachleute der politischen Kommunikation angehören sollen.
d) Sonstiges 

· Die von der Verbindungskommission in Zusammenarbeit mit dem Österreichischen Blinden- und Sehbehindertenverband ausgerichtete „Inklusionskonferenz“, die vom 11. bis 14. November 2010 in Wien stattfand, thematisierte die Voraussetzungen und Potenziale von Menschen mit Behinderungen für  eine inklusive Gesellschaft. Der Bericht über die Ergebnisse der Arbeitssitzungen wurde ins Deutsche übersetzt und versandt.
· Der Verbreitung von Informationen über die europäische Lobbyarbeit dient das vierteljährlich erscheinende „Bulletin“, das im Auftrag der Verbindungskommission von der spanischen Blindenorganisation ONCE herausgegeben wird und einen Überblick über den Stand der laufenden Gesetzesinitiativen der EU gibt.
17.7 EU-Projekte

Der Förderung der Generationensolidarität und des Wissenstransfers zwischen Jung und Alt dient das EBU-Projekt „INTERGEN“, das im November 2010 zu Ende ging und fristgerecht abgewickelt wurde. Wesentliche Aktivitäten im Berichtsjahr waren die Vorbereitung und Durchführung eines Evaluierungs-Workshops, der in Zusammenarbeit mit dem Blinden- und Sehbehindertenverein Hamburg veranstaltet wurde. Zu den Ergebnissen des Projektes gehört die Erstellung eines Kompetenzhandbuchs „Lebenspraktische Fertigkeiten“ und „Technologien“ sowie von umfassenden Empfehlungen für die Gestaltung entsprechender Workshops.
17.8 Sonstige internationale Aktivitäten 

· Der DBSV stellte Referenten für das von der Blista gemeinsam mit dem DVBS veranstaltete Symposium „Europa blind verstehen“, das vom 10. bis 11.9. in Marburg stattfand.
· Dem Austausch mit EU-Vertretern, Rechtsexperten und Interessenverbänden diente die Teilnahme an dem „Arbeitsforum für die Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen“, das vom 18. bis 19.11. zum Abschluss der Belgischen Ratspräsidentschaft stattfand. Schwerpunkt der Beratungen war insbesondere die Rolle und Partizipation der Zivilgesellschaft.
· Für den „EBU Newsletter“ wurde eine Reihe von Beiträgen zu unterschiedlichen Themen verfasst.
· Auch im Jahre 2010 konnte der DBSV erneut eine Vielzahl von Anfragen beantworten und versorgte seine Mitglieder mit Informationen zu verschiedenen Aspekten des internationalen Blinden- und Sehbehindertenwesens.
· Für die Koordinierung der vielfältigen Aktivitäten der EBU ist das ständige EBU-Büro in Paris unverzichtbar. Der Einflussnahme der EBU auf die sozialrechtlichen Entwicklungen in der EU wären ohne die Arbeit des Büros enge Grenzen gesetzt. Der DBSV förderte deshalb diese Aufgabe im Berichtszeitraum erneut mit einem Betrag in Höhe von 6.000 Euro. 
· Durch seine Mitgliedschaft in der WBU und in der EBU ist der DBSV in die Solidargemeinschaft des internationalen Blinden- und Sehbehindertenwesens eingebunden. Den Spendenaufruf des DBSV zugunsten blinder Opfer des Erdbebens in Haiti unterstützten die blinden und sehbehinderten Menschen in den DBSV Landesorganisationen mit einem Betrag von über 18.000 Euro, die für den Wiederaufbau einer Blindenschule verwendet werden. 

· Der DBSV gehört zu den Initiatoren des Netzwerk VISION 2020 Deutschland und nahm u. a. am 18.2. an einem Gespräch mit dem BMZ teil, bei dem Vertreter des Netzwerkes die weltweite Kampagne VISION 2020 und deren Ziele anhand von Einzelbeispielen erläuterten. Zur Umsetzung der Ziele der Kampagne in Deutschland übernahm der DBSV verschiedene Aufgaben, wie Projektkonzipierungen und Beantragungen. Die neue Image-Broschüre des Netzwerks gestaltete der DBSV maßgeblich mit.

· Durch die Mitarbeit von Frau Gerda Kloske-Schindlbeck im Vorstand des Deutschen Komitees zur Verhütung von Blindheit ist der DBSV darüber hinaus an dessen Entwicklungsprojekten, wie der Weiterentwicklung der augenärztlichen, vor allem apparativen Versorgung der Bevölkerung in Entwicklungsländern, beteiligt. 

18. Blindenstiftung Deutschland

Im Oktober 2000 errichtete der DBSV als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in Berlin die "Blindenstiftung Deutschland“. Sie wirkt nachhaltig und auf Dauer darauf hin, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen - ihre soziale Stellung und ihre berufliche und gesellschaftliche Teilhabe - zu verbessern. 

Seit der behördlichen Zulassung der Blindenstiftung im Mai 2001 konnte der DBSV die Stiftung mit einem Vermögen von annähernd 400.000 Euro ausstatten. Nun erstrebt die Blindenstiftung - ganz im Sinne einer wachsenden Bürgerstiftung - die weitere Erhöhung ihres Vermögens durch Zustiftungen. Sie nimmt auch Stiftungsfonds und unselbstständige Stiftungen, die ihre Förderungen mit dem Namen der Stifterpersönlichkeiten verbinden, unter ihr Dach. In 2007 konnte in diesem Sinne der Lore und Edmund Schneider Fonds errichtet und in die Stiftung eingegliedert werden. Seine Förderungen erinnern seither stets an das großzügige Stifterehepaar.

Es ist das Prinzip einer Bürgerstiftung, dass ihr Vermögen nicht von einer einzelnen Stifterpersönlichkeit aufgebracht werden muss. So wird auch erst das Zusammenfließen vieler Zustiftungen das Entstehen einer starken Stiftung zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen bewirken.

In diesem Sinne wirbt die Blindenstiftung Deutschland auch unter den Freunden, Förderern und Mitgliedern der Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe um Stifterpersönlichkeiten. 

In einer Broschüre hat die Blindenstiftung in anschaulicher und kompakter Form ihre Ziele und steuerlich relevante Informationen zusammengefasst. Sie ist in der DBSV-Geschäftsstelle zusammen mit Projekt-Flyern erhältlich. Eine kompetente und vertrauliche Beratung erfahren interessierte Stifterpersönlichkeiten bei den Mitgliedern des Stiftungsvorstandes. Wenden Sie sich an die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, oder ihren Stellvertreter, DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke. Vom Vorstand in das Kuratorium wechselte im Berichtszeitraum DBSV-Vizepräsident Hans-Werner Lange. Er übernahm den Vorsitz dieses durch Satzungsänderung gestärkten Gremiums und konnte als neue Kuratoriumsmitglieder die Herren Helmut Schallock (Notar, Nürnberg), Dr. Manfred Schmidt (Ehrenvorsitzender des ABSV, Berlin) und Axel Wallrabenstein (MSLGroup Germany, Berlin) gewinnen.

Nachdem die Blindenstiftung ihre Erträge zunächst dafür einsetzte, ihre eigene Struktur und einen Vermögensstamm aufzubauen, begann sie, 2005 damit förderungswürdige Vorhaben zu unterstützen. So reagierte sie sofort auf die Flutkatastrophe in Indonesien und sammelte Spenden zur Unterstützung der blinden und sehbehinderten Menschen in der dortigen Provinz Aceh. Als Hilfeleistungen übergab sie bis 2009 im Gesamtwert von annähernd 35.000 Euro

· Punktschriftmaschinen für Blindenschulen und Rehabilitationseinrichtungen,
· Stipendien für blinde Waisenkinder,
· Gründungskapital zum Wiederaufbau einer beruflichen Existenz für blinde Masseure. 

Mit weiteren Hilfeleistungen kümmerte sich die Blindenstiftung Deutschland bislang um die Lebenssituation taubblinder Menschen durch die Förderung der Produktion der „kleinsten Tageszeitung Deutschlands“ für diesen Personenkreis. Sie unterstützte das Musical „Stärker als die Dunkelheit“, das blinde, sehbehinderte und sehende jugendliche anlässlich des Jubiläums „200 Jahre Blindenbildung“ 2005 und 2006 schrieben, komponierten und einübten und seither aufführen, und sie förderte das Projekt zur Vernetzung von Elternarbeit, mit dem eine Wissensdatenbank für Elternberatung aufgebaut wurde und ein bundesweites Beratungsnetzwerk entstand. Sie unterstützte das Louis Braille Festival der Begegnung, das 2009 in Hannover erstmals blinde und sehbehinderte Menschen aus ganz Deutschland zu einem Festivalwochenende zusammenführte und sie förderte aus den Erträgen des „Lore und Edmund Schneider-Fonds“ das Projekt „DBSV Inform“, das die auflagenstärkste Publikation im Blinden- und Sehbehindertenwesen hervorgebracht hat.

Im Berichtszeitraum feierte die Blindenstiftung Deutschland ihr 10jähriges Bestehen, wofür sie die Unterstützung gemeinsamer Aktivitäten von Kindern und Jugendlichen mit und ohne Sehbeeinträchtigung zu einem neuen Förderschwerpunkt entwickelte. Diesen präsentierte sie mit ihrem neuen Paten, dem Schauspieler Götz Otto, im Rahmen der Verleihung des 8. Deutschen Hörfilmpreises. Im Berichtszeitraum unterstützte die Blindenstiftung Deutschland die Projekte „Akustik Kids“ und „Zirkusleben“ (siehe Abschnitt 12.2) mit 10.000 Euro, die Qualifizierungsoffensive des DBSV (siehe Abschnitt 4.1) mit 30.000 Euro sowie aus den Erträgen des „Lore und Edmund Schneider-Fonds“ das Projekt „DBSV Inform“ (siehe Abschnitt 16.7) mit 12.000 Euro. 

Zur Stärkung der Stiftungsaktivitäten ist auch jede noch so bescheidene Spende willkommen. Prinzip der Blindenstiftung Deutschland ist es dabei, dass sie keinen Verwaltungsapparat unterhält. Die Stiftung wird ehrenamtlich geführt. Zustiftungen und Spenden können auf diese Weise ungeschmälert den Stiftungszwecken zu Gute kommen.

Bankverbindung: Deutsche Bank, BLZ: 100 700 00, 

Konto-Nr. 0158030 01 Stichworte: „taubblind“, „Musical“ und „Lebensmut“.

19. Zusammenarbeit

Dem DBSV gehörten im Berichtszeitraum 20 ordentliche Mitglieder an. Neben diesen Landesvereinen hatte der Verband 33 korporative Mitglieder. An sieben Gesellschaften mit beschränkter Haftung hielt er Beteiligungen. In den Organen von 26 weiteren Organisationen und Einrichtungen wirkte er gestaltend mit. Das Jahr 2009 stand für den DBSV im Zeichen der Vertiefung des in den Vorjahren erheblich intensivierten Austausches und einer noch einmal verstärkten strukturellen Vernetzung innerhalb des Blinden- und Sehbehindertenwesens sowie mit anderen Verbänden und mit politischen Entscheidungsträgern.

19.1 Korporative Mitglieder 

Dem DBSV gehörten 2010 als korporative Mitglieder an:

1) Arbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für taubblinde Menschen
2) atz Hörmedien für Sehbehinderte und Blinde e. V.
3) Berufsförderungswerk Düren gGmbH
4) Berufsförderungswerk Halle (Saale) gGmbH
5) Berufsförderungswerk Mainz - Zentrum für Physikalische Therapie gGmbH

6) Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH
7) Berufsverband der Rehabilitationslehrer/lehrerinnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. (Orientierung & Mobilität /Lebenspraktische Fähigkeiten)
8) Blindenanstalt Nürnberg e. V., bbs nürnberg Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte
9) Blindenhilfswerk Berlin e. V.
10) Blindeninstitutsstiftung Würzburg
11) Blista-Brailletec gGmbH für Blinden- und Sehbehindertentechnik
12) Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V.
13) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V.

14) Bundesvereinigung der Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V.
15) Dachverband der evangelischen Blinden- und evangelischen Sehbehinderten-seelsorge (DeBeSS) als zuständiger Arbeitsbereich im GSBS e. V.
16) Deutsche Blindenstudienanstalt e. V.
17) Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB)
18) Deutscher Verein der Blinden- und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V.
19) Deutsches Katholisches Blindenwerk e. V.
20) Deutsches Taubblindenwerk gGmbH
21) Esperanto Blindenverband Deutschlands e. V.
22) Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte
23) Hamburger Blindenstiftung
24) Institut für Rehabilitation und Integration Sehgeschädigter (IRIS) e. V.
25) Interessengemeinschaft Sehgeschädigter Computerbenutzer e. V.
26) LWL-Berufsbildungswerk Soest - Förderzentrum für blinde und sehbehinderte Menschen
27) Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen e. V. (MEDIBUS)
28) Nikolauspflege Stuttgart - Stiftung für blinde und sehbehinderte Menschen
29) Pro Retina Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration
30) SFZ Förderzentrum gGmbH (Chemnitz)
31) Taubblindendienst e. V. Fachverband im Diakonischen - Werk der EKD für Taubblinde und mehrfach behinderte Blinde
32) Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V.
33) Westdeutsche Blindenhörbücherei e. V.

Das 9. Plenum der korporativen Mitglieder des DBSV fand am 28. Oktober in Magdeburg statt. Gesprächsthemen waren unter anderem: Die Ergebnisse des DBSV-Verbandstages, die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention, die Einbindung der korporativen Mitglieder in die Verbandsarbeit, die Aufgaben des Korporativenplenums, die Mitgliedsbeiträge der korporativen Mitglieder, die Wahl der Korporativen für den Verwaltungsrat, der Kampf ums Blindengeld in Schleswig-Holstein, die Vorschläge der Gemeindefinanzkommission, die Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe, die Reform der Rundfunk- und Fernsehgebühren, die Vorschau auf das 100jährige Verbandsjubiläum 2012.

Darüber hinaus dokumentiert sich das Zusammenwirken des DBSV und der korporativen Mitglieder in der in diesem Bericht ausführlich beschriebenen Arbeit der gemeinsamen Fachgremien.

Die besonders enge Zusammenarbeit mit den vier weiteren Bundesverbänden der blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland - neben dem DBSV sind dies der Bund der Kriegsblinden Deutschlands e. V. (BKD) sowie der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), die Pro Retina Deutschland e. V. (PRDV) und der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. (BFS) dokumentierte sich auch 2010 in vielerlei Abstimmungsgesprächen, in der Arbeit ihrer gemeinsamen Fachausschüsse, in gemeinsamen Ständen auf Ausstellungen und Messen und in der inhaltlichen Abstimmung von Eingaben, Stellungnahmen und Resolutionen, die gemeinsame Belange berühren. 

19.2 Beteiligungen, Mitgliedschaften und weitere Zusammenarbeit

Der DBSV war im Berichtszeitraum Gesellschafter folgender Gesellschaften mit beschränkter Haftung:

1) Blista Brailletec, Marburg

2) Deutsches Blindenbildungswerk (DBBW), Berlin

3) Deutsches Taubblindenwerk (DTW), Hannover

4) Deutsche Hörfilm (DHG), Berlin

5) Integrative Informations- und Leitsysteme (ILIS), Hannover

6) Berufsförderungswerk Mainz - Zentrum für Physikalische Therapie; Mainz 
7) Rechte behinderter Menschen (rbm), Marburg

In den Organen der folgenden Organisationen und Einrichtungen wirkte der DBSV darüber hinaus gestaltend mit:

1) Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista), Marburg

2) Studienzentrum für Sehgeschädigte der Universität Karlsruhe

3) Berufsförderungswerk Düren

4) LWL-Berufsbildungswerk Soest

5) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V., Berlin

6) Mediengemeinschaft für Blinde und Sehbehinderte (MEDIBUS), Marburg

7) Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit, München

8) Europäische Blindenunion (EBU), Paris

9) Weltblindenunion (WBU), Paris

10) Blindenstiftung Deutschland, Berlin

11) LowVision-Stiftung, Würzburg

12) Hans-Calwer-Stiftung, Rastatt

13) Deutscher Behindertenrat, Berlin

14) Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit, Berlin

15) Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe, Düsseldorf

16) Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband (Gesamtverband), Berlin

17) Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Bonn

18) Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR), Frankfurt/Main

19) Deutsches Institut für Normung, Berlin

20) Deutsche Vereinigung für Rehabilitation (DVfR), Heidelberg

21) Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge, Berlin

22) Bundesvereinigung für Gesundheitserziehung, Bonn

23) Gemeinsamer Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, Siegburg
24) Nationale Koordinierungsstelle „Tourismus für alle“, Mainz

25) Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für Behinderte, Frankfurt/Main

26) Deutsche Behindertenhilfe/Aktion Mensch, Mainz.

Diese Aufzählung ließe sich durch die Mitwirkung in weiteren Organisationen ergänzen, die absprachegemäß durch den BKD oder den DVBS sichergestellt werden.
Im Berichtszeitraum vertiefte der DBSV seine Mitarbeit in zahlreichen Zusammenschlüssen und Gremien, in die er seit seinem Umzug nach Berlin im Jahr 2004 eingetreten war. Im Arbeitsausschuss des Deutschen Behindertenrates (DBR) war er durch seinen Geschäftsführer, Andreas Bethke, vertreten. In Arbeitsgruppen wirkte er bei der Erarbeitung des Forderungskatalogs zur Umsetzung der Behindertenrechtskonvention (BRK), zur Weiterentwicklung des Mikrozensus sowie zur Umsetzung des Behindertengleichstellungsgesetzes durch den Aufbau von Kompetenzzentren mit. In dem daraus hervorgegangenen Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit hat DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke den Vorsitz inne. Darüber hinaus gehörte der DBSV der Vertretung der DBR-Verbände gegenüber der Kultusministerkonferenz sowie im Arbeitsausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) zur Umsetzung der BRK an. Im Inklusionsbeirat des Behindertenbeauftragten der Bundesregierung vertrat er den Personenkreis der blinden und sehbehinderten Menschen.

Auch in die Gremien des DPWV-Gesamtverbandes konnte der DBSV seine politischen Positionen einbringen. Im Mittelpunkt der Aktivitäten standen dabei die Bedeutung der Nachteilsausgleiche für blinde und sehbehinderte Menschen, die Eingliederungshilfereform sowie Bildungs- und Arbeitsmarktfragen. Im Verbandsrat des DPWV war der DBSV durch seine Präsidentin, Renate Reymann, vertreten.

In der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen beteiligte sich der DBSV an der programmatischen Ausrichtung, an Kontaktgesprächen mit der Bundesregierung und an Tagungen. Sein Augenmerk lag dabei darauf, verbraucherorientierte Aktivitäten mitzugestalten.

In der BAG Selbsthilfe setzte DBSV-Präsidiumsmitglied Hans-Joachim Krahl seine Mitwirkung im Vorstand fort. In der Mitgliederversammlung gestaltete der DBSV den fachlichen Teil zum Thema Nachteilsausgleiche mit. Außerdem arbeitete der DBSV zu behinderungsübergreifenden politischen Stellungnahmen zu, wirkte an der Arbeit des AK Teilhabe (vormals: AK Recht) mit, und beteiligte sich an der von der BAG koordinierten Patientenvertretung. Dabei wirkten die themenbezogenen Experten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei Bedarf - z. B. bei den Erörterungen über ein Sehscreening bei Kindern bis sechs Jahren oder der Bewertung von AMD-Therapien - aktiv an der Patientenvertretung im Rahmen des Gemeinsamen Bundesausschusses mit.

Als Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der LowVision-Stiftung beteiligte sich der DBSV unter anderem an der Planung des interdisziplinären Low Vision-Kongresses 2011.

In die Initiativgruppe „Vision 2020“ schließlich, die aus einer Veranstaltung der Woche des Sehens 2005 hervorging, brachte er seine Perspektiven zur Blindheitsverhütung und Rehabilitation in Deutschland und in Entwicklungsländern ein.

Weiterhin wirkte der DBSV an einer Vielzahl von Hintergrundgesprächen, Fachveranstaltungen, Präsentationen, Empfängen und weiteren Veranstaltungen mit. Als Gäste in den Räumen seiner Geschäftsstelle willkommen heißen konnte er unter anderem die zahlreichen Teilnehmer an einem Politikerabend und an Sitzungen von Verbänden und Bündnissen, wie dem Deutschen Behindertenrat.

20. Unser Dank für gute Zusammenarbeit

Zum Abschluss möchten wir all jenen herzlich danken, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben erstmals oder wieder einmal tatkräftig unterstützt haben. 

Viele unserer in diesem Bericht zusammengefassten Tätigkeiten können nicht durch öffentliche Mittel finanziert werden, weil sie "laufende Kosten" verursachen, für die öffentliche Gelder nicht zur Verfügung stehen. Um so mehr danken wir unseren Freunden und Förderern, die durch ihre großzügige finanzielle Hilfe unsere Selbsthilfearbeit zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen erst ermöglichen. Schon heute möchten wir Ihnen dafür danken, wenn auch in den nächsten Jahren unsere Leistungen in dem bisherigen Umfang erhalten bleiben und dort, wo es dringend erforderlich ist, ergänzt werden können. Durch eine sparsame Haushaltsführung und durch eine vorausschauende Finanzplanung werden wir das Unsrige dazu tun.

Wir danken herzlich allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V., seiner Landesvereine und ihrer Untergliederungen sowie seiner korporativen Mitglieder für ihre Leistungen und ihr Engagement, das die Qualität unserer Hilfen und Angebote von blinden für blinde, von sehbehinderten für sehbehinderte Menschen immer wieder verbessert und letztlich ausmacht.

Der DBSV bedankt sich aber auch bei den Vertretern anderer Verbände und Institutionen, von Behörden und Ministerien für die vertrauensvolle und konstruktive Mitwirkung in vielen Sachfragen und für das Verständnis, das sie den berechtigten Interessen der blinden und sehbehinderten Bürgerinnen und Bürgern unseres Landes entgegengebracht haben.

21. Hinweis zum Schluss

Dieser Tätigkeitsbericht kann nur einen kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V. geben. All denjenigen, die sich regelmäßig und detailliert über unsere Tätigkeit informieren möchten, empfehlen wir die Lektüre unserer Verbandszeitschrift „Die Gegenwart".
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